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Nr. 100. Morgen: Ausgabe. 


Krieg und Frieden. 


Die Veröffentlichung des Wortlautes des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniſſes und die große Rede des Reichskanzlers find einander auf 
dem Fuße gefolgt. Ohne Zweifel war diefe Rede ein Ereigniß erſten 
Ranges; fie ift auf-der ganzen Welt mit Spannung erwartet worden 
und hat, ſoweit die bisher vorliegenden Aeußerungen der öffentlichen 
Meinung ein Urtheil geſtatten, überall einen eben ſo nachhaltigen wie 
günftigen Eindruck hervorgerufen. Man muß ſich bei der Durch⸗ 
leſung derſelben nur Einen Gedanken vor die Augen halten. Fürſt 
Bismarck hat nicht geſprochen, um der Welt zu ſagen, wie die Dinge 
eigentlich liegen, denn mit der Neugier der Welt hat der Reichs⸗ 
kanzler jederzeit nur ein ſehr mäßiges Mitleid gehabt. Er hat ge⸗ 
ſprochen, um auf eine Situation einzuwirken, die ihm nicht gefällt 
und die er glaubte verbeſſern zu können. Man wird ſelten fehl gehen, 
wenn man annimmt, daß Fürſt Bismarck nur ſpricht, um einen be⸗ 
ſtimmmten Zweck zu erreichen. 

Wenn der Reichskanzler die feſte Ueberzeugung hätte, daß der 
Zar friedliche Abſichten nicht allein hat, ſondern auch in Zukunft ſtets 
hegen wird, fo brauchte er ſich keine Mühe zu geben, denselben zum 
Frieden zu ſtimmen. Umgekehrt, wenn Fürſt Bismarck die beſtimmte 
Ueberzeugung hätte, daß der Zar kriegeriſche Abſichten hat, ſo würde 
er ſich ſagen, daß er eine ſolche Abſicht auch durch die ſchönſten Reden 
nicht erſchüttern kann. Er muß alſo von der Anſicht ausgegangen 
ſein, daß der Zar unſchlüſſig iſt und durch Gründe noch beſtimmt 
werden kann. Allerdings ift es ebenſo wahrſcheinlich, daß von allen 
den Gründen, die er in ſeiner Rede entwickelt hat, kein einziger dem 
e 9 N Ohne Zweifel hat er jedes einzelne Argument, 

wickelte, ſchon zur Kenntniß des Zaren gebracht. Zweimal 
hat er ſeit deſſen Regierungsantritt Gelegenheit gehabt, ihn perſönlich 
zu ſprechen, das letzte Mal vor wenigen Wochen. Ihm ſteht der 
deutſche Botſchafter zur Verfügung, um ſeine Gedanken zu ver⸗ 
mitteln; er hat ſo oft er will Gelegenheit genug, den ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin zu ſprechen, der gleichfalls die Aufgabe hat, über 
jedes Wort, das zu ihm geſprochen wird, an ſeine heimiſche Regierung 
zu berichten. So gut wie dem Zaren der Wortlaut des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes längſt bekannt war, wird ihm auch jede 
weitere Thatſache ſchon bekannt geweſen ſein, mit der Fürſt Bismarck 
die Welt überraſcht hat. ; 

Und dennoch wird auf ihn diefe Rede einen bedeutenden Eindruck 
nicht verfehlt haben. Zweierlei bat dieſelbe jedenfalls vor allen 
früheren Kundgebungen des Reichskanzlers voraus; einmal den großen 

uſammenhang, in welchen eine unabſehbare Fülle von Thatſachen 
gebracht wurden, die ſich feit einem Menſchenalter ereignet haben und 
zweitens, daß diefe Darlegungen fih aus der Stille der Cabinete ge: 
— Lale und ui ſtarke Reſonanz aufgeſucht haben, die ſich er⸗ 

, Wwenn-man mit einer fi i 
die Oeffentlichkeit S OR rege mr = = 

Wer unbefangen ift, wird die volle Ueberzeugung gewinnen, daß 
Fürſt Bismarck den Frieden ernſtlich will und daß er der Erreichung 
dieſes Zieles eine Fülle von Kraft und Kunſt zugewendet hat, wie 
vielleicht niemals ein Staatsmann vor ihm ſie aufgewendet hat. Wer 
unbefangen iſt, ſagen wir, wird ſo urtheilen. Allein unſeren Nach⸗ 
Sarn wird es ſchwer, unbefangen zu fein. Die Thatſache, daß ein 
großes Volk, welches in ſieben Jahren dreimal feine Kraft im Kriege 
gezeigt hat, welches ſich rühmen darf, den genialſten Diplomaten und 
den größten Feldherrn des Jahrhunderts zu beſitzen, aufrichtig fried- 
liche Geſinnungen hegt, ſcheint ſo neu zu ſein, daß man ſie weder in 
Rußland noch in Frankreich begreift. Es iſt ſicher, daß beide Staaten, 
auch wenn ſie weniger ſtark geweſen ſind, als wir heutzutage ſind, 
ſtets eine Politik der Eroberungen verfolgt haben. Kein anderes Volk 
würde ſo handeln und darum meinen fie, Deutſchland könne gleich: 
falls nicht fo handeln. Die innerſten Motive darzulegen, aus denen 
Deutſchland, ſeiner Eigenart folgend, dennoch ſo handelt, wie es 
handelt, das war das eigentliche Thema der Bismarck ſchen Rede. 
Zu dieſem Zwecke legte er die Geſchichte, wie das deutſch⸗öſterreichiſche 


| Bündniß zu Stande gekommen iſt, in allen ihren Faſern bloß. 


Liegt ein Grund vor, der mit unwiderſtehlicher Gewalt Rußland 
and Deutſchland zu einem blutigen Zuſammenſtoße in früherer oder 
ſpäterer Zeit führen muß? Das iſt die unlösliche Frage, die auf 
unſere Zeit drückt. Oder liegt eine innere Nothwendigkeit nicht vor 
und ſind es nur zufällige Umſtände, die zu den gegenſeitigen Ver⸗ 
immungen geführt haben? Sind es die Launen 
Greiſe, des eitlen Gortſchakow, der als ein Adhtzigiähriger fih 
in der Annahme getäuſcht ſah, der größte Staatsmann ſeiner Zeit 
su fein und dafür zu gelten und des phantaſtiſchen Katkow, der ſich 
= ae ſeaſſaabem Volkothum zurechtgelegt hatte, welches mit der 

wlichkeit ſchlechthin nicht in Uebereinstimmung zu bringen iſt? Das 
ift die Frage, auf welche die Antwort ò 6 dlich 
. bereitet. Auf der einen Er nA 755 hie Noth- 
Sande ung ar Zufammenftofes nicht ein. Wir ſind ganz außer 
Stande, uns eine Vorſtellung davon zu m z 
land und Frankreich fordern könnten wean i be wir von Ruf- 
Siege davon getragen hätten, welche dieſelben ih er dieſe Staaten 
Wir haben von ihnen nicht Land und Leute 15 ren zerſchmettern. 
von ihnen nicht mehr Geld zu fordern, als uns ein frevelh wir je 
den fie über und heraufbeſchwören möchten, ſelbſt koſten ward 55 
wir haben im Grunde ſchon die Erfahrung gemacht, daß fi di 
Milliarden ſehr ſchwer verdauen. Aber auf der anderen Seite — — 
ſtrebt es allen Erfahrungen, welche uns die Geſchichte an die Hand 
giebt, daß zwei grillenhafte alte Leute eine ſolche Flut) von Ver⸗ 
wirrung anrichten können, wenn nicht in der Zeit ſchon die Elemente 
gegeben ſind, die ihnen zu Hilfe kommen. 

Mit unübertrefflicher Meiſterſchaft hat Fürſt Bismarck einerſeits 
das weite Feld ausgemeſſen, auf welchem unſere Geduld ſich bewegt, 
aber andererſeits, ohne in einen drohenden Ton zu verfallen, die 
Grenzen bezeichnet, wo dieſe Geduld zu Ende gehen müßte. Er hat 
damit dem deutſchen Volke aus der Seele geſprochen. 

Ohne Zweifel haben die Hoffnungen auf den Frieden eine ge- 
waltige Förderung durch ſeine Rede erfahren. Der erſte Eindruck, 


— von ee eh wird, beſtätigt, daß fie überall in dieſem 
e aufgefaßt worden i Es fragt ſich, ob dieſer Eindruck ein 
lkleibender fein wird. 3 i 


Wir meinen, eine ſtärkere Karte kann die 


lauer 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


deutſche Friedenspolitik nicht mehr ausſpielen; in der kunſtvollſten 
Gruppirung hat dieſe Rede Alles erſchöpft, was ſich für den Frieden 
ſagen läßt. Daß, wenn ſie vergeblich geblieben ſein wird, wir einem 
Aufgebot der Volkskraft entgegengehen, wie es weder 1813 noch 1870 
dem deutſchen Volke angeſonnen worden iſt, darüber kann man ſich 
keiner Täuſchung hingeben. 


Deutſchland. 

O Berlin, 7. Febr. [Der deutſch⸗ͤſterreichiſche Vertrag 
als Staatsgrundgeſetz.] Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
haben die deutſchen Abgeordneten Knotz und Genoſſen beantragt, es 
folle nach dem nöthigen Einvernehmen zwiſchen den betheiligten 
Factoren der deutſch⸗öſterreichiſche Bündnißvertrag den Verfaſſungs⸗ 
geſetzen von Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn einverleibt werden. 
Ob dieſer Antrag heute zeitgemäß iſt, kann zweifelhaft erſcheinen. 
Für die augenblickliche Lage wäre es nicht nützlich, wenn ſich über 
einen ſolchen Antrag lebhafte Erörterungen erhoͤben. Von wirklichem 
Vortheil könnte nur eine ganz überwältigende Mehrheit ſein. An 
eine ſolche aber glauben wir einſtweilen im öſterreichiſchen Reichsrathe 
nicht, da die Czechen eigentlich von Grund aus Gegner dieſes Bünd⸗ 
niſſes ſind. Allerdings entſpricht der Antrag, von der Frage der 
Opportunität in der Gegenwart abgeſehen, einem Wunſche, den ſchon 
Fürſt Bismarck gegen den Grafen Andraſſy geäußert hatte. Allein 
ſelbſt dieſer mächtige Staatsmann mußte den Gedanken abweiſen, 
weil er wußte, daß er an der Durchführung ſcheitern werde. That⸗ 
ſächlich hat die Bündnißpolitik am Wiener Hofe ſo einflußreiche Gegner 


gehabt, daß Graf Andraſſy unmittelbar nach dem Abſchluſſe des Ver⸗ heb 


trages ſeinen Abſchied nehmen mußte, welchen ihm der dem Bündniſſe 
durchaus freundlich geſinnte Kaiſer Franz Joſef nur mit großem 
Widerſtreben ertheilte. Recht intereſſant iſt in der Rede des Fürſten 
Bismarck gerade die Stelle, welche von der Intereſſengemeinſchaft 
beider Reiche ſpricht und an die Haltung der habsburgiſchen Mon⸗ 
archie im Jahre 1870 erinnert. Der Kanzler führt ſehr treffend 
aus, wie wenig Vortheile Oeſterreich durch eine Unterſtützung Frank⸗ 
reichs und eine Niederlage Deutſchlands erlangt hätte. Sicherlich 
wäre das für Oeſterreich eine Politik des Selbſtmordes geweſen. 
Wenn aber Fürſt Bismarck hinzufügte: „Eine ſolche Stellung war 
für öſterreichiſche Politiker, die nicht vollſtändig von Zorn und Rache 
verblendet waren, unannehmbar“ — ſo iſt der Kanzler freundlich genug, 
nicht zu gedenken, daß eine ſolche Stellung dennoch von dem Leiter der 
öſterreichiſchen Politik, Grafen Beuſt, eingenommen und von dem Erz- 
herzog Albrecht unterſtützt wurde, daß das Bündniß mit Frankreich bereits 
abgeſchloſſen und von dem Erzherzog im Verein mit dem franzöſiſchen 
General Lebrun der Feldzugsplan feſtgeſtellt war, deſſen Durchführung 
nur die ſchnellen deutſchen Siege vereitelten. In der Erinnerung 


an derartige Strömungen mag Fürſt Bismarck bei Abſchluß des D 


Bündniſſes gewünſcht haben, daß daſſelbe den Verfaſſungen einver⸗ 
leibt, mithin der einſeitigen Aufhebung durch den Hof oder eine Re⸗ 
gierung entzogen werde. Dafür ſcheint auch der unter den Gründen 
des Bündniſſes in deſſen Text enthaltene Hinweis auf die frühere 
ſtaatsrechtliche Zuſammengehörigkeit beider Staaten zu ſprechen. Heute 
wäre die Durchführung dieſer Anregung jedenfalls eine Neuerung auf 
dem verfaſſungsrechtlichen Gebiete. Denn nirgends fonft find völker⸗ 
rechtliche Verträge zu integrirenden Beſtandtheilen der Staatsgrund⸗ 
geſetze gemacht worden. Heute hat dieſe Eintragung auch weitaus 
nicht mehr die Bedeutung, welche ihr im Jahre 1879 zugekommen 
wäre. Es wäre ſchon damals der Verlrag veröffentlicht worden. Die 
Eintragung hätte eine Sicherung gegen Anfechtung gebildet. Heute 
iſt der Vertrag wohl über jede Anfechtung ohnehin erhaben. 
Denn er drückt zu klar die Lebensintereſſen der Staaten aus, als daß 
irgend ein Politiker, der überhaupt den Beſtand des Staates will, 
den Bündnißvertrag nicht wollen könnte. Die Tragweite der Ein⸗ 
tragung in die Verfaſſungen wäre augenblicklich nur eine moraliſche. 
Iſt aber die Mehrheit für den Antrag eine geringe oder erfolgt ſogar 
aus irgend einem formellen oder ſachlichen Grunde die Ablehnung, 
ſo wird juſt der entgegengeſetzte Erfolg erreicht. Es wird ſich daher 
bald zeigen müſſen, ob die Abgeordneten Knotz und Genoſſen nach 
gründlicher Sondirung der Mehrheit gehandelt oder ob ſie nur ohne 
Rückſicht auf den Erfolg ihren perſönlichen Neigungen gefolgt find. 
In letzterem Falle würde ſich daher zur Unzeit der Satz bewähren: 
Blinder Eifer ſchadet nur! (Wie inzwiſchen der Telegraph meldet, 


zweier] haben die Abgeordneten Knotz und Genoſſen thatſächlich ohne Füh⸗ 


lung mit den übrigen Parteien gehandelt; nur 23 Abgeordnete haben 
den Antrag unterſchrieben. D. Red.) 

* Berlin, 7. Febr. [Tages⸗Chronik.] In Folge mehrfacher 
Klagen über mißbräuchliche Ausſtellung deutſcher Urſprungs⸗ 
zeugniſſe bei der Einfuhr öſterreichiſcher Waaren nach 
Rumänien hat die rumäniſche Regierung den Wunſch zu erkennen 
gegeben, daß die für die Einfuhr von Waaren aus Deutſchland nach 
Rumänien zur Anwendung gelangenden Urſprungszeugniſſe, ſofern es 
ſich um Waaren handelt, die aus fremden Staaten herſtammen und 
erſt durch Entrichtung des deutſchen Zolls hier naturaliſirt worden, 
ſtets von der zugehörigen deutſchen Zollquittung begleitet fein möchten. 
Im Einvernehmen mit den Miniſtern der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und für Handel und Gewerbe hat, wie der Reichstag ſchreibt, 
der Miniſter des Innern die Regierungs⸗Präſidenten ꝛc. unter dem 


5. v. Mts. veranlaßt, die zur Ausſtellung der beregten Zeugniſſe er⸗ 


mächtigten Behörden mit entſprechender Anweiſung zu verſehen, und 
denſelben zugleich aufzugeben, die vorgelegte Zollquittung mit einem 
Vermerk zu verſehen, welcher eine wiederholte Benutzung derſelben 
Quittung für den nämlichen Zweck unmöglich macht. a 
Der Cultusminiſter hat neuerdings beſtimmt, daß über Ge⸗ 
ſuche von Lehrern um Schulgeldbefreiung für ihre Söhne an 
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten künftighin dag- Lehrer- 
Collegium der betreffenden Anſtalt zu entſcheiden hat. Die Entſchei⸗ 
dung über die Bedürftigkeit des betreffenden Lehrers, welche hierzu 
unerläßliche Bedingung it, ſteht dem Anſtalts⸗Director allein zu. 
Die Frage, ob die Verleihung eines preußiſchen Offizierpatents 
die Erwerbung der preußiſchen Staatsangehoͤrigkeit zur 
Folge hat und demnach auch die Verpflichtung zur Zahlung der Staats⸗ 
feuern eintritt, iſt zuſtändigen Ortes dahin entſchieden worden, daß 
die Vorſchriften des § 9 des Reichsgeſetzes vom 1. Juni 1870 auf 
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Donnerstag, den 9. Februar 1888. 


die Offizierspatente Anwendung finden. Nach dieſen vertritt jede von 
der Regierung oder höheren Verwaltungsbehörde eines Bundesſtaates 
vollzogene Beſtallung die Stelle der Naturaliſatlonsurkunde, ſofern 
nicht ein entgegenſtehender Vorbehalt in der Beſtallung ausge⸗ 
drückt wird. 

Nach einer dem Reichstage feltend der Budget⸗Commiſſion zuge⸗ 
ſtellten Nachweiſung der Netto⸗Einnahmen an Salzſteuer und 
Salzzoll in den Etatsjahren 1878/79 bis 1886/87 hat die Zu⸗ 
nahme dieſer Einnahmen durchſchnittlich jährlich 367 776 Mark 
betragen. 


[Die Commiſſion zur 1 des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten,] fuhr am 
6. d. M. in der Einzelberathung bei § 2, welcher von der Verwendung 
des Staatsbeitrages handelt, fort. v. Rauchhaupt ſtellt den va 
den Staatsbeitrag zunächſt zu verwenden: 1) zur Deckung des durch 5 
hebung bezw. Ermäßigung des Schulgeldes entftehenden Ausfalles; 2) an 
Verminderung der durch Umlage oder fonftige Gemeindeleiſtungen für das 
Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen, einſchließlich der Vergütu 
für nicht voll beſchäftigte Lehrkräfte aufkommenden Beträge. v. Zedli 
erklärte, der Antrag v. Rauchhaupt fei eine weſentliche Verſchlechterung 
der Regierungsvorlage, der Staatsbeitrag müſſe zunächſt zur en 
des baaren Gehalts der Lehrer einschließlich der Aufwendungen für nich 
voll beſchäftigte Lehrkräfte, und inſofern er 814 5 nicht erforderlich I 
des anderweitigen Dienſteinkommens, einſchließlich der Aufwendungen 
Dienſtwohnung, Feuerung und Bewirthſchaftung des Dienſtlandes dienen 
und ſtellt entiprechenden Antrag. Der Regierungs⸗Commiſſar bemerkt, 
daß die Anträge v. Rauchhaupt und v. Zedlitz, inſofern dieſelben die Berz 
wendung des Staatsbeitrages auch für das Dienſteinkommen der nicht 
voll beſchäftigten Lehrkräfte geſtatten wollen, von der königl. Staatsregierung 
nicht gebilligt werden. Weſſel ſucht die Bedenken der Staatsregierung zu 
eben. v. Oertzen tritt für den Antrag v. Zedlitz ein, weil dadurch am 
beſten das Intereſſe der Gemeinden re würde. v. Tiedemann tritt 
ebenfalls den Ausführungen des 


Sſchulen 
Wirth ſtellt zur Geſchäftsordnung den 


Dieſem Antrag 8 
für den beſten, um die Zwecke der Regierungsvorlage zu erreichen. Stein⸗ 
mann erklärt, die Beurtheilung des § 2 müſſe aus dem Geſichtspunkte 


edenken für angebracht, den $ 3 der Vorlage über Ruhen 
beitrages ganz zu — v. 805 erklärt 

ungerecht, da alsdann der Fall eintreten könne, daß 
nichts für die Sch i ü 
ans betont, das ei 
oben werden müſſe, und ſtellt den Antrag, 


ee gegen Gemeinden geübt werden, welche Schulfonds beſäßen. 


2 und 3 angenommen. 
Zuerſt wurde im allgemeinen Einverſtädniß $ 3 abgeſtimmt und 
wurde derſelbe nach einem von Dr. Brüel eingebrachten Antrage mit 
grober Mehrheit angenommen. Der $ 3 lautet jetzt: „Das Recht au 
en Bezug des Staatsbeitrages ruht, fo lange und fə weit dur 
deſſen Zahlung eine Erleichterung der nach öffentlichem Rechte zur Schul⸗ 
. erpflichteten bezüglich der von ihnen für das Lehrerein⸗ 
kommen zu fragenden Laſten nicht würde bewirkt werden. Die Beſtimmun 
darüber, ob und in wie weit dies nf erfolgt in der Regel na 
Sen e je für einen fün jäftigen Zeitraum im voraus.” 
Sodann wurde 2 in der Faſſung des Antrages v. Zedlitz an 
nommen und lautet demgemäß: „Der Staatsbeitrag iſt an diejeni e Ralie, 
aus welcher die Lehrerbeſoldung beſtritten wird, vierteljährlich im 
voraus ju zahlen. Derſelbe dient zur Beſtreitung folgender von dem zur 
Unterhaltung der Volksſchulen nach öffentlichem Rechte 3 
zu gewährenden Leiſtungen: 1) zunächſt des baaren Gehalts der Lehrer 
einſchließlich der Aufwendungen für nicht vollbeſchäftigte Lehrer⸗ 
kräfte, inſofern er hierzu er erforderlich ift, 2) des anderweitigen 
Dienſteinkommens einſchließlich der Aufwendungen r Dienſtwohnung, 
Feuerung und Bewirthſchaftung des Dienſtlandes. Die weitere Verhand⸗ 
lung würde vertagt. Von nationalliberaler Seite (Hobrecht, Seyffardt 
und Dr. Weber) iſt zu § 5 der 5 folgender Zuſatzantrag eingereicht: 
„In Schulen, deren Unterrichtsziele über die zur Erfüllung der allgemeinen 
Schulpflicht vorgeſchriebeneu Anforderungen hinausgehen, ift den Unter- 
haltungspflichtigen auch ferner die Erhebung eines Schulgeldes geſtattet, 
wenn Der ortsangehörigen Kindern der enentgeltlihe Beſuch einer Volts- 
ſchule geſichert iſt. Für die Lehrerſtelle dieſer gehobenen Schulen wird ein 
Staatszuſchuß auf Grund des 3 Geſetzes nicht gezahlt. Ob 
beſtehende Schulen den obigen Vorausſetzungen entsprechen, ift auf Antrag 
der Unternehmungspflichtigen von der Schulaufſichtsbehörde feſtzuſtellen. 


[Das Altersverſicherungsgeſetz.] Wie die „Nat. Zig.“ 
erfährt, ſind die Arbeiten bezüglich des Altersverſicherungsgeſetzes ſo⸗ 
weit vorgeſchritten, daß vor Ablauf dieſes Monats die Einbringung 


an den Reichstag erfolgen kann; danach würde alſo das 
der Vorlage im Bundesrathe nahe „ e alſo das Erſcheinen 


[Der Schwiegerſohn des Herrn von Puttkamer] ü 
Katholik. Ueber ſeine Trauung erfährt die Bi 9 
gendes: Als Herr v. Chelius mit dem Probſt der St. Hedwigsrche 
wegen ſeiner Trauung Rückſprache nahm und dabei äußerte, daß ſeine 
Trauung zuerſt in der proteſtantiſchen und dann erſt in der katho⸗ 
liſchen Kirche erfolgen ſolle, erklärte der Probſt, daß dies nach den 
beſtimmten Satzungen der katholiſchen Kirche nicht angehe, die Trauung 
müſſe zuerſt in der katholiſchen Kirche ftattfinden, andernfalls müſſe er 
zu feinem Bedauern dieſelbe verweigern. Es fand darauf ein Familien- 
rath fatt, welcher zu dem Reſultat führte, daß bei dieſer Sachlage auf 
eine katholiſche Trauung überhaubt verzichtet werden 


folle. — Lieutenant v. Chelius it im Beſitz eines päpftlichen Ordens, 
den er im vorigen Sommer nach einer Audienz beim Papſte erhielt. 


[Zur Lage! ſchreibt die „Köln. Ztg.: < 

Der letzte e der igna aufſehenerregenden Ereigniſſe 
wird klar, wenn man die Veröffentlichung der Bündnißurkunde in der 
neuen Beleuchtung betrachtet, welche aus der pewag Rede des Fürften 
Bismarck auf dieſelbe fällt. Dieſe Rede und jene Veröffentlichung ſind 
Glieder einer Kette, Theile eines wohldurchdachten Feldzugplanes zur 
Sicherung des Friedens. Rußland, welches durch die Entwickelung der 
orientaliſchen Verhältniſſe offenkundig verſtimmt tft, ſteht vor der verz 
8 Entſcheidung, ob es ſeine Mißerfolge durch eine Politik der 
edrohung und Beunruhigung, ja, durch einen großen Krieg wett machen 
will, oder ob es den ehrlichen Verſuch machen will, auf dem koſtenloſen 
Wege der Verſtändigung zum Ziele zu gelangen. Es kam alſo alles darauf 
an, den maßgebenden ruſſiſchen Perſönlichkeiten das Bewußtſein von der 
3 Verantwortlichkeit ihrer Wahl beizubringen und ihnen gegenüber 
en kriegsluſtigen Elementen die Hände zu ſtärken. Für den Fall des Krieges 
nun ſtarrt den Ruſſen aus dem inhaltsvollen Blatt Papier, welches am 
vorigen Freitag zu derſelben Stunde in Berlin, Wien und Peſt aus dem 
Geheimniß der Staatsarchive an die Oeffentlichkeit trat, ein Wald von 
Bajonetten entgegen. Den tiefen Eindruck dieſer Veröffentlichung kann 
der mannhafte einmüthige Entſchluß des deutſchen Reichstags nur noch ver: 
ärken. Auf der andern Seite zeigt die große Verſöhnungsrede des 
ürſten Bismarck dem Zaren den ruſſiſchen Himmel über Bulgarien offen. 
er deutſche Reichskanzler iſt bereit, zu einer Verſtändigung mitzuwirken, 
falls Rußland fih damit zufrieden giebt, daß Deutſchland als Unparteiiſcher 
iſchen Oeſterreich und Rußland mitteninne ſteht. Den Inhalt der Rede 
ildete alſo die Darlegung der Eventualpolitik, welche Deutſchland vorläufig 
in Erwartung eines friedlichen ruſſiſchen N verfolgt. Die 
Annahme nr nahe, daß Deutſchland von dem Augenblick an eine andere 
Politik verfolgen würde, da es endgiltig die Hoffnung auf eine Verſtändi⸗ 
gung aufgeben müßte. Manche verdeckte Spitzen in der Bismarck'ſchen 
ede ſcheinen darauf hinzudeuten, ſo die Darlegung, wie Rußland 1879 
durch den Verſuch, euiſchland durch 8 egen Oeſterreich 
vorzuſchieben, lediglich den Abſchluß des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes, 
alſo eine weſentliche 8 ſeiner Lage erzielt hat; ſo auch 
die überraſchende Erwähnung der Möglichkeit eines polniſchen Aufſtandes. 
Wenn in Rußland die ruhige, nüchterne Abwägung der politiſchen 
Intereſſen ebenſo mächtig wäre wie die leidenſchaftliche Unvernunft und 
täppiſche Gefühlspolitik, % könnte die Wahl 2 8 ſchwer werden. Ruß⸗ 
land kann die eherne Friedensmauer, welche die Staatskunſt des Fürſten 
Bismarck in Mitteleuropa aufgeführt hat, nicht durchbrechen. Bisher ſind 
wir nun ee ſtets am beften gefahren, wenn wir annahmen, daß 
ewiſſe Leute in Rußland unter allen denkbaren Möglichkeiten mit großer 
icherheit die unvernünftigſte 1. A Pole würden. Was zwiſchen 
Deutſchland und Rußland liegt, iſt ein Holzklotz von Haß und Wuth, den 
man anſcheinend durch keine ſtaatsmänniſche Kunſt, durch keine noch ſo 
meiſterhafte Rede, durch keinerlei noch ſo ſcharfſinnige Gründe beſeitigen 


kann; man ſchlägt auf ihn los oder man geht ihm aus dem Wege. Den⸗ f 


noch wagen wir zu hoffen, daß diefe Annahme uns diesmal täuſchen werde. 
Denn vom Weſten, von der Seine her, erglänzt den Ruſſen kein trüge⸗ 
riſcher Hoffnungsſtrahl, welcher fie g einer That des Wahnſinns und des 
elbſtmordes ermuthigen könnte. Die Möglichkeit ift alfo noch immer 
vorhanden, daß Rußland ſeine Rüſtungen nur dazu benutzen wird, einer 
künftigen diplomatiſchen Action einen kräftigen Nachdruck zu verleihen. 

[Ueber die Küraßfrage] bringt das „Dtſch. Tgbl.“ einen 
Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: 

Es iſt eins der Verdienſte des lg me N die Küraßfrage von 
neuem und in 5 Weiſe vor die Entſcheidung geſtellt zu haben. 
und derjenige, welcher Gelegenheit hatte, unſere Küraſſiere im Felde unter 
Bannister Verhältniſſen zu beobachten, wird nicht anders können, als 
dem Vorgehen des Kriegsminiſters aus voller Ueberzeugung zuzuſtimmen. 
Es iſt bekannt, daß der ſtürzende Küraſſier (mit Küraß) ſich in der Regel 
hwer verletzt. Entweder er bricht das Genick oder ein paar Rippen; be⸗ 
onders letzteres ift ſelbſt im Frieden nichts Ungewöhnliches. Von der 

chwierigkeit, mit angezogenem Mantel und Küraß ſchnell aufzuſitzen, 
wollen wir ſchweigen. Wir haben davon im Felde, beſonders in der Kälte 
gelberthen g der Küraſſe die letzten Illuſt störten mußten. 
ertſten Anhänger der Küraſſe etzten Illuſionen zerſtörten mußten. 
Mußte nun ſchon das Streben nach „weniger Gewicht und mehr Futter“ 
einem neuen Kampfe der Parteien führen, ſo ſtieß die fort⸗ 
ſchreitende Vervollkommnung der Schußwaffen dem Faß vollends den 
Man kam auf den edanken, daß das Geſchoß 
nicht nur durch den Küraß nicht mehr ab 8 werden könne 
(weil die Anfangsgeſchwindigkeit und die Durchſchlagskraft deſſelben 
eine ungeheure Steigerung erfahren haben), ſondern daß daſſelbe wegen 
dieſer Eigenſchaften zu weit gefährlicheren Verletzungen der Küraſſiere 
führen würde, als wenn dieſe Reiter keine Küraſſe hätten. General 


Boden aus. 


eiſpiele bei der 1. Reiter⸗Diviſion erlebt, die dem be: |. 


f 


Küraſſe mit Thierfleiſch und dann mit kleincalibrigen Gewehren 
beſchoſſen wurden. Man ſagt, hierzu ſei auch das Lebel⸗Gewehr heran⸗ 
gezogen geweſen, jedoch glauben wir dem aus triftigen Gründen, die wir 
nicht näher darlegen wollen, widerſprechen zu ſollen. Thatſache iſt aber, 
daß ſich die 3 * des Kriegsminiſters in jedem Punkte bejtätigt hat: 
Der Küraſſier „mit Küraß“ wird nicht allein von dem Geſchoß ſo ver⸗ 
wundet, als ob er keinen Schutzpanzer trüge, ſondern das Geſchoß treibt 
Metall⸗ und Polſterſtücke des Küraſſes ebenfalls in den menſchlichen Körper 
und verurſacht auf dieſe Weiſe mehrere gefährliche Verwundungen. Auf 
Grund dieſer Verſuche hat nun der mit Abfaſſung des Be⸗ 
richts betraute Ausſchuß ſein Urtheil abgegeben, in welchem 
in entſchiedenſter Weiſe für die Ablegung des Küra ſes ein⸗ 
etreten wird. Die Abfaſſer des Berichts ſind General v. 
berſt Graf v. Wedel und Oberſtlieutenant von Langenbeck. 

«Berlin, 7. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Der unter dem 
Protectorate der Frau Kronprinzeſſin ſtehende Frauen⸗Groſchen⸗ 
Verein hat heute in dem berühmten Congreßſaal des Reichskanzlerpalais 
zum Beſten der Armen Berlins einen Bazar eröffnet. Die Fürſtin Bis⸗ 
marck, die an der Spitze des Vereins ſteht, machte perſönlich die Honneurs. 
Der Eintritt in die für den Bazar zur Verfügung geſtellten Räume ge⸗ 
ſchah vom linken Flügelbau aus. Im gelben Salon, dem Vorgemach des 
großen Saales, war das reichbeſetzte Büffet aufgeſtellt, an dem Frau 
Profeſſor Leyden mit einigen jungen Damen der Ariſtokratie ihres Amtes 
waltete. Im Saale ſelbſt ſtand links vom Eingang der von einem präch⸗ 
tigen chineſiſchen Schirm überdeckte Gabentiſch, auf dem u. a. auch die 
Spenden der Kaiſerin und des Prinzen Leopold ausgebreitet waren, 
darunter ein koſtbarer, reich mit Bronze verzierter Schrank. Baronin 
von Wallenberg, Gräfin Lehndorff, Frau von Kurowski und Gräfin 
Voß hatten hier den Verkauf übernommen. Rechts vom Eingang 
hatte der Blumentiſch Platz gefunden. Eine wahrhaft entzückende 
Fülle herrlicher Blumen wurden hier mit liebenswürdiger Anmuth 
von der Gräfin Hohenau, der Prinzeſſin Radziwill und Frau von dem 
Kneſebeck feilgehalten. An der Fenſterwand nach der Wilhelmſtraße zu 
ſtand das Theebüffet, deſſen Obhut Frau Miniſter von Bötticher, Frau 
Geheimrath Rottenburg und einige jüngere Damen übernommen hatten. 
Die Eckniſche nach Norden zu füllte der Gabentiſch, der von der Gräfin 
Stolberg, der Frau Miniſter von Schelling und der Gräfin Oriola zu⸗ 
meiſt mit Erzeugniſſen eigenen Kunſtfleißes ausgeſtattet war. Vor Allem 
bewundert wurden die auf Holz ausgeführten Malereien der Gräfin Stol⸗ 
berg.. Es folgte ſodann an der Nordwand der Gabentiſch der Frau vom 
Rath und der Gräfin York mit Lederarbeiten und anderen Erzeugniſſen 
des Kunſtgewerbes. Der Kunſttiſch, auf dem auch koſtbare Bücher nieder⸗ 
gelegt waren, ſtand an der weſtlichen Fenſterwand, er vermochte die Fülle 

er Gaben kaum zu faſſen. Die übrigen Tiſche bargen die Gaben, die 
dem Verein von Freunden und Gönnern überwieſen waren, entzückende 
andarbeiten, Nippes, Porzellane, auch Gegenſtände für den praktiſchen 
ebrauch, Waſchmaſchinen und dergleichen mehr. Der Beſuch war ein 
ſehr reger. Noch vor der officiellen Eröffnung erſchien Gräfin Hacke, um 
ür die Kaiſerin Einkäufe zu machen. 

Kiel, 7. Febr. [Der langjährige Proceß des Prinzen Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg! gegen den preußiſchen 
Fiscus wegen Herausgabe der Güter Grönwohld und Noer iſt heute 
auch vom Oberlandesgericht zu Lübeck zu Ungunſten des Klägers ent⸗ 
ſchieden worden. 


Deſterreich Ungarn. 


Agram, 6. Febr. [Die Entſcheidung des Oberſten Gerichts⸗ 
hofes im Proceſſe Starcevic.] Der Oberſte Gerichtshof Croatiens 
hat im Proceſſe Starcevie die letztinſtanzliche Entſcheidung gefällt, welche 
heute den Angeklagten publicivt wurde. Nach derſelben wurden die Nulli⸗ 
tätsbeſchwerden beider Angeklagten, David und Ivan Starcevic, verworfen, 
hingegen der Berufung gegen das Strafausmaß ſtattgegeben und die 
Strafe bei David von ſechs auf zwei Jahre (vom zuge der Urtheils⸗Pu⸗ 
blication am 13. September 1887 an gerechnet) und bei Ivan Starcevic 
von einem Jahre auf ſechs Monate herabgeſetzt. 


Italie n. 

[Vor den ee von Froſinone! fand dieſer Tage eine 
Tragödie ihren Abſchluß, die im . gr Sommer ungeheures Auf: 
ſehen in Italien hervorgerufen hatte. Es handelte ſich um die Ermor⸗ 
dung des Studenten Sindaci durch den römiſchen Zeichenprofeſſor 
Mola. Der junge Student, der des Profeſſors Haus frequentirte, hatte, 


v. Bronfart ließ nun in dieſer Richtung derart Verſuche . daß die | 
g 


oſenberg, 


w 


als die Familie Mola für die Sommermonate nach Ceccano überfiedelte, 
auch ſeinerſeits feinen Wohnſitz in C. aufgeſchlagen, um das Liebesver⸗ 
ältniß, das er mit Frau Mola unterhielt, deſto beffer fortſetzen zu können. 
Drau Mola war, ehe fie die Gattin des Profeſſors wurde, die ſchöne und 
eichtſinnige Wittwe eines in Rom verſtorbenen franzöſiſchen Offiziers. 
Eines ſchönen Morgens verließ der ahnungsloſe, feine Frau leidenſchaft⸗ 


lich liebende Gatte feine Familie, um, wie gewöhnlich, in der Umgebu 
von Ceccano Skizzen aufzunehmen; ſeiner g ü 


rau 1 äußerte er d 
Abſicht, erſt anderen Tages zurückzukehren, in der That aber kam er, 


eines kleinen Mißverſtändniſſes wegen, ſchon in derſelben Nacht um 11 Uhr 
nach Hauſe, wo er den jungen Studenten ertappte, wie derſelbe das ehe⸗ 
liche Gemach verließ, um zu flüchten. In einem Augenblick hatte der 
Profeſſor ſeinen Revolver erfaßt und feuerte nun auf den Verführer — 
oder auch Verführten, dem die abgeſchloſſene Hausthüre die Flucht uns 
möglich machte, mehrere Schüſſe ab, die Sindaci todt niederſtreckten. Die 
BOTEN ließen mildernde Umſtände zu und verurtheilten den Pros 
feſſor Mola zu Gefängnißſtrafe von einem Monat und zur Bezahlun 
von 200 Franes an die Familie des Erſchoſſenen. Das überaus zah 
reiche Publikum nahm den Urtheilsſpruch mit Beifallsklatſchen auf. 
Frankreich. 

Paris, 6. Februar. [Die Königin von Schweden! weilt 
ſeit vorgeſtern in Paris, wo ſie in dem Privathotel ihres Sohnes, 
des Prinzen Eugen, abgeſtiegen iſt, welcher ſich hier, wie es voriges 
Jahr fein Bruder Oscar gethan, im Atelier von Gerver Malſtudien 
widmet. Die Königin iſt ſehr leidend und konnte geſtern ihre Söhne 
nicht nach der ſchwediſchen Capelle begleiten, wo die Prinzen dem 
Gottesdienſte beiwohnten. Desgleichen hat ſie das Anerbieten des 
Präſidenten der Republik, Carnot, heute Abend ſeine Loge in der 
Oper zu benutzen, abgelehnt oder doch nur für ihre Söhne ange⸗ 
nommen. Die Königin frühſtückte heute bei dem Grafen von Löwen⸗ 
haupt, dem Geſandten von Schweden und Norwegen, mit den 
Prinzen Oskar und Eugen, Frl. Ebba Munk, der Braut des Prinzen 
Oscar, Frl. Martha Eketra, Herrn von Strackenſtröm, Herrn und 
Frau von Celſing und wird im Laufe des Nachmittags Frau Carnot 
empfangen, von welcher der Präſident der Republik ihr geſagt hatte, 
daß ſie der hohen Reiſenden vorgeſtellt zu werden wünſche. 


Belgien. 

a. Brſiſſel, 6. Februar. [Eine militärifhe Enthüllung.] 
Das belgiſche Militärgeſetz beſtimmt, daß Offiziere, die ihr 65. Lebens⸗ 
jahr überſchritten haben, penſtonirt werden follen. Das Minifterium 
hat beſchloſſen, dem entgegen zwei verdiente Generale, Brialmont 
und Vanderſmiſſen — der Erſtere erbaut die Maasforts, der 
Zweite iſt Befehlshaber in Brüſſel —, im activen Dienſte zu belaſſen. 
Verdient dieſer Beſchluß im Intereſſe der Armee nur volle Billigung, 
ſo rufen die ſchlimmen Enthüllungen, welche heute das Militärblatt 
Belgiens, die „Belgique militaire“, veröffentlicht, berechtigtes Aufſehen 
hervor. Nach dieſem aus ſicherſter Quelle geſchöpften Berichte iſt die 
wiederholt verkündete vollſtändige Kriegsbereitſchaft der belgiſchen 
Armee nichts als „eine Unwahrheit“. Die Armeemagazine befinden 
ſich in einem jammervollen Zuſtande. Für kaum 3 Milizklaſſen ſind 
Stiefel vorhanden; für kaum 6 Milizklaſſen ſind Ausrüſtungs⸗Gegen⸗ 
ſtände vorhanden, aber die vorhandenen ſind meiſt alt und in einem 
derartigen Zuſtande, daß ſie für den Feldgebrauch unbrauchbar ſind, 
kurz — eine Mobilmachung würde das Heer unvorbereitet und unaus⸗ 
gerüſtet finden. Schlimmere Ergebniſſe konnte man von der viel⸗ 
gerühmten Erſparnißpolitik des Miniſteriums nicht erwarten. Während 
alle Länder für ihre militäriſche Sicherheit bis zur Erſchöpfung Opfer 
bringen, ſpart man in Belgien und lebt bei glänzenden Staats⸗ 
einnahmen ſorglos dahin, ohne für die Unabhängigkeit des Landes 
Maßnahmen zu treffen. Die Regierung ladet damit eine ſchwere 
Verantwortlichkeit auf ſich und das Land wird dieſe unerhörte Sorg⸗ 
loſigkeit zu büßen haben. Dieſer Vorgang iſt ein neuer Beweis der 
ſchlimmen inneren Zuſtände des Landes. 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 8. Februar. 

Im dritten Heft der 11. Serie der „Breslauer Statiſtik“ findet ſich 
eine Stattftit der Erkrankungen in Breslau im Jahre 1856, 
aus welcher von beſonderem Intereſſe ſein dürften die Ziffern der in 
Polikliniken behandelten Kranken. Es wurden polikliniſch behan⸗ 
delt in der fgl. mediciniſchen Poliklinik 5918 (gegen 5515 des Durch⸗ 


Neuntes Abonnement⸗Concert 
des Orcheſter⸗Vereins. 

Von bekannten Orcheſterwerken enthielt das Programm die italiäͤniſche 
Sinfonie (a-dur) von Mendelsſohn und die Euryanthen⸗Ouvertüre von 
Weber. Weber's Ouvertüren können ſich noch immer neben jeder 
modernen Muſik hören laſſen, Mendelsſohn hingegen wirkt, nament⸗ 
lich was ſeine Sinfonien anbetrifft, bereits recht blaß und froſtig. 
Obſchon die Ausführung der a-dur⸗Sinfonie am vorigen Dinstag in 


jeder Hinſicht eine gelungene war, wollte es doch nicht gelingen, die 


Zuhörer dafür zu erwärmen. Als Mendelsſohn mit der Compoſition 
der italiäniſchen Sinfonie beſchäftigt war (Rom 1831), meinte er, 
ſie würde das luſtigſte Stück werden, das er je gemacht habe. Er 
ſcheint ſpäter anderer Anſicht geworden zu ſein; erſt nach ſeinem Tode 
erſchien fie als op. 90 im Druck. Das Dichterwort, welches von dem, 
der den Beſten ſeiner Zeit genug gethan, ſagt, er habe für alle Zeiten 
gelebt, paßt auf Mendelsſohn nicht. Mendelsſohn war der Liebling 
ſeiner Zeit, er beherrſchte ſie faſt ſouverän, und doch fängt bereits 
40 Jahre nach ſeinem Tode ſeine Unſterblichkeit an, bedenklich ins 
Wanken zu gerathen. Wenn das bei einem der Berufenſten geſchieht, 
was hat die Mehrzahl der modernen Componiſten, die trotz aller 
Tageserfolge in ſchoͤpferiſcher Hinſicht Mendelsſohn nicht das Waſſer 
reichen, zu gewärtigen? Müßte nicht Jedem, der nichts weiter als ein 
bischen Talent und Routine beſitzt, von dem undankbaren Geſchäft 
des Componirens gänzlich abgerathen werden? Aber die Kunſt⸗ 
geſchichte kann der kleinen Talente nicht entbehren; ſie ſind als 
Bindeglieder, um nicht zu ſagen, als Hintergründe durchaus noth⸗ 
wendig. Wir haben von ihnen nichts Vollkommenes zu ver⸗ 
langen, ſondern begnügen uns, wenn ſie -die Berechtigung ihrer 
Exiſtenz durch ernſtes Streben und künſtleriſches Wollen docu- 
mentiren. L. Heidingsfeld's ſinfoniſche Dichtung „Walpurgis⸗ 
nacht“ gehört unter die Werke, in welchen das Ringen nach einem 
idealen Ziele erſichtlicher iſt, als das Nahekommen oder gar Erreichen. 
Der Titel it vielleicht der größte Fehler des Stückes. Unter Wal- 
purgisnacht pflegen wir uns etwas gan, Anderes zu denken, als was 
uns Heidingsfeld malt. Es ſchwebt uns unwillkürlich vor, wie Goethe 
und Mendelsſohn denſelben Vorwurf behandelt haben. Bei Heidings⸗ 
feld it Alles, möglicherweife mit Abſicht, ſolider und feiner geſtaltet; 
wohl ſieht man verſchiedene luftige Geſtalten umherflimmern, aber alle 

lten ſich in den Grenzen des Schicklichen und Wohlanſtändigen und 
vermeiden jegliche Extravaganz. Ein wirklicher Hexenſabbath oder 
ſonſtige Teufeleien entwickeln fih nicht. Was der Componiſt fih unter 
den einzelnen Bildern, die in raſcher Folge an uns vorübergaukeln, 
gedacht hat, kann natürlich ohne ausführliches Programm Niemand 
errathen. Weshalb das Werk ohne ein ſolches in die Welt geſchickt 
wurde, it uns unerklärlich. In techniſcher Hinſicht it Heidingsfeld's 
Walpurgisnacht nicht unintereſſant. Die effectvolle Behandlung des 
Orcheſters im Allgemeinen, ſowie die charakteriſtiſche Führung einzelner 
Inſtrumente und Inſtrumentengruppen läßt überall den gewiegten und 
verſtändigen Muſiker erkennen. Weniger wird man ſich mit dem 


Inhalt und der Durchführung befreunden koͤnnen. Ein einziger 
großer und entwickelungsfähiger Gedanke iſt mehr werth, als ein 
Dutzend Gedankenpartikelchen, die in Folge ihrer Bedeutungsloſigkeit 
bereits den Keim des Todes in fih tragen. Herr Heidingsfeld dirigirte 
ſein Werk ſelbſt; ich fürchte, er wird zu der Anſicht gelangt ſein, 
daß das Breslauer Publikum ſeine Walpurgisnacht nicht ganz ver⸗ 
ſtanden hat. ; 

In Herrn Emil Sauer aus Dresden lernten wir einen Pianiften 
kennen, der trotz ſeiner Jugend einen Vergleich mit den Beſſeren 
ſeines Faches nicht zu ſcheuen braucht. Mit der Wahl der Stücke, 
die Herr Sauer getroffen, wird man nur theilweiſe einverſtanden ſein 
können. Xaver Scharwenka's b-moll-Concert hätte füglich durch ein an- 
deres, hierorts noch nicht gehörtes erſetzt werden können. An muſika⸗ 
liſchem Stoff, der uns unbekannt iſt, fehlt es wahrhaftig nicht. Von 
Technik zu ſprechen, ſoweit man darunter die Bewältigung der rein 
mechaniſchen Anforderungen verſteht, iſt bei einem Virtuoſen der Jetztzeit 
überflüſſig; der etwas größere oder geringere Grad von Fertigkeit iſt 
ohne Belang. Herrn Sauer's Stärke ſcheint, um ein Paradoxon zu 
gebrauchen, in der Schwäche des Spiels zu liegen. Die Zartheit des 
Anſchlags bei den weicheren Paſſagen des Scharwenka'ſchen Concerts 
und noch mehr in einem Sgambati'ſchen Menuett im alten Style war 
von ausnehmender Schönheit, ging aber theilweiſe bis an die Grenze 
des Hör⸗ und Vernehmbaren. Daß Herr Sauer aber auch Kraft und 
Ausdauer genug beſitzt, um die ärgſten Parforceſtücke zu bewältigen, 
bewies er durch den Vortrag einer Rubinſtein'ſchen Concert⸗Etude. 
Im b-moll-Concert wäre mitunter bei den Glanzſtellen ein friſcheres 
Drauflosgehen nicht vom Uebel geweſen. Dem üblichen da capo-Rufe 
kam Herr Sauer bereitwillig nach; auch hier war die Wahl keine be⸗ 
ſonders glückliche. Technik, nichts als Technik! Sollte die Muſik und 
ſpeciell das Clavierſpiel wirklich nur den einen Endzweck haben? 

Als Neuerung wollen wir — rein referirend — noch erwähnen, 
daß, nachdem die Herren Großpietſch und Lichtenberg uns in den 
letzten Jahren fait ausſchließlich mit Bechſtein ſchen und Blüthner ' ſchen 
Concert⸗Flügeln verſorgt haben, diesmal die erſtgenannte Firma dem 
Spieler, wohl auf deſſen ausdrücklichen Wunſch, ein Inſtrument von 
R. Ibach Sohn in Barmen zur Verfügung geſtellt in 5 

2 ohn. 


Aus Kunſt und Leben. 
Die „Allg. Muſik⸗Zeitung“ beſchäftigt ſich in einem bemerkens⸗ 


werthen Artikel mit den Gagenbezügen der Concertſänger und ⸗Sänge⸗ 


rinnen, welche wie die Bühnenfänger und Sängerinnen ihre Forde- 
rungen immer höher ſchrauben. Dieſe Geldfrage hat zur Folge, daß 
ſelbſt die großen Berliner Muſikvereine in ihrem Vermoͤgensſtande 
zurückgegangen ſind, (was wohl auch anderwärts der Fall ſein mag). 
Das Geld, welches heute an eine einzige zugkräftige Sängerin gezahlt 
werden muß, entſpricht, ſo führt die „Allg. Muſikzeitung“ aus, un⸗ 
gefähr der Summe, mit welcher ein aus 60 Mitgliedern beſtehendes 
Orcheſter bezahlt wird. Das it ein ſchreiendes Mißverhältniß, gegen 
welches die Vereinsleitungen mit aller Energie im Intereſſe der Selbſt⸗ 


erhaltung vorgehen müßten. Man verſuche doch, eine Zeit lang die 
Soli mit kunſtgebildeten Vereinsmitgliedern, deren es heute doch bei 
dem Stande der häuslichen Muſikpflege in großer Anzahl giebt, zu beſetzen, 
richte eine erklärende Berufung an die Kritik und das Publikum und es iſt 
fat mit Sicherheit vorauszuſagen, daß beide Factoren das Vorgehen 
der Vereinsleitungen gut heißen werden. Ganz von ſelbſt würden durch 
ſolchen Schritt die Honorarforderungen der Soliſten auf das gebührende 
Maß zurückgeführt werden und damit eine der verhängniß⸗ 
vollſten Schwierigkeiten für das Gedeihen des öͤffent⸗ 
lichen Muſiklebens beſeitigt werden. Und auch die künſtle⸗ 
riſche Würde öffentlicher Aufführungen würde zweifellos durch eine 
ſolche Behandlung der Soliſtenfrage gewinnen, denn unſer Publikum 
ift leider heute ſchon fo weit gekommen, zu fragen: „Wer ſingt?“, 
nicht: „Was wird aufgeführt?“ Bedeuten denn Kunſtwerke, Chor⸗ 
und Orcheſterleiſtungen gar nichts neben der Mitwirkung berühmter 
Soliſten? Haben wir's nicht oft genug erlebt, daß das Publikum 
von den Leiſtungen namhafter und theuer bezahlter Perſönlichkeiten 
enttäuſcht worden iſt? Man ſtelle alſo das aufzuführende Werk in 
den Vordergrund und behandele die Soliſten nicht als die Haupt⸗ 
ſache. ſondern als Glieder einer Kette gleichberechtigter und gleichver⸗ 
pflichteter Factoren, welche zur Verlebendigung eines Kunſtwerkes 
herangezogen werden müſſen. Wer den Muth hat, zuerſt den Kampf 
gegen die maßloſen Forderungen der Soliſten aufzunehmen und durch⸗ 
zuführen, macht ſich verdient um das öffentliche Muſikleben! 

Dem bekannten Kunſtantiquar F. Meyer in Berlin, deſſen antiquariſches 
Kunſtwaarenlager vor Kurzem in Berlin für 74 000 M. verſteigert 


worden iſt, widmet ein Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“ folgenden Nachruf: 


„Friedrich Meyer gehörte zu den betriebſamſten Geſchäftsleuten Berlins.“ 
An ihm hat es ſich wieder gezeigt, daß Geſchäftsleute, welche ganz 
klein, d. h. mit kaum nennenswerthen Geldmitteln anfangen, es oft⸗ 
mals theils durch eigene perſönliche Verdienſte, durch Fleiß, Thätigkeit, 
Ausdauer, Enthaltſamkeit, Sparſamkeit, theils aber auch durch die 
Gunſt der Zeit: und Handels verhältniſſe es am weiteſten zu bringen 
vermögen. Als einer der älteſten Bekannten des Verſtorbenen, feit 
dem Jahre 1848, fühle ich mich gedrungen, ihm einen kurzen ehren⸗ 
den und zugleich geſchäftlich lehrreichen Nachruf nach den mir perfüns 
lich von dem Verſtorbenen vor langen Jahren gewordenen Mitthei⸗ 
lungen zu widmen. Fr. Meyer war urſprünglich Glaſergeſelle und 
kam durch den verſtorbenen Prinzen Albrecht, in deſſen Reitbahn am 
Askaniſchen Platze er die Fenſter einſetzte, auf den Gedanken, 
Antiquitätenhändler zu werden. Der vortheilhafte Verkauf einiger 
alten Glasmalereien an den Prinzen bot die erſte Anregung zu 
dieſem kunſtantiquariſchen Geſchäftsbetriebe, zu welchem er entſchiedenes 
Talent und unverwüſtliche Thatkraft beſaß. Ich ſagte oben, F. Meyer 
habe „ganz klein“ angefangen. Er hatte ſich nämlich als Glaſer⸗ 
geſelle 37 Thaler erſpart und dieſe 37 Thaler waren das Anlage⸗ 
capital zu einem kunſtantiquariſchen Geſchäfte, welches ſich während 
eines Zeitraums von vier Jahrzehnten zu einem europäiſchen Rufe 
auſſchwang. Das erſte Plätzchen feiner Handelsthätigkeit war ein 
kleiner Laden in der Neumannsgaſſe. Allein feine Kundſchaſt 


nu Vẽwũ— 


ſchnitts von 1881 bis 1885 incl.), in der tgl. chirurgischen Klinik] kranke (Prof. Dr. H. Cohn) 2085, Königl. geburtshilfliche Poliklinik 335, ar 


6250 (gegen 5778), in der kgl. geburtshilflichen Poliklinik 335 (260), in | Politlinit für Hals⸗ und Bruſtkranke (Dr. Gräfiner) 238, Poliklinik 


der fgl. Poliklinik für Augenkranke 4088 (4050), in der tgl. derma⸗ 
tologiſchen Poliklinik 2672 (3000), in den Univerſitätskliniken über⸗ 
haupt 19263 (im fünfjährigen Durchſchnitt der Vorjahre 18 603), 
in 12 Vereins- und anderen privaten Kliniken 34 183 (31 926), in 
Polikliniken überhaupt 53 446 (gegen 50 529 im Durchſchnitt von 
1881/85), auf 1000 Einwohner der mittleren Bevölkerung 180 
(gegen 170 im Durchſchnitt von 1881/85). Im Anſchluß an die 
polikliniſche Behandlung iſt die ambulatoriſche Krankenpflege zu er⸗ 
wähnen, wie ſie von einzelnen religiöſen Verbänden und Privatvereinen 
gehandhabt wird. Die Diakoniſſenanſtalt Bethanien hat 1886 in 
67 Fällen innerhalb der Stadt Privatkrankenpflege ausgeübt; das 
St. Joſephs⸗Stift ließ 431 Kranke mit 29 362 Tagen in ihren 
Wohnungen verpflegen. Der Verein für weibliche Diakonie und der 
Breslauer Krankenwärter⸗ und Wärterinnen⸗Verein ſtellten ſich eben- 
falls die private Krankenpflege zur Aufgabe. Im Hausarmen⸗ und 
Kuh'ſchen Hausarmen⸗Medicinalinſtitut wurden im Jahre. 1886 778 
u. En im Geſundheitspflegeverein bei 7623 Mitgliedern 7302 Kranke 
ehandelt. 

Aus dem Bericht über die Erkrankungen und Sterbefälle von 
Krankenkaſſen⸗Mitgliedern fet Folgendes entnommen: Unter 
den Krankenkaſſen mit mehr als 500 Mitgliedern ergaben die 
relativ meiſten Erkrankungen mit minimaler Krankheitsdauer die Orts⸗ 
kaſſe der Schuhmacher, maximale Krankheitsdauer mit relativ geringſter 
Erkrankungshäufigkeit die Ortskaſſen der Schneider und Klempner und 
die Betriebskaſſe der Scholler ſchen Kammgarn⸗Spinnerei, hoͤchſte 
Sterblichkeit die Ortskaſſe der Zimmerer, niedrigſte die der Fleiſcher 
und Wurſtmacher und die Betriebskaſſe der Breslauer Baumwollen⸗ 
Spinnerei. 

In den Kliniken und Hoſpitälern wurden ſtationär behandelt 
(die Zahl der Geſtorbenen iſt in Klammern beigefügt). Königliche 
Univerſitäts⸗Frauenklinik 655 (13), Univerſitäts⸗Klinik für Augenkranke 
421 (1), Privat⸗Krankenanſtalten 1359 (4), Krankenabtheilung des 
Armenhauſes 255 (55), des Arbeitshauſes 929 (58), der Kgl. Ge⸗ 
fangenenanſtalt incl. Filiale 1019 (71), Kgl. Garniſonlazareth 1655 
(12), Kankenhoſpital zu Allerheiligen 8342 (1089), Wenzel Hancke'ſche 
Krankenhaus 413 (101), Hoſpital der Barmherzigen Brüder 3544 
. ee Bethanie 1464 (112), Krankenanſtalten 

erinnen 52 ö ; i 7 

Siem e Se pit “l 18 ne ſches Hoſpital 291 (37), 

teran ſchließen wir eine Statiſtik der im Kalenderjahre 1886 
polikliniſch Behandelten in a, an An: 
ſtalten und Inſtituten: Hofpital der Barmherzigen Brüder 10950 
Poliklinik der Diakoniſſenanſtalt Bethanien 2685, Krankenanſtalt det 
Eliſabetinerinnen, Centralanſtalt 1271, Filialanſtalt 1250, Ifraelitiſches 
(Fränckelſches) Hoſpital 480, von Tharoult⸗von Blacha'ſche Armen- 
Kranken⸗Stiftung 2250), Poliklinik des Wilhelm⸗Auguſta⸗Hoſpitals 
2639, Inſtitut für kranke Kinder (Dr. Töplitz) 3038, Poliklinik für 
Kinderkrankheiten (Dr. Silbermann) 1341, Königl. mediciniſche Poliz. 
klinik 5918, Königl. chirurgiſche Poliklinik 6250, Chirurgiſche Poli- 
klinik des Auguſta⸗Hoſpitals des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins“ 801, 
Chirurgiſche Poliklinik (Dr. Janicke)!“) 2200, Chirurgiſche Poliklinik 


(Dr. Hohnhorſt) 573, Chirurgiſche Poliklinik (Dr. Fr. Schäfer) 513, 


Königl. dermatologiſche Univerſitäts⸗Klinik 2672, Poliklinik für Haut⸗ 


und Syoghiliskranke (Dr. Hönig) 489, Poliklinik für Nervenkranke]s 


(Prof. Dr. Hirt) 1012, Poliklinik für Nervenkranke (Dr. Ed. Krauß) 120, 
Poliklinik für Nervenkranke (Dr. Gubig)’) 17, Königl. Univerſitäts⸗ 
Poliklinik für Augenkranke 4088, Schleſiſcher Verein zur Heilung 
armer Augenkranker 3886, Poliklinik für Augenkranke Dr. Jany) 3798, 
Poliklinik für Augenkranke Or. Magnus) 2186, Poliklinik für Augen⸗ 
1) Excl. 17880 Jahnertractionen. — ) Außerdem find 894 mit Brud- 
„baaren Unterſtützungen ve ) — ) Eröffnet 
aun I. Detober 1886. — 2e am 30. September 1884. 9) Er 
öffnet am 1. November 1886. . 


und ſein kunſtantiquariſches Lager erweiterten ſich binnen wenigen 
Jahren der Art, daß er eine ganze Parterrewohnung „Unter den 
Linden“ miethen konnte. Hier erntete er in einem, von ihm ſelbſt 
kaum geahnten Maße die Fülle ſeiner Reichthümer. Nicht allein 
deutſche, holländiſche, belgiſche, franzöͤſiſche und engliſche Sammler und 
Händler gehörten zu ſeinen Kunden, ſondern auch viele deutſche Fürſten 
und Prinzen, unter den preußiſchen namentlich Prinz Karl, Prinz 
Albrecht (Vater), Prinz Friedrich, Prinz Georg, ſpäter der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin. 


geßlich bleiben.“ 

Große Bewegung ruft in der Wiener Künſtlergenoſſenſchaft die 
Nachricht hervor, daß Frankreich fih an der Jubiläums ⸗Kunſtaus⸗ 
kellung in Wien nicht betheiligen wird. Als Eugen Kelip. der 


a 


den Weg felen. Nie würden die 


für Munde und Zahnkranke (Dr. Bruck) 4680, Homdopathiſche Heil- 
anſtalt (Frau A. Gottſchling) 1556, Summe 69321. 

— Der Geſchäftsausſchuß für deutſche Schulreform hat 
an den Cultusminiſter eine Petition gerichtet, in welcher derſelbe ge⸗ 
beten wird: aus berufenen Kreiſen Deutſchlands Vorſchläge und Gut- 
achten zur Frage einer Reform der deutſchen Schule einzuleiten, 
ſowie mit geeigneten Perſonen und Vertretern von Körperſchaften, 
insbeſondere auch mit ſolchen, welche inmitten des heutigen Lebens 
ſtehen, über die Grundzüge dieſer Reform und den Gang ihrer 
Durchführung in Berathung zu treten, ſowie die Ergebniſſe dieſer 
Berathung thunlichſt ausführlich der Oeffentlichkeit zu übergeben. Es 
wird in der Petition u. A. ausgeführt, daß die Ergebniſſe des Unter⸗ 
richts vielfach nicht im richtigen Einklang mit den oft übergroßen 
Anſtrengungen ſtehen. Der Grund ſei nicht allein in der geſteigerten 
Menge des Lernſtoffes zu ſuchen; auch das Lehrverfahren und die 
Einſeitigkeit des Unterrichtsſtoffs ſeien zum Theil, weil ſie nicht 
genügende Rückſicht auf die Geſetze der körperlichen und geiſtigen 
Entwicklung des Kindes nehmen, wohl geeignet, das Kind 
frühzeitig zu ermüden, zum Schaden feiner Geſundheit zu 
überlaſten und ihm mehr und mehr die Lernfreudigkeit und 
das Glück der Jugend zu rauben. Das Schwergewicht des Unter⸗ 
richtes werde zu ſehr auf Gedächtnißübung, mechaniſche Anlernung 
und formale Ausbildung gelegt, indeſſen doch auch das Erfaſſen und 
Begreifen der Wirklichkeit und die Uebung der körperlichen Kräfte 
ſtärker gepflegt werden ſollten. Während überdies manche wichtige, 
zum Verſtändniſſe der Gegenwart unentbehrliche Unterrichtsgebiete auf 
unſeren Schulen noch gar nicht behandelt würden, liege zugleich den 
der Zahl nach verbreitetſten und auch am ſtärkſten beſuchten höheren 
Lehranſtalten noch immer ein Lehrplan zu Grunde, welcher die größere 
Zeit des Unterrichts auf das Eindringen in die alte Cultur ver⸗ 
wendet und unſere Jugend viel zu wenig einführt in die Cultur und 
das Leben der Gegenwart. — Unter den Unterzeichnern des 
Aufrufs finden wir folgende Perſonlichkeiten aus Schleſien: Profeſſor 
Dr. med. et phil. Hermann Cohn⸗Breslau, Gymnaſtaldirector Dr. 
Eitner⸗Görlitz, Abg. Landgerichtsrath Kletſchke⸗Schweidnitz, Oberlehrer 
Dr Klinghardt⸗Reichenbach, Realgymnaſtaldirector Dr. Meffert⸗Breslau, 
Abg. E. v. Schenkendorff⸗Görlitz, Landgerichtsdirector Witte⸗Breslau, 
C. Schmook, Stadtrath und Fabrikbeſitzer in Breslau 

Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 22. Jannar bis 28. Januar 1888 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


FR e- : 2 S 5 S $ 
Rinn [REELE] Penn LESE ee 
e 25 er geg 85 
e ee 8 
Städte. 212 Städte. 2| Städte. & 
88885 8825 Eos: 
216| 22,1 
aris 25,9 
erlin 25,0 
Petersburg 215 
Wien. 790 58 Köln 17,2 
Hamburg Franffurt f | .. IEiffen.---- 12,8 
inel Vororte am Main] 160] 20,7 34,6 
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Rom Danzig 116 25,6 d. d. 178 
Breslau Magdeburg 149 22,8 Duisburg 174 
Prag „1 Chemnitz 115 33,2 [München; 
München 272 25/6 Stettin 102 19,6 Gladbach 46 28,1 
; — haben eine tohe Mortalitätsziffer: Brünn 33,8, Dublin 
Graz 34,0, Krakau 35,8, berg 35,5, Trieſt 41.0. 


* Stadttheater. Herr Schweighofer wird am Freitag fein Gaſtſpiel 
in dem Volksſtücke „Unſer Doctor“ von Treptow fortſetzen, welches in 
hochdeutſcher Mundart und nicht, wie „'s Nullerl“, im oberbaieriſchen 
Dialekt geſchrieben iſt. 


Vorſtands⸗Stellvertreter der Genoſſenſchaft, der mit raſtloſem Eifer 
für die Jubiläumsausſtellung thätig it, vorige Woche in Paris mit 
der Association des artistes über die Beſchickung der Ausſtellung 
verhandelte, fand er das liebenswürdigſte Entgegenkommen. Man 
griff den Vorſchlag völlig enthuſiaſtiſch auf. Ein Comité aus 16 Mit- 
gliedern wurde eingeſetzt, in dem die glänzendſten Namen der Künſtler⸗ 
ſchaft vertreten waren, aus dieſem wurde ein Executiv⸗Comité mit 
Bonnat, Tony Robert Fleury, Humbert und Anderen gebildet, wel- 
ches die Anmeldungen concentriren, die Kunſtwerke in Empfang 
nehmen und abſenden ſollte. Von officieller Seite war Felix aller- 
dings rund heraus geſagt worden, Frankreich könne nur an einem 
Unternehmen ſich betheiligen, zu dem es durch einen anderen Staat 
geladen ſei; von Oeſterreich könne eine ſolche Einladung wohl nicht 
ergehen, da es die Beſchickung der Ausſtellung von 1889 refuſirt 
habe. Den Einwand, daß es ſich doch hier um keine Staatsaus⸗ 
ſtellung handle, bekämpfte man mit dem Hinweis, daß die Regierung 
das Unternehmen ſubventionire, daß ein Erzherzog an der Spitze der⸗ 
ſelben ſtehe u. ſ. w. Die Zuſagen der Pariſer Künſtlergeſellſchaft 
ließen Selir annehmen, daß diefe Bedenken, die auch nicht „ex ca- 
thedra“ geäußert worden waren, von den einmüthigen Wünſchen der 
Künſtlergeſellſchaft bei Seite geſchoben werden — er hatte ſich ge⸗ 
täuſcht. Kaum nach Wien zurückgekehrt, erhielt er, wie das „N. W. 
Tabl.“ mittheilt, ein Schreiben von Bally, dem Obmann der 
Association des artistes, welches unter den Ausdrücken des auf⸗ 
richtigſten Bedauerns mittheilt, daß ſich unüberſteigliche 
Hinderniſſe der Beſchickung der Wiener Ausſtellung in 
ranzoſen vergeſſen, welche 
warme und freundſchaftliche Aufnahme fie 1873 und 1882 
in Wien gefunden haben — nichts hätte ihnen mehr Freude bereitet, 
als wieder mit den Wiener Freunden vereint auszuſtellen, nun ſei 
dies zu ihrem großen Leidweſen unmoglich. — Von den wahren 
Gründen kein Wort, Felix wußte auch, ohne nähere Ausführungen, 
was dieſe wahren Gründe waren. Die Pariſer Künſtler haben keine 
ſolche Organiſation wie die Wiener; ſie haben kein Centrum, keine 
Verpackungsmagazine und dergl., wie die Wiener das Alles im Künſtler⸗ 
hauſe haben, fie hängen vollſtändig von der Regierung ab, welche ihnen 
auch nie eine viel weitergehende Unterſtützung, als das in Wien Sitte iſt, 
verſagt — die aber im vorliegenden Falle beleidigt iſt und nun ein⸗ 
mal nicht mitthut. Der Standpunkt der franzöſiſchen Regierung wird, 
wie das citirte Blatt ausführt, umſomehr bedauert werden müſſen, 
als damit ein Project zum Scheitern gelangt, das hervorragende 
Öfterreichifche Induſtrielle nahezu ſpruchreif gemacht hatten: das 
Project einer privaten Beſchickung der Ausfiellung 1889 durch eine 
Gruppe der leiſtungsfähigſten öſterreichiſchen Firmen. Ein ſolches 
Unternehmen erſcheint nach dem hier Mitgetheilten nicht mehr in 
Betracht gezogen werden zu können. — Kein Unglück aber, bei dem 
nicht auch ein Glück iſt. Das Ausbleiben der Franzoſen hat die 
Genoſſenſchaft in die angenehme Lage verſetzt, den Belgiern und den 
Spaniern den urſprünglich gewährten Raum zu verdoppeln. Bisher 


„1, näch te Verſammlun 
Sil 


9 Qovetheater, In der Première „Haben“, Luſtſpiel von Roſen, 
in den Hauptrollen die Damen von Dierkes, Schneider, Lauter⸗ 
bach und Gabri, ſowie die Herren Homann, 3 Pauly und 
Engel beſchäftigt. Vor der Millöcker'ſchen — „Die ſieben 
DOREEN: wird der Strauß'ſche „Zigeunerbaron“ neu inſcenirt 
werden. ; 

B. Berein für Geſchichte der bildenden Kinfte zu Breslau. 
Die dritte diesjährige Verſammlung wurde am 2. Februar cr. unter dem 
Vorſitz des Bauraths Lüdecke in der alten Börſe abgehalten. Die Kunſt⸗ 
handlung Bruno Richter hatte zur Beſichtigung eine reichhaltige Auswahl 
von Radirungen moderner belgiſcher Meiſter ausgeſtellt, welche in dem 
„Album publ. par l’association des aquafortistes Anversois“ feit dem 
Jahre 1880 in Antwerpen herausgegeben worden ſind. Außerdem legte 
Prof. Dr. Hermann Cohn eine Sammlung Photographien aus dem Kunſt⸗ 
verlag von P. Sebach vor und ſprach im Anſchluß hieran über Konſtan⸗ 
tinopel. Nach einleitenden Mittheilungen über Land und Leute wurde an 
der Hand eines 3,25 m langen iat ppichen Panoramas eine Ueber⸗ 
ſicht über die Topographie der Stadt gegeben. Die Straßenanlagen 
wurden charakteriſirt und ſodann die bervorragendften öffentlichen Bau: 
werke namhaft gemacht. Specieller wurde eingegangen auf die Moſcheen 
des Sultans Achmed und des Sultans Soliman d. Gr. und hierauf eine 
kurze Beſchreibung der Aja Sophia, der Sophienmoſchee, gegeben unter 
Betonung der architektoniſchen Conſtruction und der Innendecoration. 
Hieran reihten fih Mittheilungen über die Brunnenanlagen Konſtan⸗ 
kinopels, ſowie ſchließlich Schilderungen der Kirchbofsanlagen, wobei im 
Einzelnen genauer auf die verſchiedenen Formen der Grabdenkmale einge⸗ 
gangen wurde. 2 

° Der Univerſitäts⸗ Gefang : Berein zu Breslan beging am 
Montag, 6. huj, die Feier feines 5. Stiſtungsfeſtes mit Concert und 
Sommers im „Hotel zum blauen Hirſch“. Wie üblich begann der Commers 
mit einem Liede auf den deutſchen Geſang und den Deutſchen Kaiſer, 
worauf der Vorſitzende, Herr stud. Forche einen urkräftigen Salamander 
commandirte. Hierauf bielt Herr Dr. phil. Bruchmann die 8 
welche mit einem begeiſterten Hoch auf die Breslauer Univerſität und ihre 
Docenten ſchloß. Aldann gaben die Mitglieder des Vereins, 30 an der 
Zahl, unter der bewährten Direction des Herrn Dr. Bohn eine Probe 
ihrer Kunſt ya} den Vortrag forgfältig einſtudirter „luſtiger Männer 
chöre“ die ſich ſämmtlich eines ungetheilten Beifalls erfreuten. 
widerung auf den Feſtredner ergriff 2 Profeſſor Dr. Schröter das 
Wort und zollte den Leiſtungen des Vereins ſeine vollſte Anerkennung. 
Sein Hoch galt dem Verein und ſeinem tüchtigen Leiter Herrn Dr. Bohn. 
Der Damen gedachte Herr cand. Lesko in launigen Worten und dankte 
ihnen für das zahlreiche Erſcheinen mit einem donnernden Salamander. 
Große Ueberraschung und Freude bereiteten allen Anweſenden die Solo⸗ 
vorträge des Herrn Stanislaus Schlesinger, welcher mehrere Lieder 
von Schumann und Löwe vortrefflich zu Gehör brachte. Die ſich daran 
anſchließende Fidelität, welche mit einem Semeſterreiben begann, hielt die 
Feſttheilnehmer bis in die frühen Morgenſtunden fröhlich zuſammen. 

—d. Von der Megulirung der Breslauer Schifffahrtsſtraße. 
Wie uns mitgetheilt wird, hat der Verkehrsminiſter die Oderſtrom⸗Bau⸗ 
verwaltung hierſelbſt aufgefordert, unverzüglich mit der Stadt Breslau 


wegen der Führung der Oderſchifffahrt in Breslau in Verhandlung 


zu treten. 

— d. Vacanute ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Mitglied der Promenaden⸗ 
Deputation; je 1 Vorſteher für den 38. und 106. Stadtbezirk; je 1 Vor⸗ 
ſteher⸗Stellvertreter für den 69. und 144. Stadtbezirk; 1 Mitglied der 
Armen⸗Direction und ein Mitglied der Grundeigenthums⸗Deputation. 

— d. Bezirksverein der inneren Stadt. In einer am 7. d. M. 
ötels de Siléſie abgehaltenen und von Damen 


im großen ale des 1 
und Herren ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung hielt Prof. Dr. Hartz 
mann⸗Schmidt einen mit zahlreichen Experimenten verbundenen Vor⸗ 


trag über 
der Kohlenſäure, ihre Darſtellung und Verbindung mit anderen Körpern 
theoretiſch und experimentell erläutert hatte, behandelte er im Beſonderen 
die flüſſige Kohlenſäure und zeigte in einer Reihe wohlgelungener 
Experimente, wie dieſelbe zum Heben größerer Laſten (3. B. von Schiffen), 
zum Lenken von Luftballons, zur . von Spritzen, zur Er⸗ 
zeugung hoher Kältegrade, zur Fabrikation von Selterwaſſer ꝛc. verwendet 
werden könne. Das ee fpendete dem Redner lebhaften Beifall. 
Wie der Vorſitzende, Buchhändler Morgenſtern, mittheilt, wird die 
am Dinstag, 21. d. Mts., wiederum im Hötel de 
attfinden. derſelben wird ein Herr aus Berlin Vor⸗ 
trag ha über eine Frage, welche für Breslau von actuellem Intereſſe iſt. 

—d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. Am Freitag, 
10. d. M., Abends 8 Uhr, wird in Heilmann's Brauerei auf der Neuen 
Sandſtraße die nächſte Verſammlung ſtattfinden. Außer Mittheilungen 


und gerade dieje beiden Staaten, deren Malerſchulen von Jahr zu 
Jahr höheres Intereſſe auf fih ziehen, beabſichtigen diesmal groß⸗ 
artiger auszuſtellen, als dies je der Fall geweſen iſt. l 

Nach langen, ſchweren Leiden ftarb am 4. d. Mi, zu München 
der hochgeſchätzte Architekturmaler Heinrich Hegner im Alter von 
56 Jahren. Geboren zu Hadersleben (Herzogthum Schleswig) im 
Jahre 1832, war er von 1852—1856 Schüler der königl. Kunſt⸗ 
akademie in Kopenhagen, wo er mit der Decorationsmalerei begann. 
Nach dem Abgang von ihr machte er ausgedehnte und längere Reiſen 
durch die verſchiedenſten Gegenden von Deutſchland und den Nieder⸗ 
landen. Abwechſelnd hielt er ſich hierauf in München, Kiel und 
Kopenhagen auf und ließ ſich 1875 zu bleibendem Aufenthalte in der 
erſteren Stadt nieder. Seine ſorgfältig ausgeführten, von gründ⸗ 
lichem Verſtändniß zeugenden Gemälde (Del: und Aquarellbilder). 
geben faſt ausſchließlich Darſtellungen des Innern intereſſanteſter Bau⸗ 
werke des Mittelalters und der Periode der Renaiſſance. Unter dieſen 
ſehr zahlreichen, ſtark geſuchten Arbeiten des Verſtorbenen ſind als 
hervorragend und bedeutend hervorzuheben: eine Partie vom herzog⸗ 
lichen Betſtuhle in der Schloßkirche zu Gottorp (jetzt in der Kunſthalle 
zu Kiel), die Sebalduskirche in Nürnberg, das Innere des Ulmer 
Münſters, der Saal im Hauſe des Bürgermeiſters in Lübeck, die 
Sacriſtei der St. Marcuskirche zu Venedig (Muſeum von Danzig), 
der Rathhausſaal in Danzig, der Kaiſerſaal im altehrwürdigen, präch⸗ 
tigen Rathhaus zu Goslar, ferner mehrere Arbeiten in Lüneburg, 
Brügge u. ſ. w. 

Von dem Ausſchuß für ein in Eutin zu errichtendes Weber⸗ 
Denkmal wurde vor Kurzem endgiltiger Beſchluß gefaßt. Von eigent⸗ 
lichem Wettbewerb hatte man ganz abgeſehen; einige von auswärts 
eingeſandte Entwürfe gefielen nicht ſonderlich. Vielmehr fand 
das Modell eines jungen Künſtlers aus dem Fürſtenthum 
Lübeck ſolch ungetheilten Beifall, daß der Ausſchuß unter Vorſitz des 
Freiherrn von Liliencron aus Schleswig einſtimmig es annahm 
und den Schöpfer des Entwurfs auch mit der Ausführung ber 
auftragte. Das Denkmal beſteht in einer Büſte des Componiſten, die 
auf einem Sockel ruht. Vorn befindet ſich in ſitzender Stellung die 
Weberſche Mufe, finnend den Tönen der Leier lauſchend, die fie leiſe 
mit der einen Hand greift: eine Figur, in Form, Ausdruck und 
Haltung von hervorragender Schönheit. Am Sockel find verſchiedene 
Abzeichen angebracht, die die einzelnen Weiſen der Weber ſchen Kunſt 
verſinnbildlichen. Auf der Rückſeite ſieht man eine anmuthige Gruppe 


fingender Kinder; das Relief darüber am Sockel ſtellt eine Scene aus 


dem Freiſchütz dar. Das Denkmal wird eine Geſammthöhe von etwa 
5½ Metern haben, die Architektur aus rothem ſchwediſchen Granit 
hergeſtellt, während die Geſtalten und Abzeichen in Bronze gegoſſen 
werden. Der Künſtler, Paul Peterich, wurde 1864 in Schwartau 
(Fürſtenthum Lübeck) geboren. Mit Unterſtützung ſeines Landesherrn 
beſuchte er das Gewerbemuſeum in Berlin, dann bezog er die 
Atademie und erhielt 1887 bei dem jährlichen Wettbewerb auf fein 
Relief, die Erweckung des Jünglings von Nain darſtellend, 22 


mußten die Wünſche Belgiens und Spaniens zurückgewieſen werden, Uerſten Preis, 


ohlenſäure. Nachdem Redner in feſſelnder Weiſe das Weſen 
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und dein rugekaſſen Acht ein Vortrag des Apothekers Seibert über 
medieiniſchen Aberglauben älterer und neuerer Zeit auf der Tagesordnung. 
Gäſte ſind bei dieſer Verſammlung willkommen. 

»Fortſchritts⸗Berein. Wie alljährlich findet auch diesmal, und 

er am 13. Februar, Montags, Abends 8 Uhr, im großen Saale des 

als restaurant ein geſelliger Herrenabend in der hergebrachten 
Weiſe ſtatt. Gäſte können durch Mitglieder auf Grund der zur Ausgabe 
gelangenden Karten eingeführt werden. 

Frauenbildungs⸗Verein. Der Vortrag des Fräuleins Ph. Beauvais 
„ein Stündchen am häuslichen Herd“ war von Mitgliedern und Gäſten 
recht zahlreich beſucht. Fräulein Beauvais verſtand es, die praktiſchen 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Küche und des Haushaltes in inter: 
eſſanter Weiſe darzulegen. Bemerkungen über wirthſchaftliche ſowie volks⸗ 
wirihſchaftliche und ſociale Fragen boten den Hintergrund für diefe 
„Stunde am häuslichen Herd“. 

66 Verein ehemaliger Kameraden des 4. Oberſchleſ. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 63. In einer in den letzten Tagen abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung ehemaliger Kameraden des 4. Oberſchleſ. Infanterie⸗Regiments 
Nr. 63 im „Schleſiſchen Garten“ hierſelbſt, Kloſterſtraße Nr. 60, ift ein 
Verein gegründet worden, deſſen Statuten im Weſentlichſten die Unter⸗ 
ſtützung der Kameraden und ihrer Angehörigen und die Förderung der 
Geſelligkeit und des Patriotismus bezwecken. Aus der Vorſtandswahl 

ingen hervor: die Herren Fiſcher, Hahn, Wiel, Magiſtrats⸗Secretär 

holz und Siegen — Der Vorſitzende gab nach einem dreimaligen Hoch 
auf den Kaiſer dem alle Deutſchen beſeelenden Wunſche Ausdruck, daß der 
Kronprinz recht bald vollkommen hergeſtellt in die Heimath kommen möge; 
er ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf dieſen. Die Mitgliederzahl des 
Vereins betrügt 25: 

»Stolze'ſcher Stenographen⸗Verein zu Breslau. Die geſchäft⸗ 
liche Februar⸗Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Herr Rector Adam, mit 
Mittheilungen über die Winter⸗Curſe. Hierauf wurde über den am 
Sonnabend, 11. Februar er., zu veranſtaltenden Herren⸗Abend berathen. 
Bei der 3 Anzahl von Anmeldungen zu Vorträgen u. ſ. w. 
verſpricht der Abend, an welchem auch Gäſte willkommen ſind, ein ſehr 
amüſanter zu werden. 

+ Beſetzung einer Pfarrſtelle. Für die erledigte Pfarrei in Kujau, 
Kreis Neuſtadt, Königlichen Patronats, iſt vom Oberpräſidenten dem Fürſt⸗ 
biſchof der ſeitherige Caplan Wronski if Koſtenthal, Kreis Coſel, prä⸗ 
ſentirt worden. 

Beſitzveründerungen. Sadowaſtraße Nr. 76 und Höſchenſtraße 
Nr. 35 „Zur Kaiſer⸗Ecke“, Verkäufer: Tiſchlermeiſter Robert Fritſch, 
Käufer: Kaufmann Iſidor Leipziger. — Grünſtraße Nr. 28, Ber- 
käufer: verwittwete rau Particulier Dorothea Bufe, Käufer: Herr 

von Dunin. — e Nr. 12, Verkäufer: Kaufmann und Ziegelei⸗ 
beſißer Moritz Freund, Käufer: Strumpfwaarenfabrikant Guſtav 
Röthke. — Auguſtaſtraße Nr. 25, Verkäufer: Bauunternehmer C. G. 
Neumann, Käufer: Kaufmann O. Buſch. — Ketzerberg Nr. 26, Ver⸗ 
käufer: Wittwe Anng Schulz, Käufer: Gürtler⸗Obermeiſter Hugo 
en — Friedrich⸗Carlsſtraße Nr. 15, Verkäufer: Frau Graupner 
ohanna Pohl, Käufer: Inſpector Weiner aus Coſel. — Mauritius: 
aße Nr. 4, Verkäufer: Hauptmann g. D. Paul Koſche, Käufer: Ofen⸗ 
aumeiſter H. Doberſchinsky. — Gneiſenauſtraße Nr. 13, Verkäufer: 
Bauunternehmer Heinrich Kopale, Käufer: ehemaliger Gutsbeſitzer 
9 Oels. — Arndt'ſche Villa, Pöpelwitz, Verkäufer: Kaufmann 
enno Vogel, Käufer: Brennereibeſitzer Guſtav Wendt. 


„Ueber die Hörnerſchlittenfahrt der Section Breslan berichten 
die „Warmbrunner Nachrichten“ u. A.: Unter den Klängen eines Feſt⸗ 
marſches langten am Sonnabend Abend gegen 7 Uhr die mit großer 
Spannung erwarteten Mitglieder der Section Breslau in Warmbrunn 
an. Die Auffahrt der Schlitten vor dem Abſteigequartier „Hotel de 
— hätte einem Zeichner von Beruf ein ſelten wiederzufindendes 

otiv zu einem bunten und luſtigen Genrebilde geben können. Gegen 
8 Uhr erſcholl aus dem Hintergrunde des Saales des Hotels das Signal, 
an der feſtlich gedeckten Tafel, die u. A. mit einem reizenden Blumen⸗ 
ſtrauß, dargebracht von Herrn Kunſtgärtner Ulbrich in Warmbrunn ge⸗ 

ert war, Platz zu nehmen. Nachdem dies geſchehen, rauſchte der Bor- 
ang auf — und Rübezahls Berggeiſter in höchſt eigener Geſtalt ſpielten, 
auf Felſen thronend, ihre luſtigen Weiſen auf. Prächtig hob ſich dabei 
im Hintergrunde das bildlich dargeſtellte Rieſengebirgspanorama ab, das 
durch bengaliſches Feuer beleuchtet wurde. Die Tafelgenüſſe, die nun 
folgten, ſtanden mit den Arrangements der Empfangsfeierlichkeiten auf 
leicher Höhe. Die officielle Begrüßung der Gäſte fand Seitens der 
Secklon Warmbrunn durch ihren Vorſitzenden, Herrn Hof⸗Juwelier Berg- 
mann, ſtatt. Weitere Trinkſprüche, Feſtlieder und humoriſtiſche Vorträge 
erhöhten die durch gute Weinmarken hervorgerufene Feſtlaune. Die Strapazen 
einer Hörnerſchlittenfahrt, die bei günſtiger Witterung von faſt untergeordneter 
Bedeutung ſind, mußten in Folge des eingetretenen Schneeſturmes bedrohlich 
erſcheinen, und für die Warmbrunner, die nach dem heiteren Beiſammen⸗ 
— den Heimweg ee che in Bezug auf die Hörnerſchlittenfahrt 

8 Dichterwort: „Es wär' Meichön geweſen, es hat nicht folen fein!” 
— Wie überraſcht und erfreut waren wir aber, als wir am andern Tage 
erfuhren, daß unſere lieben Gäſte zur feſtgeſetzten Stunde nach Agneten⸗ 
dorf abgefahren, und noch mehr, als ſie gegen 3 Uhr über und über 
lücklich von dem gehabten Genuſſe der „großen Rutſchpartie“ wohlbe⸗ 
Batten wieder bei uns eintrafen. — Eiligſt wurde das Mittagsmahl ein- 
enommen, bei welcher Gelegenheit ir Dr. Baer nachſtehenden Trink⸗ 
pruh ausbrachte: „Es fei eine Pflicht der Dankbarkeit, jetzt, beim Mb- 
chluß einer ſo genußreichen Excurſion in unſere Berge, des Mannes zu 
1 deſſen Gaſtfreundſchaft wir in gewiſſer Weiſe genoſſen hätten. 

enn ihm gehören dieſe Gefilde und Wälder, dieſe Berge und Thäler, die 
wir heute durchſtreift hätten, er und ſeine Vorfahren hätten die Wege ge⸗ 
baut, auf denen wir heute bis auf den Kamm vorgedrungen wären, um 
die märchenhafte Pracht des Winters mit eigenen Augen zu ſchauen. 
Dieſer Mann ſei der Herr Reichsgraf Schaffgotſch, das einzige Ehren⸗ 
mitglied unſeres großen Geſammtvereins. Von Jahr zu Jahr mehren ſich 
die Beweiſe ſeines Wohlwollens gegen unſere Beſtrebungen; gerade der 
Section Breslau gegenüber habe er wiederholt, in Wort und Schrift, 
ſeinen e für den Rieſengebirgs⸗Verein Ausdruck gegeben und 
erſt geſtern die gnädigſten Bewilligungen bezüglich des Baues des Gaſt⸗ 


auies am Mittagſteine gemacht. — Das Haus Schaffgo ei ſeit den 
Keen Zeiten er a Geſchichte unſeres Vaterlandes Geb un n 5 trüb⸗ 


ſten Zeit der deutſchen Vergangenheit, im 30jährigen Kriege, habe ein Schaff⸗ 
gotſch, deſſen tragiſches Schickſal noch einmal einen berufenen Dichter as 
möge, ein leuchtendes Beiſpiel von Heldenmuth und deutſcher Treue gegeben. 
Möge das edle Geſchlecht e bis in die fernſten Zeiten 
blühen und gedeihen und in on über unſere Berge herrſchen, möge es 
unſerem Vereine und ſeinen Beſtrebungen immerdar ſein Wohlwollen er⸗ 
halten! Mit dieſen Wünſchen ſei dem Grafen Schaffgotſch und ſeinem 
erlauchten Hauſe ein donnerndes, dreifaches Hoch ausgebracht.“ — Auch 
C en Redner für ihr freund- 
liches Entgegenkommen gedacht. Herr Brockhaus⸗Breslau, der aus dem 
Umſtande, daß die Section Breslau nicht im Rieſengebirgs⸗Rayon liege, 
die natürliche Folge hervorhob, daß Section Breslau auch mit Anbringung 
von Wegweiſern ꝛc. nicht paradiren könne, wies darauf hin, daß Section 
Breslau ſtets auf der Warte ſtehe, die ideellen Aufgaben des Rieſen⸗ 
Gebirgs⸗Vereins zu pflegen. Als Pionier aber erſchien ihm hier⸗ 
bei der bewährte Vorſißende, Herr Dr. Baer, auf deſſen Wohl 
er das Glas leeren bat. Herrn Vergnügungs⸗Director Zeiſig 
wurde alm Schluſſe ebenfalls herzlicher Dank abgeſtattek, welcher wiederum 
der Section Warmbrunn und ganz beſonders der umſichtigen Beſitzerin 
des „Hotel de Pruſſe“, Frau Menzel, die der Reiſegeſellſchaft abermals 
eine überaus liebenswürdige Aufnahme bereitete, das Gelingen der ſchönen 
Bergfahrt zuſchrieb. Im Namen der Section Warmbrunn ergriff Herr 
Bielefeld das Wort und gab feiner Freude Ausdruck, daß auch die vierte 
oben einen befriedigenden Verlauf genommen und knüpfte 
ie Ho nng daran, daß auch im nächſten Jahre die Wiederholung eines 
nter⸗Ausfluges der Section Breslau ſtattfinden wird. Gegen 4 Uhr 
traten die Breslauer Vereinsgenoſſen den Heimweg an. — Eine an⸗ 
enehme Erinnerung für den Peterbaudenbeſucher wird die e 
ufnahme des Herrn Heusler bilden. Auch die Ortsarmen Warmbrunns 
werden ſich der Gegenwart der werthen Gäſte mit Dank erinnern. 


Is er. Durch Unvorſichtigkeit geriethen in ei 2 
piss icolaiſtraße 70 am 7. 8 gag 6 Uhr Nachmittag und: 
e Brand. Nach kurzer Thätigkeit der Feuerwehr war das Feuer 

+ Unglücksfall. Ein Arbeiter von der Catharinenstra 
7. Februar Nachmittags auf der Neuen Sanne ia ae 3 
befallen und Bere fo unglücklich zur Erde, daß er mit dem Kopfe an 
emen Prellſtein ſchlug und ſich eine tiefe Verwundung unter dem linken 
Auge smog. Er wurde im Allerheiligen-Hofpitafe untergeb lacht. 


N 


Verhaftet wurde ein Brotabfahrer, welcher einer Wittwe auf der! 


Tauentzienſtraße ein Portemonnaie mit 15 M. entwendet hatte. In dem 
Portemonnaie wurden nur noch 6 M. 60 Pf. vorgefunden. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Schleußerin 
aus Trachenberg, welche am 7. Februar Abends auf dem hieſigen Central- 
bahnhofe eintraf, ein Reiſekoffer mit Wäſche. Ein unbekannter Mann 
hatte ſich ihr als Träger angeboten und war dann im Gedränge mit dem 
Koffer verſchwunden. Ferner wurde einer Arbeiterin am Wäldchen von 
ihrem Handwagen ein Sack mit Knochen geſtohlen. — Abhanden ge- 
kommen find: einem Milchpächter aus Schönborn, Kreis Breslau, eine 
ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 5121, einem Fräulein von der 
Trebnitzerſtraße ein Biberbarett mit Eisvogelbeſa. — Gefunden wur⸗ 
den ein Fußſack, 6 neue weiße Taſchentücher und ein Bibermuff. Vor⸗ 
5 7 b werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 


— Crne; 7. Febr. [Eintrittsgelderhebung bei Trau⸗ 
ungen. — Goldene Hochzeit. — Verhaftung.] Die Vertreter der 
hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde faßten in ihrer letzten Sitzung u. A. 
den Beſchluß, bei Trauungen von den Zuſchauern ein Eintrittsgeld von 
20 Pf. zu erheben, um allzu großen Andrang und damit verbundene 
Störungen zu verhüten. Auf Wunſch ſollen dem Brautpaar jedoch eine 
Anzahl von Eintrittskarten für Bekannte umſonſt überwieſen werden. — 
In noch großer Rüſtigkeit feierte heute hier das Tabakfabrikant Pilz’ fhe 
Ehepaar das Bett der goldenen Hochzeit. Vertreter des Magiſtrats und 
der Vorſtand der Stadtverordneten-Verfammlung überbrachten dem Jubel⸗ 
paar die Glückwünſche der Commune. — Großes Aufſehen hat hier die 
am Sonntag erfolgte Verhaftung des Pe Kaufmanns F. erregt. 
Verbrechen gegen die Sittlichkeit ſind der Grund der Verhaftung. 

—oe. Bunzlan, 5. Febr. [Tageschronik.] Dem Beſitzer der hier 
ſeit etwa zwei Jahren eröffneten 3 Apotheke „Zum Stern“, Apotheker 
Seidel, iſt die Conceſſion zur Errichtung einer Filial⸗Apotheke im Dorfe 
Gramsdorf, Kreis Bunzlau, ertheilt worden. — In der geſtrigen regel⸗ 
mäßigen Sitzung des evangeliſchen Männer- und Jünglingsvereins hielt 
Candidat Beck einen Vortrag über „Chriſtenthum und bürgerlichen Beruf“. 
— In der am Sonnabend ſtattgehabten Verſammlung des Ortsgewerk⸗ 
vereins der Fabrik⸗ und Handarbeiter circulirte eine Petition an den 
Reichstag zur Unterſchrift, welche fih gegen die Alters⸗ und Iuvaliden⸗ 
verſicherung der Arbeiter richtet. — Der hier Mittags 12 Uhr 18 Minuten 
eintreffende Erpreßzug Breslau⸗Berlin traf am Sonnabend mit fünfzehn 
Minuten Verſpätung ein. Hinter Kaiſerswaldau brach an dem vorletzten 
Wagen, einem Durchgangswagen, die Achſe. in Folge wovon derſelbe aus 
den Schienen ſprang. Dem Locomotivführer gelang es glücklicherweiſe, 
den Zug ſofort zum Stehen zu bringen. Die beiden letzten Wagen wurden 
abgehängt und der Zug konnte ſeine Fahrt weiterfortſetzen. Abends war 
das betreffende Geleiſe wieder frei. — In Uttig ſtieß man beim Graben 
eines Brunnens dicht am Schulhauſe bei 10 Meter Tiefe auf Pechkohle 
und zugleich auf Waſſer. Da letzteres ſofort mit großer Mächtigkeit her⸗ 
vorſtrömte, ſo konnte man die Stärke des Kohlenlagers nicht unterſuchen. 

r Janer, 5. Februar. [Waſſ N Zur Freude unſerer 
Hausfrauen iſt im vergangenen Sommer der Bau unſerer Waſſerleitung 
ſehr gefördert worden. Die Röhren in den Straßen ſind alle gelegt und 
zwar in einer Tiefe von 1,80 m. In den höher gelegenen Stadttheilen 
mußten dabei vielfach Felsſprengungen ausgeführt werden. Der ſtrengen 
Jahreszeit wegen find jetzt die fait vollendeten Außenarbeiten eingeſtellt 
worden. Sehr rüſtig wird aber im Innern der Häuſer an den Haus: 
leitungen gearbeitet. Zwei auf dem Schießwerder nz Brunnen 
liefern das Waſſer, welches mittelſt Dampfdruck 800 em Waſſerthurm 
getrieben wird. Derſelbe iſt auf dem höchſten Platze der inneren Stadt 
erbaut und hat eine Höhe von über 27 m und eine Breite von 13 m, 
während ſich das Waſſerbaſſin in einer Höhe von 24m befindet. Künftige 
Oſtern ſoll die Baus dem Betriebe übergeben werden. Die beiden Vor⸗ 
ſtädte Gregersdorf und Neuſorge erhalten die . der großen 
Entfernung und der zerſtreuten Lage der Häuſer wegen nicht. Die Zinſen 
des Anlagecapitals und die Betriebskoſten werden * vom Ertrage der 
Communalſteuer, ſondern an erfter Stelle durch den Waſſerzins gedeckt. 


u. Militſch, 5. Februar. [Beobachtungs⸗Stationen. — Vom 
eee — Holzvertheilung.] Da es ga ein großer 
Uebelſtand herausgeſtellt hat, daß e von bevorſtehendem Hochwaſſer 
d artſch an die Grundbeſitzer in der Nähe derſelben entweder gar nicht 
oder nur unregelmäßig und nach keinem feſten Princip erfolgen, da ber- 
artige Anzeigen aber namentlich zu Ende des Frühjahrs und Sommers 
großen Werth haben, wenn ſie zeitig erfolgen, ſo ſind in Adelnau, Wild⸗ 
bahn, Militſch und Sulau Beobachtungsſtationen eingerichtet und ihre 
Unterhaltungskoſten aus Kreismitteln gewährt worden. Die Anzeigen von 
eintretendem Hochwaſſer ſollen einſtweilen nur in der Zeit vom 15. Mai 
bis 1. October erfolgen. — Der hieſige Peſtalozzi⸗Zweigverein veranſtaltete 
kürzlich eine gut gelungene und n beſuchte Abendunterhaltung zum 
Beſten des Vereins. — Der Verein ae Straßen: und Hausbettelei 
vertheilte an 100 Arme Holz, deffen Anfuhr unentgeltlich von. 12 Fuhr- 
werksbeſitzern bewirkt wurde. 

” 5 A 7. Februar. Bat Vincenz =» Verein.] Der hieſige 
St. Vincenz⸗Verein unterſtützte im vorigen Jahre von Seiten der Männer⸗ 
conferenz allein fortdauernd 13 arme Familien. Im Winter wurde an 
eine Kal armer Familien auch Holz vertheilt. Die Einnahmen be 
trugen 938,02 M., [die Ausgaben 728,17 M.; das Vereinsvermögen be: 
trägt mit dem Beſtande aus dem Vorjahre 988,13 M. 

—1— Strehlen, 7. Febr. [Wahl. — 8 Für den 
aus dem Amte geſchiedenen Kaufmann Plätſchke wurde heute Nachmittag 
der Kaufmann Emil Brie zum Stadtverordneten gewählt. — em Ver: 

98 2 gegen das eee ſind zwei hieſige Fleiſcher zu je 
echs Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

t. Kreuzburg, 1. Febr. [Stadtverordneten⸗ Sitzung] Geſtern 
fand die erſte Verſammlung der Stadtverordneten in dieſem Jahre ſtatt, 
in welcher vor Eintritt in die Tagesordnung die neugewählten Stadt⸗ 
verordneten Tiſchlermeiſter Schuſter, Rechnungsrath Möbius, Kauf: 
mann Grunwald, Mühlenbeſitzer Guttmann, Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Jarklorski, Fabrikbeſitzer Uber, Rechnungsrath Wieſter und Zahn: 
techniker of fow durch den ui enten Bürgermeiſter Müller 
Aue und mittelſt Handſchlags verpflichtet wurden. — Hierauf er⸗ 
folgte die Conſtituirung des Bureaus; das bisherige Bureau wurde 
wiedergewählt und zwar Secretär Welezek zum Vorſitzenden, Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Jarklorski zum ſtellbertretenden Vorſitzenden, Rechnungs⸗ 
rath Wieſter zum Schriftführer und Kaufmann Seinge deſſen Stell- 
vertreter. — Nach ren der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſions⸗Protokolle 
machte der Magiſtrat die Mittheilung, daß dem erkrankten Stadtjecretär 
Vollrick ein zweimonatlicher Urlaub ertheilt worden iſt. — Dem Käm⸗ 
merei⸗Kaſſen⸗Rendanten wurde für das Rechnungsjahr 1 7 einſtimmig 
Decharge ertheilt. Nach vielen das allgemeine Intereſſe nicht berührenden 
Vorlagen kam das Geſuch des Bethanien⸗Vereins um Ueberlaſſung eines 
Theils des an das Krankenhaus ſtoßenden ſtädtiſchen Grundſtücks an der 
Oppelner Straße zur Verhandlung; nach langer Discuſſion wurde eine 
fünfgliedrige Commiſſion gewählt, welche die Aufgabe hat, in der nächſten 
Sitzung einen überſichtlichen Situationsplan über das von Bethanien er⸗ 
betene Ackerſtück vorzulegen. Die legten Vorlagen, unter denen der Mn- 
trag des Magiſtrats, betreffend Aufſtellung eines Bebauungsplanes in 
Erweiterung der Stadt, das größte Intereſſe in den bürgerlichen Kreiſen 
hervorruft, mußten wegen der vorgerückten Zeit vertagt 2 855 ER: 

© Neiffe, 2. Febr. [Theater. — Diphtheritis. e Direction 
der Georgi'ichen & a a bat am 31. v. his den Cyclus 
ihrer Vorſtellungen im hieſigen Stadttheater geſchloſſen, um in Schweidnitz 
weiter zu gaſtiren. Zum Schluß der Saiſon erfreute die Direction das 
Theater beſuchende Publikum durch das Gaſtſpiel des Dr. Mar Pohl vom 
Deutſchen Theater in Berlin, welcher in „Faust“, in „Donna Diana“ und 
in „Die Tochter des Herrn Fabricius“ auftrat. — In Gießmannsdorf iſt 
wegen mehrerer Diphtheritisfälle die evangeliſche Schule bis auf Weiteres 
geſchloſſen worden. 

= Zawadzki, 5. Februar. [Krankenhaus.] Seitens der Kranken⸗ 
kaſſe der Oberſchleſiſchen e dre zu Friedens⸗ 
hütte iſt beſchloſſen worden, die Krankenpflege der zu jener Kaſſe gehörigen 
Arbeiter der Eiſenwerke Zawadzki, Sandowitz und Colonnowska, deren 
Zahl ſich auf etwa 1000 beläuft, ſowie ihrer ach je einer Nieder: 
laſſung von drei Borromäerinnen aus dem Mutterhauſe in Trebnitz an⸗ 
zuvertrauen. Zu dieſer neuen Niederlaſſung iſt dem Vernehmen nach die 
Genehmigung der Daumen Miniſter bereits eingetroffen und zur Er⸗ 
richtung eines Krankenhauſes ift das hieſige ehemalige Elementarſchulhaus 
in Ausſicht genommen, welches nach feiner Lage und ſonſtigen Beſchaffen⸗ 
heit zur Aufnahme der Kranken ſehr wohl geeignet fein dürfte. Die Ge 

n 


nehmigung des Bezirksausſchuſſes zur Erri des Krank 90 ſteht 
wohl alsbald zu erwarten, fo daß wir der Erö dieſer Wohlfahrts⸗ 
einrichtung binnen Kurzem entgegenſeßen. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
Berlin, 8. Februar. In der heutigen Reichstags⸗Sitzung wurde 
zuerſt die dritte Berathung der Wehrvorlage vorgenommen, die ſich in 
zwei Minuten vollzog. Wiederum beantragte Frhr. v. Franckenſtein 
vom Centrum die en bloc-Annahme und unter lautem Beifall des 
Hauſes wurde das Geſetz in der vorgeſchlagenen Form endgiltig 
angenommen. Die: Annahme geſchah fo ſchnell, daß der Kriegsminiſter, 
der einige Minuten nach dem Beginn der Sitzung erſchien, 
das Haus ſchon in der Berathung des Antrags Lohren 
fand. Der genannte freiconſervative Abgeordnete beantragt 
eine obligatoriſche öffentliche Angabe der Zuſammenſetzung und 
des Preiſes des Brotes ſeitens der Bäcker. Das Brot ſoll nur 
in vorgeſchriebenen Gewichtögrößen erfolgen und muß immer vorge- 
wogen werden. Den Ortspolizeibehörden ſoll das Recht der ſchärfſten 
Controlle eingeräumt werden. Der Antragſteller begründete ſeinen 
Antrag in ſehr langer Ausführung. Die ſchrankenloſe Freiheit auf 
dem Gebiete des Brotverkaufs habe ſich nicht bewährt. Die Bäcker 
machten die Preiſe willkürlich, nicht der Getreidepreis ſei maßgebend. 
Die große Concurrenz der Bäcker unter einander brächte dem Publikum 
keinen Vortheil, ſondern verkleinere nur den Kundenkreis der einzelnen 
Bäcker, die ſich durch Erhöhung der Preiſe ſchadlos hielten. Herr Lohren 
fand indeß für ſeinen Antrag wenig Entgegenkommen. Selbſt der bekannte 
Innungsfanatiker Metzner vom Centrum erklärte ihn für unausführbar. 
Herr Lohren zeige, daß er keine Ahnung von der Praxis des Gewerbes habe. 
Für ſchlechte Zuſammenſetzung des Brotes ſei der Mehlhändler ver⸗ 
antwortlich, nicht der Bäcker, der kein Chemiker ſei. Um einen nütz⸗ 
lichen Kern doch noch vielleicht aus dem Antrag herauszuſchälen, 
empfehle er die Verweiſung an eine Commiſſton von vierzehn Mit⸗ 
gliedern, für die auch der nationalliberale Abgeordnete Duvigneau 
und der conſervative Dr. von Frege eintraten. Beide erflärten gleich⸗ 
fälls den Antrag für undurchführbar und in der jetzigen Faſſung 
völlig unannehmbar. Der Redner der Freiſinnigen, Brömel, ſah in 
dem Antrag die nothwendige Folge der Getreidezollerhöhung, für 
deren Druck auf die armen Bevölkerungsklaſſen die jetzige Majorität 
gern die Verantwortung auf die Bäcker abwälzen wolle. Die Ausbeutung 
der Bevölkerung durch die Bäcker ſei keineswegs erweisbar, wie er in 
näherer Ausführung nachwies. Der Antrag wurde nach einem Schlußwort 
des Antragſtellers einer Commiſſion von vierzehn Mitgliedern überwieſen. 
Hierauf gelangten noch die Anträge Rintelen⸗Munckel auf Abände⸗ 
rung der Juſtizgeſetze wieder zur Berathung. Der nationalliberale 
Abgeordnete Kulemann hatte eine Anzahl Anträge eingebracht und 
beantragte deren weitere Berathung in der Commiſſion. Auf Antrag 
des Abgeordneten Träger wurde indeß die Commiſſionsberathung diefer 
oft erörterten und endlich ſpruchreifen Materie abgelehnt. Nachdem 
noch die erſten Paragraphen des Antrags Rintelen berathen waren, 
wurde ein Antrag auf Vertagung angenommen. Morgen wird die 
dritte Leſung des Anleihegeſetzes, ſowie des Antrags auf fünfjährige 
Legislaturperioden ſtattfinden, nach deren Erledigung der Poſteigt zur 
Berathung kommt. Der Antrag auf Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes wird vorausſichtlich im Laufe der nächſten Woche zur Verhand⸗ 


lung kommen. . 
32. Sitzung vom 8. Februar, 
: 8 v. ebetl: e eröffnet die Sitzung um 1½ Uhr. 

i a i n ter 5 end Aenderungen der 
pflicht, wird auch in dritter Berathung auf Ankrag des Abg. 
N zu Franckenſtein unter dem lauten Beifall des 

auſes ohne Discuſſion en bloc angenommen. 

Es folgt die erſte Deratinug des Antrages Lohren, bez 
treffend die Abänderung der $$ 73 und 74 der Gewerbe⸗ 
ordnung. Nach dem Antrage follen die Bäcker und Brotverkäufer ver⸗ 
pflichtet werden, die Verkaufspreiſe des Brotes per Kilogramm, ſowie die 
Art und ET der verwendeten Mehlſorten durch Aushang 
zur Kenntniß des Publikums zu bringen und das Brot nur nach beſtimmiem 
Gewicht zu verkaufen. Die Ortspolizeibehörden ſollen jeder Zeit die 
erforderlichen Reviſionen 8 re ſein. ; 

Der Antragſteller Abgeordneter Bohren führt aus, daß die bisherigen 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung, welche den Ortspolizeibehörden 
lediglich die Facultät zum Erlaß der fraglichen Vorſchriften bei⸗ 
legen, nicht hinreichen, das Publikum vor Uebervortheilung zu 
ſchützen. Der Brotpreis folge zwar dem Getreidepreis, wenn dieſer 
fteige; aber er falle keineswegs entſprechend, wenn Getreide⸗ 
preis herabgehe. Die Bäcker verkaufen ganz verſchiedene Quantitäten 
be demſelben Preiſe, aber ſelbſt der am billigſten liefernde Bäcker 

eutet das Publikum noch 1 adärig aus. Die Berliner Bäder ver⸗ 
langen einfach 83 pCt. des elbſt oftenpreifes für das Backen, um, wie es 
in der „Freiſinnigen J ing heißt, anſtändig leben und ihre Steuern 
bezahlen zu können. Iſt das Ausbeutung oder nicht? Freilich gilt dieſer 
unerhörte Zuſchlag von 83 pt. dem Organ des Herrn Richter als eine 
Bagatelle, während die Vertheuerung durch die Zollerhöhung um 16 bis 
20 pCt. in allen Tonarten gebrandmarkt wird. Schon vor einigen Jahren 
at das „Berliner Tageblatt” mit Recht von der Willkürberrſchaft der 

äcker geſprochen, welche fih das Publikum gedankenlos gefallen laſſe. 
Die bisherigen Aeschlen Vorſchriften haben 5 gehabt, da die 
Gerichte dle verſchiedenartigen Polizeiverordnungen, welche beſtimmte 
Gewichtsgrößen und das Auſbrücken nes Stempels verlangten, für un⸗ 
iltig ärten. Angeſichts ſo troſtloſer Zuſtände kann man das Ver⸗ 
angen conſervativer Männer nach Wiedereinführung polizeilicher Brot⸗ 
taren verſtehen. Mein Antrag ſoll Abhilfe ſchaffen ohne Zuhilfenahme 
dieſes unbeliebten Ausfunftsmittels. Von keiner Seite tft principteller 
Widerſtand aufgetreten. Auch der Innungsverband „Germania“ m in 
feiner Petition an den Reichstag einen ähnlichen Eventualvorſchlag. Ohne 
ſolche Verſchärfungen der in der Gewerbeordnung enthaltenen Vorſchriften, 
ohne Specialvorſchriften auch über die Qualität des zum Verkauf geſtellten 
Brotes wird das Rayrungsmittelgefeh mit allen feinen löblichen Abſichten 
ein todter Buchſtabe bleiben. 

Abg. Metzner (Centrum): Der Antrag tf in der vorliegenden Ge- 
ſtalt undurchführbar. Wirkungsvoll wäre er nur, wenn er etwa beſtimmt 
hätte: „Das Getreide muß unter ee gemahlen, Brot unter 


r gebacken werden.“ 8 Herr Lohren iſt offen⸗ 
x nie in einer Backſtubeſ geweſen, ſonſt würde er wiſſen, daß 
es dem Bäcker einfach unmögli die Zuſammenſetzung des Mehles an⸗ 


ift 
Sen, Nun wie fteht e denn mit der achverſtändigkeit der revidiren⸗ 
n Polizeibeamten? er follen die geeigneten Perfonen fein, die dem 
Bäcker die Brote zerſchneiden, um au prüfen, ob das Brot gut ausgebaden 
ift? Wer trüge die Koften für diefe Reviſionen? Wieviel Brote follen 
zerſchnitten werden? Alle dieſe Fragen läßt der ane und fein Be- 
gründer unbeantwortet. Techniſch undurchführbar iſt auch die Herſtellung 
von Broten ganz beſtimmten Be ee ur näheren Prüfung der Vor⸗ 
ſchläge des Antrages beantrage ich die Niederſetzung einer Commiſſion. 
Abg. Duvigneau (natlib) tritt letzterem Vorſchlage namens feiner 
Partei bei, hat aber gegen die Beſtimmungen des Antrages im Einzelnen 


ebenfalls große Bedenken. 
Yon, a mel: Mir ſcheint es keine verlockende Aufgabe, diefen todten 
Antrag mauſetodt zu machen. Schon der Abg. Metzner hat anſchaulich 


dargethan, wohin ſolche Art von Geſetzgebung führen muß, die mit Ge⸗ 

i: der ale N ei. ch mit dem Füllſtrich an 

laſchen und Gläſern glaubte man im Intereſſe des conſumirenden Publi- 

ums einen Meiſterſtreich gethan zu haben, und doch hat er in der Praxis 
e 
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8 Erze Beilage zu Ne, 100 der Seeslauer Zeitung. — Dounestog, ben 9. Schtun 1888. 


Fortſetzung.) : bagi Aje 

Abg. v. Frege (coni): Das Beiſpiel zahlreicher ſächſiſcher Städte 
beweift für mich, daß der Antrag Lohren nicht nur in der Tendenz ver: 
dienſtlich, ſondern auch technifch wohl verwerthbar ift. Brottaxen paffen 
für die moderne Zeit nicht mehr, dagegen garantiren die Reviſions und 
Controlvorſchriften nach dem Antrage Lohren den Bezug eines vielleicht 
durch die Koſten dieſer Maßregeln etwas vertheuerten, aber geſunden und 
nahrhaften Brotes. Zu den ſchreiendſten Mißſtänden auf dieſem Gebiete 

at ganz beſonders der überflüſſige und illoyale Zwiſchenhandel geführt 

ren rechts, Gelächter links), dem die Commiſſionsberathung ihre 
anz ſpecielle Aufmerkſamkeit zuwenden ſollte. Es kann ſehr gut an⸗ 
ehnliche Getreidepreiſe geben und dabei kann das Brot ſehr billig fein. 
(Beifall rechts.) f 

Die Discuffion eh en. 5 Yeihäfte 

Abg. Kräcker (Soc.) bedauert in einer Bemerkung zur Geſchäfts⸗ i iterfei 
5 daß die Mehrheitsparteien durch den Schluß ber Debatte der ſondern herbeigeführt. Woher kommt jetzt den Herren die Angft vor der] Perioden haben. (Große Heiterkeit.) 
ſoctaldemokratiſchen Fraction die Möglichkeit genommen haben, in einer fo 
wichtigen Frage auch ihre Meinung zu ſagen. 

Nach dem Schlußworte des Abg. Lohren wird der Antrag an eine 
Commiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. ; 

Es folgt die zweite Berathung der Anträge Munckel⸗Rintelen, 
betreffend die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafe, 
reſp. die Wiederaufnahme des Verfahrens. 5 
„ Zur Debatte geftellt wird zunächſt Art. 1 des Antrages Rintelen, der 
für die Wiederaufnahme des Verfahrens anderweitige Vorſchriften giebt. 

„Ein Antrag des Abg. Kulemann, die beiden Anträge an eine Com⸗ 
miſſion zu verweilen, wird abgelehnt. 

Das Haus tritt in die Debatte ein, vertagt fih jedoch um 4½ Uhr 

s mi < des Abg. Klemm. Stolb Werni b 
uf eine Anregung des Abg. Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, h x A x 2 ; 
den Antrag auf Aufhebung des riel A ſchon in der nächten] lismus, welchem das abfolute Regiment vorzuziehen ift. Im Reiche haben] daß man mir mein Mandat übertragen hat, weil man annahm. daß ich 


Woche auf die Tagesord ı „wofür auch von Bennigſen und i 1 10 ı 
Rickert — — in ee die Sache nicht für fo eilig] des Volks, freilich auch einen ſtarken Druck, um das Wahlrecht der] Ich kann alfo nur fagen: „Appelliven Sie an das Volk, ob es 5 damit 
bält, erklärt der Präſident, dieſem Wunſche nachkommen zu wollen, er] unteren Volksklaſſen illuſoriſch zu machen. Man will dieſen Druck viel⸗einverſtanden erklärt, daß der Artikel 73 geändert wird. r haben 


werde in der nächſten Woche einen Tag für die Verhandlung der Sache 


Verfaſſung, daun ſoll man ſie ohne Noth nicht ändern. (Hört! ] lehrung bei den letzten Wahlen dient nicht — Heile der Bevölkerung. 


ah 


vorſchlagen eheimes und directes Wahlrecht, oder wollen Sie es etwa einführen?] Eid auf die Verfaſſung!“), aber wir haben auf dieſe Ausdehnung ber 
Schlag Eh Uhr. 8 (Widerſpruch rechts.) m: un abel 3 Pac schütz ig rgen Sellin zn an —.— 2 pe Fe ei = 8: 
Nä 8 1 Uhr. (Militäranleihe, dritt dehnen, ja nicht einmal die Freiheit der Wahl zu en. Bei den], Heiligkeit des ) Durch den Eid auf die Verfaſſung habe ich mi 

. a e 60 en Ehen Waben ſollte es ſich nur um die Septennatsfrage handeln, gerpflichtet, die Rechte der Wähler nicht ſchmälern r — 


Antrages d der Legislaturperioden, Eta e ) u laſſen 
ee AAA 2 x nicht um Verfaſſungs⸗ Veränderungen, jetzt haben wir die Ver⸗ rechts: „Und die Rechte der Krone auch nicht!“) Die Rechte der Krone 


Landtag. 


neee 


darüber die Meinung der Wähler hören ſollen. In einem Augenblick wie] demokraten nicht, als jetzt, ſeitdem die Conſervativen ihre Wahlorgien 
dem jetzigen, in . o große Opfer gefordert werden, halte ich es] treiben. (Widerſpruch rechts, Zuſtimmung links.) Die Abgeordneten ind 
für undankbar, die Rechte des Volkes zu beſchränken. (Lebhafter Beifall.)] die Vertreter der Regierten gegenüber den Regierenden. Sie müſſen des⸗ 
Ich kann nur warnen, obgleich ich weiß, daß es nichts helfen wird. Ich] wegen möglichſt oft in eng | mit dem Wolfe gebracht werden. Das 
kann nur proteſtiren egen den Antrag. Vollenden Sie allein Ihr Werk, Au . ſoll auch ein Recht des Volkes ſein. Ich weiß nicht, 
aber ernten Sie RR ie Früchte davon. (Sehr richtig! im Centrum.) f welche Autorität Freiherr von Douglas dafür anführen will. Es wird | 
Ohne commiſſariſche Berathung kann der Antrag kaum behandelt werden. kaum ein anderer Abgeordneter diefer Meinung fein. Bei der letzten Reichs⸗ 

Jeder Schein einer "o und übereiligen Behandlung er Sache muß] tagsauflöſung hat das Volk fih in foie ehrheit für den aufgelöſten 
vermieden werden. Ich beantrage deshalb die 19 a einer Commiſſion] Reichstag erklärt, nur die Sufälfig eiten der Wahlkreis - Eintheilung * 


führte unter ſchallendem Gelächter des Hauſes als Grund 
für fünfjährige Legislaturperioden an, daß die Gewählten ihre 
Familien: und Geſchäftsverhältniſſe auf fünf Jahre beffer ein- 
richten könnten als auf drei Jahre, während der conſervative 
Graf von Schwerin es ſchon für eine große Zumuthung 
erklärte, fünf Jahre ſich von Hauſe zu entfernen und deshalb längere 
Perioden verwarf, die nur die ſchlimmen Beruföparlameniarier aus⸗ 
bilden würden. Herr von Benda endlich, der die Nationalliberalen 
heute vertrat, ſprach mit beneidenswerthem Optimismus im Bruſtton 

Ueberzeugung die Anſicht aus, daß jetzt, wo die Nationalliberalen den 

nſervativen in der Abänderung der Wahlen entgegengekommen ſeien, 
mit dieſem Abſchluß ein Bollwerk gegen alle weitergehenden reactio⸗ 
ie Gelüſte geſchaffen fet, das Niemand anzugreifen fih getrauen 


1 
urde. Im Uebrigen wurden für den Antrag nur die aus ben 
Reichstagsdebatten ſattſam bekannten Argumente von dieſen Rednern 


von 28 Mitgliedern. (Widerſpruch rechts.) war darauf vor⸗ haben die Cartellmehrheiten zu Sta N 

bereitet. Sie haben bei gorem Vorgehen die Macht und die Macht iftfin dieſem Falle gegen das Volk gewirkt. An fachlihen Gründen 
ſtärker wie das Recht. (Widerſpruch rechts.) Sie werden den Beſchluß] hat man au ae die Unbeguemlichkeiten, welche aus den Wahlen 
faſſen, aber in den Annalen der ge te wird diefe Machtthat derf für die Behörden entftehen. ind denn 51 5 
Cartellmajorität nicht als Ruhmesthak bezeichnet werden. (Beifall im 


| erſte Redner, der freiconſervative Abgeordnete von Douglas, 
Centrum.) quemlichkeiten ihres Amtes auf ſich nehmen? St auch nur eine Petition 


Ale ehe -= nia gel Bier 5 — pin ich a pan i 
muß als ein nothwendiges Uebel betrachtet werden. erſte Seſſion | a etzereten, e n (re am en verſtehen, no 
Rien dem ineinfinben vr neuen antelleher in die Gef fle dle Au öfter in den Kauf nehmen muß. (Große Unruhe rechts.) Daß der Re 
mit dem Lungenaufgebot und in dem groben Stil eines chriſtlich⸗ n ſte ahlen. Das zeigen auch | gierung ein Machtzuwuchs aus dem Antrage entſpringt, beweiſt 
ſocialen Volksredners ſprach, geltend gemacht. Es war fomit den] die Reden. Bei Sjährigen Perioden würden drei Seſſionen fir uns am beſten der Umſtand, daß fie uns unter uns gelaſſen gah 

rubige Arbeit haben. Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß wir durch] daß der 83 nicht beſetzt iſt. (Große Heiterkeit.) e 
häufigen Gebrauch des Wahlrechts die Wähler müde gemacht haben. Man] Nachtheile des elen a aller Wah 


wie fpäter von Herrn Dr. Enneccerus und dem Abg. Cremer, der 


Gegnern leicht, Kritik zu üben. Für die freiſianige Partei 
kündigte Rickert ein Amendement auf Abſchaffung der öffentlichen 
Wahl für die zweite Berathung an, der wenigſtens dieſes elendſte aller 
Wahlſoſteme, wie es der Reichskanzler genannt hat, verbeſſern folle. 
Dieſelben Nattonalliberalen, deren Führer 1884 das Syſtem Putt⸗ 
kamer aufs Schärfſte gegeißelt, arbeiteten ihm und den Conſervativen 
jetzt in die Hände. Für Preußen träfe der Grund allzuheftiger Wahl⸗ D 
agitation nicht zu. Gerade in Preußen würden die Nationalliberalen 
nur einer conſervativen Majorität den Weg ebnen, dann wären fie 
kaltgeſtellt, wie es ihnen Herr von Rauchhaupt in Harenover eint in 
Ausſicht ſtellte. Der Redner ſchloß mit dem Citat aus einer Rede 
des Grafen Limburg⸗Stirum in der Landrathskammer, der einem 
ſolchen Antrag gegenüber ſagte: „Ich bin ein Reactionär, aber an 
den Rechten des Volkes will ich nicht rütteln!“ Auch die Abgeord⸗ 
neten von Schorlemer⸗Alſt und Dr. Lieber vom Centrum wandten ſich 
ſcharf gegen dieſen reactionären Antrag, ben weder bie Wähler ſelbſt, 
noch die öffentliche Meinung im Lande ſeit den 38 Jahren des Be⸗ 
ſtehens der Verfaſſung jemals gefordert hätten. Namentlich 
in der ernſten Zeit, in der wir leben, müſſen alle Volks⸗ 
rechte auf das gewiſſenhafteſte geachtet werden. Der Mb- 


des Hauſes wird durch eine längere Periode nur verſtärkt. Ich glaube, Die Wahlverhetzung wird nach fünf Jahren noch ſchlimmer und explo⸗ 
daß wir den Geſetzentwurf durch Plenarberathung erledigen können, da] ſiver fein, als jetzt nach drei Jahren. Die Wahlvorbereitungen werden 


Mea S Rickert (freif.): Wir brauchen nur die Rede des Antragſtellers] Leben fein, als bei drei Jahren. Herr von Benda glaubt, daß die Gons 
abdrucken 


„Herren gegenüber ſchon gewagt worden? Ich habe gar kein Vertrauen 

maßen Mangel an Anſtand 5 hätte. Es giebt unter den Jour⸗ meh 5 "der an p 0 Örf imbu e! um gewarnt, ie m 
Leute, welche auf Grund des elendeſten Wahlſyſtems, wie es der Reichs⸗ Volke ein zu nehmen, we m von der Krone verli 0 

d i ift. Ehe die Krone nicht durch ihr verantwortliches Organ an dieſem 

kanzler nannte, gewählt ſind, haben nicht das ig Dig gm a cht rührt, folte eine nah e Bartei an biefem Recht 


{ * übten, ch 
hat, die Macht 5 18808 r zu verſtärken, iſt begreiflich. Freilich war ni gopa habe An — e wollen eine Rulhe für die Minoritäts⸗ 


] i r i den heutigen Verhandlungen 

? f 5 8 lieber zum erleuchteten Abſolutismus zurückkehren, der wenigſtens die elende parte binden, ich hoffe, das Volk werde aus g 

geordnete Lieber, der perſönlich fogar für einjährige Legiölnturperioden | Intereſſenpolftie unterdrücken würde. Die Wahlbeeinfluffungen find bei ben de höpfen, um ein Haus hierher zu jhiden, melde den Antrag. 

eintrat, brachte die Conſervatiben durch feine Angehende und über: | Tandtagswah Gllmmer als bei den Reichstagswahlen. Es 5 nic! iles" ift. etbafter wiederholter Beifall im Centrum un 
. die Elbinger Wahl noch 


zeugungstreue Rede ſo auf, daß ſie, nachdem ſie vergeblich durch Lärm, ; - 
/ ccc . and belhmoten. Die 
ſucht hatten, bemonftzativ faft fämmtlich den Saal verließen, und erſt e ſi thar genug geweſen.] Wahlmüdigkeit Ik, wenn fie auch nicht hier zum Ausdruck kommt, doch im 
zu der Rede ihres Freundes Cremer zurückkehrten. Morgen wird der] Eine größere Fruchtbarkeit könnte das der nicht ertragen. Wablmdig⸗ Volk vorhanden. Das weiß jeder, der im Volke lebt. gg wege Wählern 
Antrag Kropalſcheck auf Gleichſtellung der Lehrer an Höheren Anſtalten] keit hat fih bei den Landtagswahlen gezeigt, aber nur weil der Hochdruck] ſoll der Abgeordnete nicht nur bei den Wahlen in der Mandats- 
nicht ſtaatlichen Patronats mit fo die Leute Ammer mehr von der bffentfien noth zuſammenkommen, ſondern auch in der Zeit zwiſchen den 
gelangen. ichen an ſtaatlichen zur Berathung Stimmabgabe zurückhält. (Lachen bei den Nationalliberalen.) Gerade] Wahlen fol er ſich um * Wahlkreis kümmern. Formell iſt 
Abgeordu von Herrn v. Bennigſen haben wir eine Verurtheilung dieſes Wahlſyſtems] das Auflöſungsrecht eln x der Krone, aber das Volk hat 
geordnetenhans. 14. Sitzung vom 8. Februar. auch ein Intereſſe daran. as beweiſt die Entrüſtung wegen des 
Am Mi 11 Uhr. r 7 e Abſtimmung] dritten Directors, das beweiſt auch die Auflöſung von 1887, wo die Ent: 
Ein niftertifche ift Niemand anweſend. abſchaffen. Ich hoffe, daß unſere Geſchäftsordnung einem diesbezüglichen] ſcheidung vom Volke ausging, fo daß ſolche Vorlagen, wie fie jetzt gemacht 
Angegangen In des N bel den A der General⸗Staotsk, i d n 3 Meichstage der Fal war. ſind, auch von den Minorikätsparteien mit einem gewiſſen Elan ange- fi 
Einnahmen und A a bei dem Sammelconto der in Fol 5 1 Se Die Verlängerung der Legislaturperiode ift zwiſchen den Führern] nommen werden mußten. Die Freiſinnigen ſollten ſich nur für die fünf- i 
875 er Leiſtungen aus Staats nitt Kür iderſ bei o% Nationalliberalen.)] jährigen Perioden entſcheiden, damit der Verkrümelungs⸗Proteß, der 
mer und Geifttiehen für 1. ril 1 8 für fih an ihnen vollzieht, etwas verlangfamt wird. Der Fortſchritt hat das 3 
{Breie war über dieſes Ausplaudern ſehr DSF: Warum machen politiſche Leben im Volke wachgerufen, aber ſeitdem ſtagnirt er. Wer die 1 
ie die Frage Legiölaturperiode nicht zur Wahlparole? Es dauert ja nur e ee ür die Induſtrie mitgemacht hat, der darf nicht von Intereſſen⸗ 0 
noch wenige Monate. Ich glaube, die Nationalliberalen liefern ft ſelbſt Br ſprechen bei jedem agrariſchen Zoll denn die Landivirthichaft ver: 
F 
i tänner gegen den Geſetz⸗Entwurf des Miniſteriums, welche „ „ſondern fie fol auch ihre 
en 8 I ine Rede ernähren. Die W die Landräthe müſſen na an ber Nit piu 
des Grafen Limburg-Stirum. Man braucht feine Reden nur zu vergleichen ace um das Volk aufzuklären über die Abſichten der Regierung. 


betr. die Abänderung des Artikels 73 der Ver flebentwurſes 
(Verlängerung der F von Tae ae 


dann „Wir haben in ünſeren] Das iſt ihre Pflicht. Redner bittet dann, den i 
öffentlichen Zuſtünden 5 traurigen Rückſchritt gemacht! (Beifall links.)] Berathung zu erledigen. * Antrag ohne comnülariihe 


bg. v. Benda: Was Herr Rickert bekämpft, wird von feinen eigenen] Abg. Rickert: Der Vorredner war der geeignetite Vertreter dieſes 
nie, 
der 


i er 
ntafien, von denen er ſich trotz 3 Abſtimmung von neulich unter dem Druck wir ſtänden bei unfer 


ondern nur darauf hinweiſen, daß in den Provinzialvertretungen ſich lezten Wahlen. Das 
die ihm im Reichstage RER 


enn bewärt. Fat. De Enirog ent ' smache ache] charakteriſirt die ganze Geſinnungsweiſe des Herrn. Es widerſpricht mir, 
ci [wir uns mit Bieler drag G dh g dien Er a Frener nit dean melde i 10 acer Bean) Ya e Her 
uns m er Frage. e A sa 

cherte) ni auch in Parteiperhandlungen. (Große Heiter- | Nationalliberalen hat mich dazu veranlaßt. (Beifall.) Wen traf die 
eit) Den Appell an die große Epoche der Weltgeſchlchte hätte] Schwere der Auflöſung 1878? Die Nationalliberalen wurden an die Wand 
pa von Schorlemer unterlaſſen eg! denn ber ma war gedrückt, da aufetfeten. Die Herren, welche ſolche Grfabrunget 
enge eingebracht, als Fürſt Bismarck feine Rede hielt. Wir verkennen gan haben, thäten gut, keine Schadenfreude g äußern. A 

er an eſchichte wird Urttell og abgeben über bie 1 welche 
* bei der zweiten Leſung eines Geſetes — fo eilig batte mau e 


3 haben wir erſt im vorigen Jahre geſehen. Daß es ſich bei dieſem 
Antrage nur um ein emä z 
tajfun gen — re — e Handelt, beweiſen die Aus 


e 


nner für diefe Maßregel. Man wird 


— erfolgte. Der dritte Director hal auch herhalten müſſen. J 
war damals, als er abgelehnt wurde, nicht anweſend. (Aha! bei den 
Nationalliberalen) Sie meinen wohl, ich hätte mich gedrückt. (Abg. Seyifardt: 
Magdeburg: „Jal“) Darauf zu antworten halte ich unter meiner Würde. 
805 hätte nicht gedacht, daß Sie ſo weit heruntergekommen wären. 
ider zus rechts.) Wahlmüdigkeit ſoll vorhanden fein. uruf rechts: 
ARTA) A allerdings für die Gendarmen und Landräthe. Ein Gendarm 
hat freilich ein mal gejagt: „Wenn doch die verdammten Landtagswahlen 
vorbei wären, mein Gaul hält's nicht mehr aus.“ (Heiterkeit). Das 
deutſche Volk ſoll in Beau auf feine politiſche Bethätigung eine fo geringe 
Leiſtungsfähigkeit haben? Das er e ich nicht. Es geſchieht hier wie 
auch ſonſt öfter: Man ſagt es iſt notoriſch, wenn man keine Beweife hat. 
Die fünfjährigen Legislaturperioden ſollen ein Correlat für die Diäten ſein. 
Das iſt ebenſo, als wenn man ſagen wollte: „Wer Champagner trinken 
will, braucht Geld wer Geld hat, muß Champagner trinken!“ 
(Heiterkeit) Das Haus hat 1853 den Antrag abgelehnt, weil es darin 
eine Gefährdung der Unabhängigkeit der Abgeordneten erblickte. Sollte 
das Herrenhaus dies mal das Bollwerk ſein gegen eine ſolche 
Aenderung der Verfaſſung? 1854. 15 vom Abgeordnetenhauſe ein Antrag 
wie der vorliegende har einfache Tagesordnung beſeitigt worden. Die 
Commiſſion ſagte damals in ihrem Berichte, nur im Falle der äußerſten 
Nothwendigkeit ſolle man an der beſchworenen Verfaſſung rütteln, na⸗ 
mentlich nicht in einem Augenblicke, wo wir vielleicht vor einem euro⸗ 
pälſchen Kriege ſtehen. Da haben Sie ihr Urtheil. Ich habe nichts Hin- 
zuzufügen. (Lebhafter Beifall.) 
Damit ſchließt die Debatte. e 

ex Das Schlußwort als Antragſteller erhält ; 
Abg. Enneccerus: Die Worte, welche Herr Rickert verlas, betrafen 
A Anträge, die nicht allein die Verlängerung der Legislaturperioden ver- 
£ langten, ſondern auch eine Einſchränkung des Budgetrechts auf das Extra⸗ 
7 ordinarium. (Hört! bei den Nationalliberalen.) Verfaſfungsänderungen 
find ſeitens des Centrums auch angeregt worden, trotzdem es jetzt 
; auf den Eid auf die Verfaſſung fo großen Werth Tegi. it 
Br der Redewendung, daß wir im Schlepptau der Conſervativen gehen, 
p macht man weder im Haufe noch im Lande irgend welchen Eindruck. Daß 
das Cartell irgend welche geheimen Abmachungen in ſich birgt, glaubt 
Sem kein Menih, das glauben Sie ſelbſt nicht. Die Nationalliberale 
aben die Dauer der Legislaturperioden ſtets als eine Zweckmäßigkeitsfrage 
x etrachtet. Wir verurtheilen jede officiele Wahlbeeinfluſſung, aber auch 
px Irreführung des Volkes von anderer Seite, wie man es in den letzten 
ahlen mit den Monopolen verführt hat. Wenn das Reich ſeine Legis⸗ 
laturperiode ändert, dann müſſen wir folgen. Die Verlängerung der 
E gene feftigt die Stellung des Parlaments und das entſpricht den 

* ünſchen des Volkes. (Beifall.) 

E. Die commiſſariſche Berathung wird gegen die Stimmen des Centrums, 
der Freiſinnigen, der Polen und des nationalliberalen Abgeordneten Bork 


É>, 


eh Uhr. 
sung; Donnerstag 12 Uhr (Antrag Kropatſcheck und kleinere 


Das Befinden des Kronprinzen. 
2 í (Telegramm unſeres Special⸗Berichterſtatters.) 
8 San Remo, 8. Februar, 4 Uhr Nachm. In Mackenzie's 
Wohnung fand um 2 Uhr 50 Min. eine einſtündige Conferenz ſtatt, 
i an der fih außer Mackenzie Schrader, Krauſe und Hovell betheiligten. 
$ Unmittelbar darauf empfing mich Dr. Mackenzie im Beiſein Hovell's 
5 und ſagte mir, daß der Zuſtand des Kronprinzen unverändert ſei, daß 
jedoch in den naͤchſten Tagen vermuthlich eine entſcheidende Wendung ein- 
* treten werde. Man hofft auf Beſſerung; falls Verſchlimmerung eintrete, 
= würde ſehr bald die Entſcheidung getroffen, ob und wann die Tracheotomie 
i vollzogen werde. In dieſem Falle würde fofort an Prof. Bergmann nad) 


h | frage mit Deutſchland zu thun habe. Das abfichtliche Verſchweigen 
der ruſſiſchen Dienſtleiſtungen in der Rede verrathe das Beſtreben, 
Rußland wie eine untergeordnete Macht zu behandeln und es bei 
Seite zu ſchieben, um die Orientfrage nach dem Ermeſſen Berlins zu 
entſcheiden. 
weiſe auf keinen Ausgang der Krife hin. Hoͤchſtens bezeuge fie, meint 
„Now. Wrem.“, daß man in Berlin den ruſſiſchen Rüſtungen gegen⸗ 
über ruhiger ſei als in Wien. 
Militärverwaltung verſichert, die ruſſiſchen Militärperſonen ſeien um 
den ſchließlichen Ausgang des Kampfes nicht beſorgt, wenn gegen 
Rußland 
Petersburger Depeſchen, die nach London gerichtet werden, theilen mit, 
„daß Rußland unter keinen Umſtänden irgend welche bereits be- 
ſchloſſenen militäriſchen Maßnahmen rückgängig machen werde, obwohl 
im Transport und in dem Verpflegungoweſen der an der Weſtgrenze 
angehäuften Truppen die größte Verwirrung und Unregelmäßigkeit 
herrſche“. 
Niederſchlag aller Eindrücke in der Preſſe der verbündeten Mächte]. 
ziemlich leicht die Erkenntniß finden, daß die große Rede des Färſten 
Bismarck vom Montag zwar der vollendete Ausdruck der Friedens⸗ 
liebe, in weit geringerem Grade aber der Ausdruck einer gefahrloſen 
Friedenslage geweſen ſei. 
lichen Charakter der Rede in ſubjectiver und demjenigen in objectiver 
Hinſicht wohnt mindeſtens ſo lange eine gewiſſe innere Berech⸗ 
tigung bei, als von Rußland kein überzeugendes Unterpfand dafür 
gegeben iſt, daß die friedlichen Verſicherungen des Zaren, auf welche 
der Reichskanzler alleig vertraut, auch nach ruſſiſcher Anſchauung alle 
beunruhigenden Erſcheinungen in nichts verwandeln. 


palais unter dem Vorſitze des Reichskanzlers Fürſten von Bismarck 
eine Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums ftati. 
Dem Vernehmen nach ift die Abſicht, den Entwurf zu einem Genoſſen⸗ | 8 
ſchaftsgeſetze dem preußiſchen Volkswirthſchaftsrathe zur Vorberathung 
zu überweiſen, aufgegeben worden und dürfte der Geſetzentwurf binnen 
Kurzem dem Bundesrathe zugehen. 
treffend die Alters und Insdalidenverſicherung der Arbeiter, anlangt, 
ſo iſt derſelbe ebenſo wie der Geſetzentwurf, betreffend die Ausdehnung 
der Uafallverſicherung auf die dem Unfallverſicherungsgeſetze noch nicht 
unterworfenen Gewerbe, im Reichbamt des Innern fertiggeſtellt, und 
werden beide augenblicklich noch einer Revifion unterzogen, ehe fie an 
die weiteren Inſtanzen geleitet werden. 
diefe Geſetzentwürfe in Bälde dem Bundesrathe zugehen werden. 


Klaſſe 177. Königlich preu 
Ni von 20000 M. auf Nr. 179941; Gewinne 
108166 108207 129401 137249 156030 158935 163673 183035; Gewinne 
von 1500 M. auf Nr. 5404 27933 28944 38598 54964 59860 62755 69657 
84421 88949 89311 90763 107635 129999 152003 158371 168374 182037 
183107 183341 188247 189694. 


von Neumann- Cofel, Ehrenbürger der Stadt Neiſſe, iſt heut 
geſtorben. 


Die Lage werde durch die Rede nicht verändert, dieſelbe 
Das erklärte Organ der ruſſiſchen 
auch die 


Kräfte der ganzen Friedenskiga ausrücken. 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ wird man als durchſchnittlichen 


Dieſer Unterſcheidung zwiſchen dem fried⸗ 


* Berlin, 8. Februar. Heute Nachmittag fand im Reichskanzler⸗ 


Was den Geſetzentwurf, be⸗ 


Es iſt zweifellos, daß auch 


» Berlin, 3. Febr. „Bei der Bene beendigten Ziehung der vierten 
iſcher Klaſſen⸗Lotterie fielen ein 
von 5000 M. auf N 


r. 67547, 
3 


u 
Gewinne von 3000 M. auf Nr. 16358 32938 45578 70052 93950 


Hirſchberg i. Schl., 8. Febr. Generalmajor z. D. Rudolf 


* Wien, 8. Februar. Der deutſche Botſchafter Prinz Reuß be⸗ 


leum-Hafen in Odessa anzulegen, 
seiner Verwirklichun 
Rubel präliminirt, 
griff genommen werden. Die Wellenbrecher beim neuen Hafen werden 
600 Meter in das Meer hineinreichen. 


schaft. Die ordentlie 
eee 11½ Uhr, im Gasthause zu Borsigwerk statt. Näheres siche 
ra > 


* 1 


licher Hinsicht erachtet der Centralverein für diese Fabrikate cine mog- 
lichste Frachtermässigung für dringend wünschenswerth und empfiehlt 
speciell diese Fabrikate als ganz besonders geeignet als Rückfracht für 
die leer aus Ostpreussen zurückkehrenden Kohlenwaggons, in ein 
sicheren Erwartung, dass Torfstreu und Torflabrikate sie 

deutendes Absatzgeb 

wirthschaft wesentlich fördern werden. 
die Hoffnung aus, dass Se. Excellenz der Herr Minister für Ländwirth- 
schaft, Domänen und Forsten diesem Antrage seine hohe Unterstützung 
gewähren wird.“ Das Referat hierüber hat Oberförster Auff'm Ordt 
zu Jellowa übernommen. 


[ 3 hier der be- 
iet schaffen, die Forsten entlasten und die Land- 


Gleichzeitig spricht derselbe 


è Gotreide- und Mehlzölle in Schweden. Aus Stockholm, 4. d,, 


wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Die von dem Finanzausschuss des 
Reichstages heute beantragten Zollsätze sind folgende: unvermahlenes 
Getreide aller Art 2,50 Kronen, Hafer und Wicken jedoch nur 1 Krone, 
Mehl und Grütze von Getreide, Arrowrot und andere Vegetabilien 
4,30 Kronen, Malz 3 Kronen, alle Arten Kleie 30 Oere, alles 
für 100 Ko. 
sätze, an deren Annahme nicht zu zweifeln ist und geger welche die 
Regierung auch keinen Widerspruch erheben kann, sofort in Kraft 
treten zu lassen. 


Die Regierung wird gleichzeitig ersucht, die Zol- 


® Vom amerikanischen Eisenmarkt. Nach einer dem „B. T.“ zu 


gehenden Privatdepesche war in Newyork am 6. Februar Stahldroht 
um ½ Dollar niedriger, mit 40 Dollars notirt; Stahlschienen unver- 
ändert 31,50 Doll. 


Neuer Petrolenm-Hafen in Odessa. Das Project, einen Petro- 
eht, nach russischen Blättern, jetzt 
entgegen. Die Kosten wurden auf 2 Millionen 
ie neuen Hafenbauten dürften in Kürze in An- 


Das neue englische Handelsmarkengesetz. Die Londoner 


Handelskammer hielt am 3. d. ein äusserst zahlreich besuchtes Meeting 
zur Erörterung des Handelsmarkenschutzgesetzes und der Wirkung des- 
selben auf den Importhandel. 
stimmigen Annahme: 
sucht werde, unverzü 
dass eine zeitweise Milderun 


Es gelangte die Resolution zur ein- 
„dass der Executiv-Ausschuss der Kammer er- 
lich bei dem Schatzamt vorstellig zu werden, 
der jetzigen Regeln in allen den Füllen 
estattet werde, die augenscheinlich nicht betrügerischer Natur sind.“ 


Ferner wurde gleichfalls einstimmig beschlossen: „dass dieses Meeting 
der Londoner Handelskammer seine Billigung der allgemeinen Prin- 
eipien der Handelsmarken-Sehntzacte vor 1887 ausdrückt; dass es aber 
der Ansicht ist, dass die Auslegung derselben seitens des Zollamts und 
einige der von dem Zollamt erlassenen Regulative, sowie das un- 
nöthige Bekanntgeben des Ursprungs der Waaren die Handelsinteressen 
Englands benachtheiligen.“ Schliesslich wurde zur weiteren Erw 
ein öffentliches Meeting auf den 8. d. anberaumt. 


ung 
(B. T.) 


Todesfall. Allgemeine Theilnahme erregte an der Berliner Börse 


die Nachricht von dem nach kurzem Krankenlager erfolgten Ableben 
des Herrn Leopold Hadra, Inhabers der gleichlautenden Berliner 
Firma. Der Verstorbene erfreute sich in kaufmännischen Kreisen 
eines hohen Ansehens und galt namentlich für eine Autorität im Metall- 
geschäft, in welcher Branche er früher eine hervorragende Stellung 
einnahm. Auch unsere Zeitung, welche dem Dahingeschiedenen manche 
werthvolle Beiträge verdankt, hat mit tiefem 
Tode des achtungswerthen Mannes Kenntniss genommen. 


edauern von dem 


Städtische Bank zu Breslau. Die Netto-Bilanz vom 31. De- 


cember 1887 befindet sich im Inseratentheil. 


è Oonsum- und r-Verein Borsigwerk, eingetragene Genossom- 


e General-Versammlung findet am 12. Februar, 


Berlin depeſchirt werden, der dann die Operation ausflihren würde. — 
Prof. Bergmann's Berufung nach San Remo wurde nach Mackenzie's 
wiederholter Verſicherung erſt bei dieſer Conſultation in Erwägung 
gezogen. Die früheren Meldungen beruhten lediglich auf Combina- 


ſuchte heute den ruſſiſchen Botſchafter Lobanow und verweilte bei 
demſelben 1½ Stunden. Der Kaiſer machte heute dem Kriegsminiſter 
von Bylandt einen halbſtündigen Beſuch. Derſelbe iſt bereits auf 
dem Wege der entſchiedenen Reconvalescenz. . 


Verloosungen. 
Meininger 7-Fl.-Loose. In der Ziehung am 1. Februar e ent 
fielen ausser den in Nr. 84 d. Zig. bereits gemeldeten Hauptgewinnen 
noch folgende Gewinne: è 60 Fi. auf Ser. 285 Nr. 4, Ser. 2587 Nr: 28, 
Ser. 2725 Nr. 16, Ser. 3318 Nr. 42, Ser. 3766 Nr, 20, Ser. 3906 Nr. 13, 


s tionen. Dr. Mackenzie bleibt längere Zeit in San Remo im Hotel * Brüſſel, 8. Februar. Das „Brüſſeler Journal“ er art alle] Ser. 5908 Nr. 22, Ber. 5908 Nr. 19, Ser. 6048 Nr. 41, Ser. 7566 Nr. 48 
. „Victoria“. Die Operation wird auf jeden Fall, wann auch immer Abbie E Verhandlungen Rußlands mit Brüſseler und Amſter⸗ Ser; 8420 Nr. 49, Ser. 8704 Nr, 6, arg 35, „Ber. 80 ta 8 
4 fie vollzogen wird, in Mackenzie's Deem ſtattfinden. - Idamer Banthäufern über eine Anleiheaufnahme für unbegründet. Ser. 285 Nr. 15, Ser. 302 Nr. 36, Ser. 409 Nr. 26, Ser. 409 Kr. 39 
= * Berlin, 8. Februar. Zum Befinden bed Kronprinzen melden! + Newyork, 8. Febr.?) Die Metropolitan Nationalbank in Ser. 501 Nr. 45, Ser. 1921 Nr. 26, Ser. 2185 Nr. 4. Ser. 285 W. 55 


8 heute „Poſt“ und Kreuzzeitung übereinſtimmend: „Die officiellen 


Cincinnati ſtellte ihre Zahlungen ein. Vi dent 
hier eingelangten Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des ron- 1 j bre Aablung eden e 


wurde wegen betrügeriſcher Berichte verhaftet. 350 000 Dollars find 


3 primen folen leider nicht ſehr tröftlich lauten. Die Schwellung feil durch ungedeckte Darlehen verloren. Von den Geſammidepots im] s a ir ne: ee T E E 
derart im Zunehmen, daß die Txacheotomie vielleicht schneller fih noth⸗ Betrage von 11, Millionen wurde 1 Million zurückgezogen. + 5 e apri ir. O6 unn Bor, 7808 
2 ie radien. machte, ADD: men age Dte.  Sehenfalld ins)” $ . M de zurückgezog Ser. 6745 Nr. 39, Ser. 6745 Nr. 50, Ser. 7420 Nr. 35 und Ser. 7366 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Febr. Der Kaiſer empfing Vormittags Wilmowski 
und ertheilt Nachmittags dem Erzbiſchof Dinder Audienz, den darauf 
auch die Kaiſerin empfängt. Abends iſt kleine Theegeſellſchaft. Fürſt 
Bismarck wurde nach dem geſtrigen Vortrag bei dem Kaiſer auch von 
der Kaiſerin empfangen. 

Berlin, 8. Febr. Unter dem Vorſitze des Fürſten Bismarck fand 
heute Nachmittag eine Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums im 
Palais des Reichskanzlers ſtatt. 

Berlin, 8. Febr. Dem „Berliner Actionär“ zufolge beträgt der 
Credit, welchen die preußiſche Regierung bei dem Landtage für Eiſen⸗ 
bahnzwecke beanſpruchen wird, mehr als 100 Millionen. ; 

Wien, 8. Febr. Das Abgeordnetenhaus nahm den öſterreichiſch⸗ 
ilalieniſchen Handelsvertrag, welchen der Handelsminiſter befürwortete, 
mit ſehr großer Majorität an. 

Peſt, 8. Februar. Unterhaus. Tisza rechtfertigte die letzte Gold- 
renten⸗Emiſſton. Es habe ſich um Beſchaffung der vom Reichstage 
bewilligten 80 Millionen gehandelt. Eine Emiſſion Papierrente in 
dieſer Höhe würde den Cours tief gedrückt haben. Man irre übrigens 
in der Annahme, daß das Conſortium die Papierrenie refüſtrte. Es 
ſei durch die Erwägung beſtimmt worden, daß der Goldrentenmarkt 


man ſich auf eine bevorſtehende Kriſis vorbereiten. Die Aerzte ſehen 

den kommenden Tagen nicht ohne Bangen entgegen. Zu neuer 

Hoffnung möchte erſt wieder Raum ſein, wenn dieſer Monat ohne 

ernſte Complication vorübergeht.“ — Das „Berl. Tagebl.“ meldet 

aus San Remo: „Sir Morell Mackenzie unterſuchte geſtern Abend 

bald nach ſeiner Ankunft den Hals des Kronprinzen. Er fand die 
x bereits gemeldete Vergrößerung der Anſchwellung ziemlich unverändert. 
Dieſelbe iſt bis jetzt nicht kleiner geworden. Dr. Mackenzie bleibt 
noch einige Tage hier. Heute Morgen ward abermals eine Unter⸗ 
* ſuchung des Halſes des Kronprinzen vorgenommen. Sir Morell 
** Mackenzie fand die Anſchwellung auch jetzt nicht kleiner. Das Athmen 
ift etwas weniger frei.“ — Die „Boff. Ztg.“ meldet: „Mackenzie, 
2 welcher geſtern Abend, von der Reiſe ermüdet, die Villa Zirio nicht 
K. mehr betrat, machte heute früh zur üblichen Stunde mit Dr. Krauſe 
j einen Beſuch beim Kronprinzen. Derſelbe hatte minder gut als ſonſt 
. geſchlafen, befindet ſich aber ſonſt ſehr gut. Als Mackenzie nach 
= Dr. Krauſe die Villa verließ, begegnete er der mit der Prinzeſſin 
Br Vietorla vom gewöhnlichen Morgenſpaziergang zurückkehrenden Kron- 
prinzeſſin und verweilte mit ihr eine Viertelſtunde im Geſpräch am 
z Garteneingmg.” 


Berlin, 8. Februar. Neueste Handelsuachriohten. Die Ver 
handlungen bezüglich der Errichtung einer Spiritus-Commis- 
sionsbank haben, der „B. B.-2.“ zufolge, nicht zum Ziele getühut 
und müssen heute nahezu als gescheitert angesehen werden, wie 
der erste Plan scheiterte. Der Grund ist vornehmlich der, dass die 
Finanzkräfte welche man für das Unternehmen zu interessiren bofte, 
von der sicheren Rentabilität desselben sich nicht zu überzengen ver- 
mögen. Das Ziel, welches die Spiritus-Commissionsbank anstrebt. ist 
überdies schr schwer zu erreichen. Personenfrage und persönliche 
Interessen spielen in zu grosser Anzahl in diese Kreise hinein. — Ent- 
gegen den bisher verbreiteten Gerüchten verlautete an der heutigen 

örse, dass die Dividende der Nationalbank für Deutschland 
für das abgelaufene Jahr in der morgen stattfindenden General- 
Versammlung nach reichlichen Reservestellungen auf 6 pCt. gegen 
2 pCt. im Vorjahr festgesetzt werden wird. — Der Barmer Bank- 
verein vertheilt 4% pCt. Dividende, — Morgen findet in Düsseldorf 
eine Versammlung des Blechwalzwerkverbandes statt Auf 
der Tagesordnung steht auch ein Antrag auf Erhöhung des Grundpreiseg, 
Die Bankhäuser Rothschild und Belmont werden nächster Tage 5 Millio- 
nen 5proc, Georgia Trust Bonds, ausgegeben auf deponirte Shares 
der. Georgia Oentral Company, emittiren, 


4 Preßſtimmen über Bismarck's Neichstagsrede. 

R * Berlin, 8. Februar. Noch immer beherrſcht Bismarcks Rede 
faſt ausſchließlich die öffentliche Discuſſion. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchrelbt heute: „Allgemeine Anerkennung wird insbeſondere der rüd: 
haltloſen Ehrlichkeit und Offenheit zu theil, womit Fürſt Bismarck 
dasjenige verkündete, was unter allen Umſtänden ausgeſprochen wer⸗ 
den mußte, um zu verhindern, daß die böswilligen Entſtellungen der 
letzten Ziele des mitteleuropäiſchen Friedensbundes in der bisherigen 
Weiſe ihren Fortgang nehmen, um ſchließlich in Conſequenzen aus zu⸗ 
laufen, in deren Bekämpfung die auf dem Boden der Verträge ſtehende 
Staatskunſt ihre Hilfsmittel vielleicht vorzeitig hätte erſchöpfen muͤſſen. 
Dieſe Eventualität ſcheint nun vor der Hand beſchworen zu ſein, und 

k der daraus für die Beſtrebungen der Bündnißreiche erwachſende Vor⸗ 

2 thell entlastet die Gemüther immerhin wenigſtens von der Sorge einer 

unmittelbar bedrohlichen Zuſpitzung dez ſeinem Weſen nach freilich 

unvermindert foribeftehenden Conflictes der auf internationalem Gebiet 
engagirten Machtfragen.“ Die Pariſer Blatter fahren heute fort, 
die Rede zu beſprechen. Nur „Juſtice“, Clémenceaus Organ, 
bringt fie heute in wörtlicher Ueberſetzung. Die Behauptung 
des Reichskanzlers, Frankreich Hafe Italien, veranlaßt mehrfach un: 
willigen Widerſpruch. „Figaro“ will aus angeblich ſicherer Quelle 
erfahren, der Zar fei durch die Vertrags veröffentlichung tief verletzt 
worden. Betreſſs eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes erinnert das- 
ſelbe Blatt an einen Ausſpruch Gambettas, der Skobelew auf ein 

Bir Anerbieten der Eheſchließung zwiſchen Rußland und Frankreich er⸗ 

* widert habe: „Wir heiralhen nur, wenn man uns eine große Mitgift 

zubringt.“ In der ruſſiſchen Preſſe erfährt die Rede nach Mek 
dungen der „Bof. Ztg.“ meiſt eine ſehr abfällige Kritik, die fih ver- 
mmt darüber äußert, daß Rußland auch fernerhin in der Orient 


ein internationaler ſei. 


57 Stimmen einen Zoll von 2½ Kronen für 100 Kilo auf Roggen, 
Weizen, Gerſte, Mais, Erbſen und Bohnen an. 


Athalin wird Wilſon in Sachen des Ordenshandels mit Legrand und 
Crespiin vor das Zuchtpolizeigericht verwieſen. Der Termin tft au 
den 16. Februar anberaumt. 


zu Folge herrſcht vollſtändige Ruhe. 
mäßigen Arbeiten wieder aufgenommen. 
4. Februar iſt eine Unterſuchung eingeleitet. 
Rio Tinto iſt vollſtändig abgebrannt. 


Stockholm, 8. Februar. Die erſte Kammer nahm mit 73 gegen 


aris, 8. Febr. Nach Anordnung des Unterfuchungsrichters 


Madrid, 8. Februar.?) Neueren Nachrichten aus Rio Tinto 
Die Arbeiter haben ihre regel- 
Ueber die Vorgänge vom 
Das Theater von 


Petersburg, 8. Febr.“) Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht 
die beſchloſſene Zutheilung von Staböoffigieren zu den Local⸗Brigade⸗ 


Verwaltungen. 
Bremen, 6. Februar. Der Schnell⸗Dampfer „Elbe“, Capitän 


G. Meyer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 26. Januar 
von Bremen und am 28. Januar von Southampton abgegangen war, ift 
geſtern 12 Uhr Nachts wohlbehalten in Newyork angekommen. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


=ch= Nutzbarmachung der Torffabrikate. Oppeln, 8. Februer, 
In Bezug auf die Nutzbarmachung der Torffabrikate hat der hiesige 
land- und forstwirthschaftliche Verein für die am 27. d. M. Ling ene 
ordentliche Jahressitzung des Central-Collegiums der, verbündeten land- 
wirthschaftlichen Vereine folgenden Antrag zur Berathung eingebracht: 
„Bei der eminenten Wichtigkeit der Torfstreu und der übrigen Torf- 
fabrikate in wirthschaftlicher und socielpolitischer Hinsicht für die 
Land- und Ferstwirthschaft, sowie namentlich auch in sanitärpokizei- 


in schwacher Haltung und zu niedri 
liche Eindruck der Bismarck'schen Rede hat nicht lange v orgehalien, 
heute verstimmten ungünstige Gerüchte über den Kronprinzen, über 
russische Truppenansammlungen am Pruth, endlich Londoner Banquier- 
depeschen, die eine 
rtichte über die Demission des Herrn von Giers meldeten. 
über konnte die friedliche Auslassun 
die Tendenz nicht befestigen. Das 


verloren Russen 


Die heutige Börse eröffnete 
geren Coursen. Der fried- 


Berlin, 8. Februar. Fondsbörse. 


schwache Haltung für russische Werthe und Ge. 
Demgegon- 
des „Journal de St. Petersbonrg“ 
eschäft konnte auf allen Gebieten 


enge Grenzen nicht überschreiten. Credit-Actien schlossen % Dis- 
conto-Commandit %, Deutsche Bank 1, Berl. Handelsgesellsch. püt. 
niedriger. Deutsche Fonds waren recht fest. Von ausländischen 


//, Italiener / Un 


½, Egypter ½ pCt 
An dem Bahnenmarki waren deutsche un Án 


ausländische Bahnen auf 


Realisationen schwächer, nur Franzosen fest. Von Montanwerthen ver- 
loren Laurahütte zu 898/ ½, Dortmunder Union und Bochumer Guss- 


stahl ¾ pCi. Am Cassamarkt notirten Redenhütte St.-Pr. 1, Marien- 
hütte 0,50, Tarnowitzer St.-Pr. 1 pCt. höher; Donnersmarckhütte 0.46, 
Schles. Kohlen 0,30 niedriger. For Industrie-Papieren waren besser 
Breslauer Eisenb.-Waggon 0,40, Görl. Eisenb.-Bed. 0,60, Görl. Masehincn- 
bananstalt 0,50, Oppeiner Cement 0,25, Schles. Leinen 0,70; niedriger 
e Spinn. 2,40, Gruson 1,25, Schering 0,50, Schles. Cem ant 
575 pCt. - 

Werlim, 8. Februar. Produetenbörse. Die gestrige Hakung des 
Finanzministers gegenüber den Verfechtern des Identitätsnachweises 
wurde ablehnend aufgefasst, daher war die Tendenz flau. — Weizen 
loco still, Termine durch Realisationen ca. 2½ M. niedriger, April- Mai 
1651—63, Mai- Juni 1679—66, Juni-Juli 170½ 68 ½ — Roggen 
loco wenig belebt, Termine ca. 1 M. niedriger, April-Mai 120½—19¼ 
bis 20, Mai-Juni 122½ —21¼½—22, Juui-Juli 124, 22% . — Hater 
loco matt, Termine 1—11 M. niedriger, Aprif-Mai 11301 Mai- 
Juni 116-154, Juoi-Jub 119—18½, Roggenmehl bis 
15 Pfennige billiger. Mais still. Kartoffelfabrikate Test: 
Rüböl Htt- durch starke Offerte, namentlich per Herbst. 
Course schlossen 40 bis 00 Pf. schlechter als gestern. — Petroleum 


geschäftslos, — Spiritus musste im eflectiver Waaze eine anfängliche 


esserung wieder aufgeben Berlin, 8. Februar, 3 Uhr 10 Mm. [Dringliche Original-Depesche 


neder weil Termine. vernachlässigt und matt € 
Waren. Preise für diese schlossen etwas niedriger als gestern. Ver- der Breslauer Zeitung.] DET besonders Renien. 
7 


steuerter Spiritus loco ohne Fass 99—98,6 Mark bez., per April- Cours vom : Coars vom 7. 8. 
Mai 99,6— 99.5 M. bez., per Mai-Juni 100,3 100,2 M. Spiritus mit 50 M. f Oesterr. Credit. ult. 139 75139 — | Mainz-Ludwigsh.ult. 102 87102 37 
Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 50,3—50 M. bez. Spiritus mit 70 M.] Disc.-Command..ult. 191 75 191 12 Drtm.UnionSt.Pr.ult. 68 12 67 75 


Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 31,7—31,5 Mark bez. Spiritus mit] Berl. Handelsges. ult. 153 — 152 12]Laurahütte . ...ult. 90 25] 89 75 
50 Mark Verbrauchsabgabe per April-Mai 51,5—51,3 M. bez., per Mai-] Franzosen ult. 85 87 85 87] Egypter ult. 74 37 74 12 
Juni 52 bis 51,9 M. bez. per Juni-Juli 52,7 52,6 Mark bez., per Juli- | Lombarden ult. 33 25| 33 — Italiener ult. 93 50 93 — 
August 53.5 — 53,4 Mark bez., per August-September 54,15 M. bez.] Galizier .. ..... ult. 77 87| 77 62 Ungar. Goldrente ult. 77 62! 77 37 


Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per April-Mai 33,1 —32,8 Mark | Lübeck-Büchen ult. 161 87160 75 Russ. 1880er Anl. ult. 77 25 77 12 

bez., per Mai-Juni 33,4 bis 33.3 Mark bez., per Juni-Juli 34,2—34 Mark | Marienb.-Mlawkault. 53 — 51 75 Russ. 188er Anl. ult. 91 2 91 — 

bez., per Juli-August 34,8 34,6 M. bez., per August-September 35,2 bis] Ostpr.Südb.-Aet. ult. 76 e 76 — | Russ. II.Orient-A.ult.. — —| 52 37 

34,8-- 34,9 M. bez. Mecklenburger. ult. 131 371130 75 Russ. Banknoten ult. 174 50j174 25 
Mamu, 8. Februar, 11 Uhr. Berlin, 8. Februar. [ Schlussbericht.) 


(Anfangsbericht.) Kaffee. Good 


average Santos per Mürz 66, per Mai 651/,, per September 62. per Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
December 60%),. Weizen. Weichend. Rüböl. Flau. 

Hamburg, 8. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee, April-Mai.......- 166 —1163 75] April-Mai ....... 46 —| 45 60 
Good average Santos per März 66½, per Mai 653/4, per Septbr. 61½, ] Juni-Juli ........ 171 — 168 50] Juni-Juli ........ 46 60) 46 — 
per December 60. Roggen. Flau. 

®Eavre, 8. Februar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann. Zierle: April-Mai ....... 120 75120 — Spiritus. Ermattend. 
und Co.) Fest. Kaffee good average Santos per Februar 79. per Mail Mai-Juni .......- 123 — 122 25] loco (versteuert) 98 70| 99 — 
78,50, per August 75,75, per December 74.00. Behauptet. Juni Juli 125 — 124 25 do. 50er 50 — 505 

Magdeburg, 3. Februar. Zuckerbörse. Termine per Februar | Hafer. aO er 31 50 31 50 
14,85 M. Gd., per März 15,025--15,075 M. bez. u. Gd., 15,10 M. Br., April Ma 114 501113 — ] April-Mai ..... . 99 60| 99 50 

r April 15,30--15.225--275 M. bez., per April-Mai 15,325 Mf Juni-Juli.......- 119 751118 25] Mai-Juni ........ 100 3000 25 

d., 15,40 M. Br., per Juni-Juli 15,60 M. bez., 15,575 M. Gd., 15,65 M. Stettin, 8. Februar. — Uhr — Min. 
Br., per Juli-Oetober-December 13.20 M. Br. — Tendenz: Matt. Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 

Paris, 8. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 38 bis] Weizen. Flau. ; Rüböl. Geschäfislos. 

38,25, ‚weisser Zucker weichend, per Februar 41,25, per März 41,60,] April-Mai....... 168 —|166 50] Februar 46 20 46 20 
per März-Juni 42,25, per Mai-August 42.75. Juni-Iuli .......» 172 50'171 — | April-Mai ....... 46 20 46 20 

London, 8. Februar. Zuokerbörse, 96proc. Javazucker 16½, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 143/,. Kauf. Roggen. Flau. Spiritus. 

London, 8. Febr. Rübenzucker flau. Bas. 88 per Februar 14,9, April-Mai 118 —|116 — ] loco ohne Fass... 97 50 97 50 
per Mürz 14,10%, + ½ pCt., per April 15, 1½, neue Ernte 12, 10½. Juni-Jmli....- 122 50121 50 loco mit 50 Mark 

Glasgow, 8. Februar. Roheisen. 7. Febr. 8. Febr. Consumsteuerbelast. 49 —| 49 — 
(Sehlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 39 Sh. 11 P.] 39 Sh. 6 P. [Petroleum. | | loco mit 70 Mark 31 —| 30 90 

—— loco (verzollt)... . 12 75 12 70 April-M ai 99 501 99 50 


Börsen- und Mandels-Depesehen. Wien, 8. Februar. [Schluss- Course.] Schwankend, 


Berlin, 8. Februar, [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. Cours vom di 8. Cows vom 7. 8. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 7. 8. [Credit-Actien . 270 60] 269 60 Marknoten 62 17| 62 20 
i Cours vom 7. 8. [Preuss. Pr.-Anl. de55 147 90 148 — 1 St.-Eis.-A.-Cert. 213 — 213 604% ung. Goldrente. 97 15 96 80 
Mainz-Ludwigshaf. . 102 70102 70 Pr. 3½% St.-Schldsch 100 20/100 30] Lomb. Eisenb.. 81 50 81 75]Silberrente......... 79 40 79 50 
Gal. Carl-Ludw.-B. 78 — 77 70 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90106 90 Galizzeer 192 50 192 55 Londoeonen + 126 80 126 85 
Gotthardt-Bahn . 117 — 116 90 | Prss. 3½ % cons. Anl. 101 10/101 30 Napoleonsd’or . 10,03½ͥ 10,035 J Ungar. Papierrente. 83 50 83 15 
Warschau-Wien.... 133 301133 30 Schl.31/50/,Pfdbr.L.A 99 70! 99 60 Paris, 8. Februar. 30% Rente 81, 47. Neueste Anleihe 1872 


Lübeck-Büchen 161 75161 20 Schles. Rentenbriefe 104 40104 40 106, 70. Italiener 92, 90. Lombarden —, —. 

Mittelmeerbabn ... f17 90]117 40 | Posener Pfandbriefe 102 70102 60 Egypter 374, 68. Träge. 

= Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 99 30 99 50 Bir 8. Februar, Nachm. 3 Uhr. E nr 5 
restau- Warschau.. 52 50 — — Eis -Prioritäts-Obl r - ours vom É 8. ours vom . 

Ostpreuss. Südbahn. 110 —[110 10 ODEI SOLE 805 Zproc. Rente 81 42| 81 42 Türken neue cons... 14 10| 14 07 


Staatsbahn —, —. 


Bank-Actien. do. 4½% 187 50104. 50 Neue Anl. v. 1888 — —— Türkische Loose... — —| — 
Bresl.Discontobank. 89 70 89 70 R. Ob. Buße ik 5 1103 = 5proc. Anl. v. 1872. 106 65 106 62 Goldrente, österr.. 87%] 4 
do. Wechslerbank. 97 —| 97 50 Mähr.-Sehl.-Cent-B, 45 90| 45 — Italien. 5proc. Rente 93 17| 92 55 do. ungar. 4pCt. 77 43 77 18 
Deutsche Bank . 164 — 162 50 Oesterr. St.-E.-A.... 425 — 426 1877er Russen — —1 — — 


Aus 
Dise.-Command. nit. 191 80191 10] Italienische Masche Fonds. „g Lombard. Eisenb.-A. 178 75176 250 Keuter. 374 680374 37 


ypier 
Oest. Credit- Anstalt 140 —|139 20 Oest. 4% Goldrente 87 40| 87 20 London, 8. Februar. Consols 102% 1873er Russen 91,07 
Sehles. Bankverein. 108 20108 50 do. 40 Papierr. 62 40 62 70 Eeypter 74. Milde. 
Industrie-Gesellschaften. do. 4¼% Silberr. 63 70| 63 70 Kondom. 8. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 


Brel. Bierbr. Wiesner 45 — 45 —| do. 1860er Loose. 109 90110 — discont 160 pCt. — N — 3 2 Hang. : r 
do.Eisenb.Wagenb. 100 50190 90 en ren 2 2 53 70 Consols Bede 102 051020 Silberrente ee . 63 = gar 
o. verein. Oelfabr. 77 . 77 —| x = BON taste bl. 48 50| 48 70 Preussische Console 105 — 105 — Ungar. Goldr. Aproc. 76½ 76% 
Oi Waggonfabrik 185 25 105 — de. 60% ao 2 iot % 106 15 Ital. broy Rente... 92% 91% f Oesterr. Goldrente. — —| — — 

In. Ki . — 2 ee Dal Lombarden........ — — TE 20 50 — — 
Schlesischer Cement 174 — 173 20 Sem 1 7 91 70 77 30 Sproe Russen de 1871 9 — 91 n 3 Monat. 20 50 — — 
Bresl. Pferdebahn 130 10 — 30- 189er Au ll. 52 300 91 30) 5proe Rassen de 1873 91% | 913%, Frankfurt a. M... 20 50 — — 
Erdmannsdrf. Spinn. 67 m 65 — j do. anent Ani, 82 50 52 50] Silber unregelmässig — =| — [Wien .. 1284 = — 

sta Leinen-Ind. 117 10117 80 do. #,B.-Or-Pfbr.. 33. —| 83 Turk Anl., convert. 13½ 13% Paris e 
Schles Feuerversich. 1985—|1985— | do. 1883er Goldr. 105 710 — Onificirté Egypter.. 74 ½ 73 ½ | Petersburg 20% — — 
Bismerekhütte . 130 60,129 50 Türkische Anleihe 1370| 1260| Frankfurt a, M., 8. Feuer, Mittag. Credit-Acten 214½ 

Sr Pr 45 2 44 80 40. oe B-Ackien = 10 2 e Staatsbahn 170%. Lombarden —, —. Galizier 1551/4. Ungarische 
en St.-Pr. 68 wi 67 90 Uns 40 Saite en 77 70 Goldrente 77, 60. Egypter 74, 40. Laura —, — Sull. 

a0. ma 8 90 20 90 25 d E: ee 80 og 20 Köln, 8. Februar. [Getreidemarkt. (Schlussbericht) Weizen 
kis. -Ba ders) 119 3 40 Serb amort. Rente 77 30 77 40 dec — per März 17, 45, eee ee ee 
Oberschl. Bieh,-Bed. 68 90| 62 90 = Bankaoten. R ae 
W 133 201134 20| Oest. Bankn. 1001. 160 75160 65 Hamburg, 8. Februar. [Gotreidomerkt] (Schlussbericht, 
2 2 H = — P i 0 Russ. Bankn. 100 SR. 174 80/174 80 | Weizen Toco flau, holsteinischer loco 165—170. ggen loco still, 
2 De 85 t 25 Lk 35 70 ` Wechsel. > mecklenburgischer loeo. 122—128, russischer loco ruhig, 90—96. Rübol 
245 er 81. Pr. 60 — 61 T Amsterdam 8 m. 168 90! — — [matt, loco 47. Spiritus matt, per Februar-Mürz 22, per März-April 22¼, 

1 ane At. —| E [Mondon 1 Lstrl,8T. 2037) — — per April-Mai 22½, per Mai-Juni 22%. Wetter: Veründerlich. 
Oblig. — Zj do. 1 „ 3.20 29% — — Amsterdam, 8. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 

a. Oblig... 102-10 Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 — —| Weizen loco niedri M i Roggen l 

Intändische Fonds Wien 100 FL 8 T. 160 68 100 an Veizen loco niedriger, per März 191, per Mai 192. — Roggen loco 

D. Reich 0 n j ; 5 160 60 | niedriger, per März 103, per Mai 103, per October 108. — Rüböl loco 
7 eic F 107 10/107 40 do. 100 Fl. 2M. 159 75 189 75 27, per Mai 253/4, per Herbst 25 ½¼. 

o. do. 3½ % 100 70100 80 | Warschau 10088 T. 174 35 174 —| Paris, 8. Februar. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 

Privat-Discont 1½%. fest, per Februar 23, 40, per März 23, 50, per März-Juni B, 90, 


— — nennen nn nn 


Bekanntmachung. 
Conſum und Spar Verein 
Borsigwerk, | 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Nachdem die in Gemäßheit des § 14 des Vereins⸗Statuts vor: 


se Inventur nunmehr beendet ift, werden die Mitglieder zu 
t 


ordentlichen General: Berfammlung 


den 12. Februar d. J., Vormittags 11% Uhr, 


in die obere N 
pienui ‚obere Neftanration des hieſigen Gaſthauſes 


Tagesordunng: 


1) Mittheilung der Bilance 8 
Geſchäfts⸗Ergebniſſes. . 


2) Antrag auf entſprechende Entſchädigun : 
und des Kaſſenhalters für ihre N 


3 ellung d ivi 
daa ne er Dividende und der Zinſen von den Spar⸗ 


4) Wahl von 2 Reviſoren und 2 Ste 
Geſchäſte⸗ Abſchluß. "> 2 Siellvertvetern für den nächſen 


Borſigwerk, den 7. Februar 1888. 1844] 


Der Ausſchuß des Conſum⸗ u. Spar⸗ 
Borsigwerk, e 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


— Braetsch, Vorſitzender. 

3 2 ĩðV ET nn 

Reichenbach. Langenbielau⸗Neuroder Chanffee, 
f 0 


—— — —— — — ŘŘ  M 


Große Gewinne ohne Miſico. 


Francs 2, 000,000,460 6h 8 688 2 deore 


ahlreiche Nebengewinne ohne url fofort in Gold zahlbar, find auf SES 
rämien-Obligationen der Stadt Barletta zu gewinnen. Jähr⸗ 


lich vier Ziehungen. . 
Nachſte Ziehung am 20. Februar. S 
Keine Nieten. Jede Obligation ift planmäßig mit 100 Francs 
behält außerdem beſtändig das R an 
10 


und 
— A 


Mariazeller Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bel allen Krankheiten des Magens. 


i 
$ 
titlofigteit, E des Magens, 
y mee t BU ker — a Magen⸗ 


tarrh, Sodbrenn 
> € ere ne en. Fer, 2 und Erbrechen, Kopſſchme 


ung 80 
iraa Apei). Carl Brady, E ringe g as 
Defandtpeilefind b. pimai em 
Gchuismarie 43D) éii zu haben in fak allen Apot 
alan in den meiſten Apotheken. — In Konſtadt bei Apoth. 
Ho A In Domslau bei Apolh. F. Lange. — In Leſch 
Apoth. Paul Fiebag. 


nitz bei 
[04 


Die Herren Actionaire werden zur ordentlichen General⸗Verſamml 
auf Dinstag, den 21. Februar er., S 
Vormittags 9 Uhr, 
in das Hotel „zum e Adler“ hierſelbſt 


unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach i. Slej., den 7. Februar 1888. 1840) 


Das Ditectoriun. 
A. Hader & Comp. Holzwollefabrik, 


Eude Renborfäraße lin 12016) 


Gs PEPSIN-ESSENZ! 

vift von Dr. Osrar Liebreich, Proſeſſor g 
e lune. an der Univerfität zu Berlin. 

ae Nene berge, bie Beigen ven nr A 

verſchleiun ə Ñ is 

ee 1% Eilen und Trinken werden Fur die 


* t 4 h 
f nde Eſſenz binnen kurzer Zeit Sefeitigt. 
LE N. % Fl. 18 


Schering Grüne Apotheke 2 
Set f ee 


u 


{s070} 


x i Kiefern L— 


r 


per Mai-August 24, 10. Mehl fest, per Februar- 51, 60, per Mar 
51, 80, per Mürz-Juni 52. 25, per Mai-August 52, 60. Küböl matt, 
per Febr. 54, 00, per März 53,75, per März-Juni 53, 75, per Mai-August 
59, 75. Spiritus ruhig, ner Febr. 47, 50, per März 47, 50. per Mirz- 
Avril 47, 75, per Mai-August 48, 25. — Wetter: Milde. 

London, 8. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Sammt- 
liche Getreidearten ruhig. sehr träge, ermattend, Mais, Gerste stetig. 
Siadtmehl 22—34. Fremde Zufuhren: Weizen 13440, Gerste 20570. 
Hafer 33 680. 

Liverpool, 8. Febmar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speenlation und Export 1000 Ballen. Träge. 


Ahendbörsen. 

Wien, 8. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
268, 60, Galizier 191, 50, Marknoten 62, 27, Aproc. Ungar. Gold: 

96, 32. Schwach. 

Frankfurt a. M., 8. Februar, Abends 7 Uhr 5 Min. Cre 
Actien 213, 62, Staatsbahn 170, 75, Lombarden 64¼, Galizier 154. 
Ungar. Goldrente 77, 25, Egypter 74, —. Matt. 

Hamburg, 8. Februar, 8 Uhr 43 Min. Abends. Oesterreichis«-h” 
Credit-Actien 221½, Staatsbahn 428, Ungar. 4procent. Goldrente 77 
Deutsche Bank 163, Disconto-Commandit 190%, Nationalbank 1030, 
Russische Noten 174½. — Tendenz: Matt. 


Marktberichte. 

Landeshut, 8. Februar. (Privat Telegramm.) [Gernbörse.] 
Guter Marktbesuch, regere Nachfrage bei festen Preisen. 

Neustadt»@8., 7. Februar. [Wochenmarktbericht von 
Franz Furch.] Der heutige Markt war nicht so reichlich als seine 
Vorgänger von Producenten besucht. Bei guter Kauflust entwickelte 
sich ein lebhafter Verkehr mit wenig veränderten Preisen, welche wie 
folgt bezahlt wurden, und swar per 100 Kilogr. Weizen 15—16 M. 
Roggen 10,60 bis 11,50 Mark, Gerste 9,50 bis 12,50 M., Hafer 9,00 bis 
10,00 Mark. 

Vom Staudesamte. 8. Februar. 

Aufgebote. 

Standesamt II. Richter, Bruno, Stellmacher, ev.⸗luth., Frdr.⸗ elm⸗ 
ſtraße 40d. Roſenecker; Paul., k., Flurſtr. 10. — Hitſchfel, Anton, Kauf 
mann, k., Braunau, Raabe, Clara, geb. Rotter, ev., Margarethenſtr. 38. 
E ha TEL TEE TREE. Ser Ace EEE ALBERT BCE Dune Ta N A ERTL > 


| G. Henneberg in Zürich, 
Seidenfabrik⸗Dépot (K. u. K. Hoflieferant). 

Für Private vortheilhafte Bezugsquelle von 

Seidenſtofen jeden Genres in 1 a weiß u. 

farbig. Muſter umgehend. Doppelt Briefporto. : 

Diurchſchnitkl. Lager ca. 8000 Stück. 100 


Mein Hausmittel. Nippern bei Nimkau, bz. Breslau. 
Ich spreche Ihnen hiermit meinen vollen Dank für die Wirkung der 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen aus. Ich bin durch dieselben 
vollständig von meinem langjährigen Magen- und Gallen-Leiden, so auch 
von meiner Appetitlosigkeit befreit, und führe dieselben, soweit es 
meine Mittel gestatten, noch als Hausarznei bei mir. Ich kann Jedermann 
die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen auf's Würmste empfehlen. 
Hochachtungsvoll Heinrich Böhnisch. Unterschrift * — Der 
Gemeinde-Vorstand. (L. 8.) Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen 
sind & Schachtel M. 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte man 
anf das weisse Kreng im rothen Grunde mit dem Vornamen Rich. 
Brandt's. [779] 


Hans Makart, Der Frühling, t Wert vom ust. 


Gabriel Max, „Es ist vollbracht.“ O. Achenbach. Sichel. Defregger. 
. Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum, 
Entrée 1 Mk. Abonnenten alle Ausstellungen frei. [1970] 


Repertoirlieder von Marcella Sembrich. Lockung, von 
Förster; Parla von Arditi. (Berlin, Verlag Ries u. Erler.) (1834) 


Dei Magen: u. Darmkatarrhen, 
Leber- und Gallenleiden werden Kippmann'’s Haris- 
bader prona zu 3 bis 4 wöchentl., bei abnormer Gett- 
auhäufung, Säurebildung g 4 big 6 BR Kurgebrauch ärztlich 
allgemein empfohlen. Erh. in Sch. à 1 M. u. 3 M. 50 Pf. i. d. Apotheken. 
RB Infolge ihrer Güte u. Preiswürdig- 
AV keit anerkannt beliebte Marke, 
A Hauptniederlage für Schlesien In 
Breslau bei Carl Miekseh, 
Schweidnitzerstr. 17/18 u. Ohlauer- 
strasse 36/37 (Ecke Taschenstr.). 
500 Verkaufsstellen in Berlin. 


Felix & Sarotti, 
Berlin, Leipzigerstr. 136. 


artin Blaschke, Carlsstrasse 36. 


= Credit- Bokundigungs- Bureau. 


® Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) in Heirathsangelegenheiten. 
4 Anonyme Aufträge werden Pestiagernd 1 17822 


Solzverkauf 
in der göni lihen Oberföri erei Rupp, 1 
ührt beitete 
fen 1 e heit b deb, Dölen, nn u BR 
. ro agen 5 
a > Aieſernbauhe 1 Stück f Kl., 15 II. Kl. 


š F 119 IV. 3 

„ 4: Fichtenbauholz 1 = II. = 5 III. Kl. 
e d a Finkeuſtein, Jagen 47: 

s 6; 


5: Fichtenbaubolz 52 Stück L Kl. 
6 z „ W-s 
IM. echugbezirt Nen-Kupp, Jagen 103 
č utzbez en⸗Kuppy, Jagen $ 
Goos Nr. — 3 1 Stück iu, Kl., 109 IV. KI. 


IV. Schutzbezirk Chrosezütz, Jagen 197: 
Loos Nr. 10: Kiefernbauholz 3 Stück I. Kl., 13 II. Kl. 
werden verſiegelte, mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſion“ verſehene Bert che 
Gebote bis zum 17. Februar d. F. entgegengenommen. Die Berfaufs- 
bedingungen, welche im Weſentlichen en, allgemeinen Holsverfauis- 
bedingungen übereinſtimmen und welchen ſich die Submittenten durch Ein⸗ 
reichung ihrer Offerten unterwerfen, können in hieſiger Kanzlei ein eſehen 
oder gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 1956 

Die Eröffnung der eingegangenen Kaufofferten und event. ſofortige 
ae 100 findet am Sonnabend, den 18. Februar d. J., 

ormittags 10 ihr, im Geſchäſtslocale des Unterzeichneten ftatt. 

Die Gebote find in vollen Procenten der Tare ee bete und konnen 
nur berückſichtigt werden, wenn ſie ſich auf ganze Looſe beziehen. 

Der vierte Theil des Kaufpreiſes iſt innerhalb 8 Tagen nach erfolgter 
Benachrichtigung über die Zuſchlagsertheilung an die hiefige König 
Wii u entrichten. 

upp, den 7. Februar 1888. 


er Königliche Oberförſter. 


von Hertell. 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
— und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Bresian bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. Namslau 
N. Werner. Neiſſe E. Möſer. Reumarkt T. Hippauf. Ohlau P. Bock. 
Oppeln A. Chrometzka. Natibor F. Königsberger. Rawitſch F. Frauks 
Schönau A. Welt. Schweiduitz Oswald Moſchner⸗ Soran N.: 
J. D. Rauert. Steinan a. O. A. Ziehlke. Strehlen Dito Ulm. a 
C. G. Opitz. Bene R. Bock. Heimbold. Zabrze W. reg 
J. Oscihrimaky, Kunfeien-gabritant, Breslau, Earlöplap 


1 


2 


* 


UE 


Die wre meiner Tochter! Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
e A —— 1 ee teren Töchterchens beehren ſich er- 
ich mich hierdurch anzuzeigen. gebenſt mne [2641] 
Leipzig, im Februar 1888. Dr. Martin Berliner und Frau 
So Anna, geb. Böhm. 


hanna verw. Wenzel, 
geb. Fritzſche. Breslau, den 7. Februar 1888. 
n E ENN E $ E > 83 
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Heute Nacht entriss uns der unerbittliche Tod unseren innigst- 
geliebten Gatten, Bruder, Schwager und Onkel, den Particulier 


Marcus Sachs, 


im 71. Lebensjahre, 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefgebengten Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, Neisse, den 8. Februar 1888. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Gartenstrasse 46f. 
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In vergangener Nacht verschied 


Herr Marcus Sachs. 
Seit dem Jahre 1876 Mitglied unserer Gesellschaft, ist ihr É 
der Hingeschiedene, im Einklange mit den in seinem Leben 
bekundeten Gesinnungen, mit warmer Pietät stets anhänglich 
gewesen. 
Wir werden sein Andenken in Ehren bewahren. 


Breslau, den 8. Februar 1888. (2625) 
Der Vorstand der Gesellschaft der Brüder. 


. 


Heute früh verschied unser geschätztes Mitglied 


Herr Marcus Sachs. 
Seit dem Jahre 1847 unserer Gesellschaft angehörend, hat 
der Verstorbene für dieselbe stets das regste Interesse gezeigt 
und uns in unseren Bestrebungen kräftigst unterstützt, 
Wir werden dem Hingeschiedenen ein ehrendes Andenken 
dauernd bewahren. [2646] 
Breslau, den 8. Februar 1888. 
Der Vorstand der zweiten Brüdergesellschaft. 


a gg 


EEEE 


Heute Mittag 1%, Uhr endete ein sanfter Tod die in den 
letzten Tagen so qualvollen Leiden unseres inniggeliebten # 
herzensguten Vaters, Schwiegervaters, Grossvaters, Bruders, 
Schwagers und Onkels, des 


Buchbinder - Obermeisters 


Robert Okrusch, 


im Alter von 68 Jahren 4 Monaten. 
Breslau, den 7. Februar 1888, (2634) 
Die Hinterbliebenen. 3 
Die Beerdigung findet Sonnabend 3 Uhr vom Trauerhause 
Lehmdamm 56 aus statt, 


Gestern Abend 12 Uhr entschlief sanft unser theurer Gatte, 
Vater, Schwager und Onkel, der Kanzleirath 


Johann Gersch, 


Ritter des Rothen Adlerordens IV. Klasse, 
im 71. Lebensjahre. 
Glatz, den 7. Februar 1888. (1957) 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Yan) 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut Abend verschied nach kurzem Leiden unser innig ge- 


liebter Sohn, Gatte, Vater, Bruder, Schwager, Schwieger- und 
Grossvater, 


der Banquier 


Leopold Hadra, 
hier. 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Berlin, den 6. Februar 1888. [1838] 


Danksagung. 
Für die überaus zahlreichen Beweise der Liebe und Theil- 
nahme bei der Beerdigung unsrer unvergesslichen Gattin und 
Mutter, 


der Frau Bäckermeister 


Luise Bolz, 


sagen wir, da wir nicht im Stande sind Jedem persönlich zu 

danken, auf diesem Wege allen werthen Freunden und Bekannten, 

sowie Herrn Diakonus Schwarz unsern innigsten Dank. 
Breslau, den 8. Februar 1888. 2638] 


Fritz Bolz, Bäckermeister, 
Adolf und Helene Bolz. 


Für die so unendlich vielen Beweise herzlicher Theilnahme, 
welche mir bei dem Hinscheiden und der Beerdigung meines mir 
unvergesslichen, theuren Mannes, des Rendanten Theodor 
Beyer, von nah und fern zugegangen sind, und welche mir in 
meinem namenlosen Schmerz so überaus wohlgethan, sage ich 
hierdurch allen, allen, meinen und meiner Kinder tiefgefühlten Dank. 
verw. Emma Beyer, geb. Teubner. 
; EEPE i$ TEE ; 3 
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1| Lobe-Theater. ali 


Donnerstag. Z. 1. Male: „Haben.“ 


f 8 au ermäßigten Preiſen: > 
=i raneillon.“ $] Du ERA m 

— Sonnabend. 3.2. M.: „Haben.“ Senfationelle gymn. Luft⸗ |2 F F © iim er ann, 
7 productionen, ausgeführt von Ning 31. 


3 Heut Donnerstag, den 9. Febr. 1 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 
Paul Scholtz’s Sen“ 


Heute Donnerstag, den 9. Februar:]! 


Luſtſpiel in 3 Acten von Jul. Moſer. 


Musikalischer Cirkel. 


[| Breslauer Concerthaus. 
f 6.Donnerstag-Concert. 


$ Arie a. d. Op.: „DerßFreiſchütz.“ Weber, 


Sinfonie pastorale. Beethoven. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Sonnabend, den 11. Februar 1888: [7801 


Maskenball. 


Restaurant Frankenbräu, 


è Schweidnitzerſtraße 12, 
empfiehlt heute als Specialität Ox tail soup und Ochſenſchweif 
in Madeira. Auch ift geſtern eine friſche Sendung Frankenbrän 


Stadt- Theater. eingetroffen, deren Stoff hochfein ift, à Glas 20 Pf. 


i -I 3 it rag 2 EN an $ Fahre 
bree e Eee Victoria- Theater. | F. Weyrauch, Oronom. 


(Parquet 5 M. 2c.) Letztes Gaſt⸗ ERNEST 22 ° 
Neu! Vallo! Flügel und Pianinos, 


ſpiel der Großherzogl. oldenburg. 

in feinen Antipoden⸗Spielen, rab- und Freuzfaitig, neueſter Gonftruction, in großer Auswahl zu den 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewi igt. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 


Aus Anlass meines fünfundzwanzigjährigen Jubiläums als 
Baumeister sind mir von nah und fern so viele Beweise von 
Liebe und Anhänglichkeit zugegangen, dass es mir nur vergönnt 
ist, auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank auszusprechen. 

Breslau, den 7 Februar 1888. [2643] 


Baurath Schmidt. 


ERRI 


Kammerſängerin Frau Moran⸗ 
Olden. 3. Male: „Triſtan 
und Iſolde.“ Handlung in 
3 Aufzügen von Richard Wagner. 
(Iſolde: Frau Moran⸗Olden.) 
Freitag. Erhöhte Preiſe. (Par⸗ 
quet 3 Mark 50 Pf. ꝛc.) Gaft-f 


Miss Luciana, Balance⸗Equili⸗ 
briſtin, Miss Constanze, Eidechs⸗ 
dame, Selma la Tendresse, 
Walzer⸗Sängerin, Gebr. Herrn- $ 
feld, Caricaturen⸗Duettiſten. 


ſpiel des Herrn Felir Schweig⸗ Nur noch einige Tage: Breslau, Brüderſtraße 10a b. p2 
hofer: Zum erſten Male: Arabella u. Marie Erica, Duet⸗ 
„Unſer Doctor.“ Volksſtückf tiſtinnen, Therese Nachtschatt, $ 


Wachsperlen, Schmelze und Befahfteine 


Kärnthner Sängerin, Wokan, $ in allen Farben bei 


Bravour⸗Stelzenſpringer, } 3 
der Tape Site eifrebaten, B August Dünow, Carlsſtraße 45. 
Mein Leih ⸗Juſtitut 


u. lebende Marmorgruppen. 
„ far Glas, Porzellan und Alfenide - Beſtecke halte ange- 
zeltgar ten.] tsentiök empfohlen. 1736 


mit Geſang in 4 Acten von L. 
Treptow u. L. Herrmann. (Lebrecht: 


Herr Felir Schweighofer.) 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Julius | g 
Roſen. g 


Helm-Theaier.: : 


Troupe Hegelmann ki 
(5 Herren, 1 Dame). Auftreten 
2 Gebr. Meinhold, 


Auf allſeitiges Verlangen: 
„Die ſchöne Helena.“ 


N Geſangshumoriſten, 
Eugen Fredy, Komiker, 
Frl. Moser, Frl. Elisa 
Weyer, Frl. Elli Wer- 
mer, Sängerinnen, Troupe 
Henryde Vry, Mimiker, 
Sisters Lillis, Velocipe⸗ 
diſtinnen, Henry de ir} 
Transparentmaler. [19 j 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Aurpuiren der Möbel 


iſt jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen 
ausarbeit geworden. Es iſt überraſchend, mit welcher 
eichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande ar 


der neu erfundenen 
Möbel- Politur - Pomade 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen u. andauernden Politur⸗Glanz zu erzielen. 
Die Gebrauchsanweiſung iſt ſehr einfach und ein Miß⸗ 
lingen vollſtändig 59 2 Man achte genau auf 
g. 


Ein Schutzgeiſt. 


Unglückl ü. Mißver. Ab. unend. glück. 
üb. Ih. 1. Worte. Dank, D. tai. DIR 


Für Hautkranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, : 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 6110 


Freitag, 10. Februar, Abends 7 Uhr: 


Dritte Soirée. 3 


Heute 6 Uhr: Probe. 
Montag, den 13. Febr., 7¼ Uhr: 


* 


Grosser Firma. Preis pr. Doſe 25 Pf 
Saal der Neuen Börse. Dr. Kar Weisz, i een idi 8 ni Datt 
s A er, No 
Concert Ain Oeſterreich Ungarn approbirt. gr 15 u. Dieflere | Renfe 10, y 
von Frau Dr. S. Gerstel, a gofie = RESA pt ache, Scheitniger⸗ 
2 N} s rape „ 
Amalle Joachim, ameriean Dentist, rohe edv. ” S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
Fräulein Junkernstirasse 31, I. Dhent Deti Garten: vka . 
Helene Geisster, „ Plomben und Jähn, f d, Seen. e 10. "nn 
„ f i oltkeſtr. 18, erm. Straka, Am Rath: 
Zahnziehen, Nerptödten ze. Herz & Ehrlich, Blücher⸗ 1 


Herrn Concertmeister , hauſe 10, * 
Xaver v. Makomaski, Umbach $ ahl, Tafer 


Robert Peter, Dentift, N 


platz, 
Hilſcher & Dießler, Grüne 


“ Violine. Rein L gi Gargi : . Baumbrüce, R 

Togra . * * d 9 5 

1. Sonate I Bur 47 Gh Künftliche Zähne aaf | e 
D Beethoven. à 1,50 M. [2636] IE 


Amer. Zahn⸗Atelier, 


b. Impromptu Nicolaiſtraſte 75. 


Ho- Dur Chopin. Sehr: Auftitut ——— 
P für doppelte Buchführun Wegen Geſchaftsaufgabe 
r in wur 3 Büchern (1805) Congress-Stoll . Ausverkauf. 

Leben Schumann. Danke & Buckisch : ünſtigſte Gelegenheit zum bil: 
6. Polonnaise Liszt. 24, l. Hummerei 24, l. denen St ae > ligen Einkauf von Tricotagen, 
7a. Adagio Spohr. Der Curſus kann jeder Zeit be⸗ reift, = 2 * . * Strumpf: u. Wollwaaren nur bei 


b. Ungar. Rhapsodie Hauser. 
8. Liebesbotschaft. . 
Doppelgänger Schubert. 
Taubenpost t 
Billets à 4, 3, 2 u. 1½ M. in 
der Musikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg. 


A und buntgeftreift [1700] 
in größter Auswahl 
zu 
Original⸗Fabrilpreiſen. 


Schaefer & Feiler, 
[50] Schweidnitzerſtraße 50. 


dolph Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
dicht am Ringe. (1004 


ginnen u. wird nur praktiſch ertheilt. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt — 6, 3. Etage. [1613] 


Une famille distinguée parlante 
le français et l'anglais, établie à 
Breslau, demande en pension des 
filles ou des garçons. — Of. u. F. 
P. 87 Exped. der Bresl. Ztg. 


Es ami ſ. d. geehrt. Herrſch. z. 
Kochen f. Geſellſchaften, a. f. Reſtau⸗ 
rants, J. Otto, Weiſtgerberſtr. 8. 


8 7 
M. Glücksmann’s 
Schlächterei und Wurstfabrik, $ 
Goldene Radegasse Nr. 2, 
empfiehlt heut die so beliebten 
4 Lungenwürstchen, 
täglich zweimal frische 
Wiener und 


Piauinos, Flügel 


nach neueſten Syſtemen ge- 
Ba teile ua) Bern. 
a * 7 en 
ee Be 


gebr. Inſtrumente 


zu billigen Preiſen, auch 
unter langjähriger Garantie 
| Ratenzahlungen „empfiehlt 


F. Welzel, 
55 42,Ring 42, = 


de Schmie deb 


Heute: [1961] 


Sinfonie: König Lear. 
L. Heidingsfeld. 
(Unter Leitung des Componiſten.) 


und verſchiedene Lieder. 
Frau Auguste Riemenschneider. 
Anfang 3 Uhr. Entree 75 Pf. 

Nächſten Donnerstag: 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


S 
ä Werse age, e; 6. A. Opels 


à Pfd. 50 Pf., 
ff. Aufschnitt, 


Knopfhandlung, 


Sr. Förſter's Geſchichte der Junkernſtraſze 


Neudorf-Strasse 35. 


das Pfd. von 1 M. 10 Pf. an, 5x r , 

d 1960 ; Hamburger f empfiehlt in großer Auswahl: 

Kaiser Wileln-Str. 20 nn l Befteinngskriege Mode Knöpfe 
Heute Donnerstag: Pommersche 1813. 1814. 1815. Jubel n Keie nr 8 


Pracht⸗Ansgabe zur 75jähr. Ge⸗ H 
denkfeier. Dies berühmte, einzige 
Geſchichtswerk erſcheint jetzt in nenn: 


Erſtes Auftreten d. Teuoriſten 
Herrn Joseph Fischer 
aus Wien und großes Con- 


mit Buchſtaben, Kronen ze. 


1737 


? . poln. Mettwurst, ter Auflage in Ferd. Dümmlers 
Gene . 10 A De X à Pfd. 80 Pf, Verlagsbuchhaudlung in Berlin. In 22. Kölner 
tung des Capellmeiſters Herrn Räucherwurst, ſämmklichen Buchhandlungen Geli 1 Dombau-I ‚otterie 
Erlekam. à Ela 1 Merk, A| un Anſicht vorräthig. 726) I Ziehung 23. 24. 25. Feb 
Gänseleberwurst, i ; = Faapito — wa er. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Sonntag, den 12. Februar: 
2. Auftreten des Herrn J. 


Fiſcher und Concert. Capell⸗ 
meiſter Herr Altmann. 


Locomobilen 
von 3-50 Pferdeſtärken, 


mit ausziehbarem Feuerröhrenkeſſel, 
beſ. für induſtrielle Anlagen, ſtets 
vorräthig oder in Arbeit. 11351] 


Güttler & Co., 
Briegiſchdorf — Brieg. 


à Pfd. 1 M. 20 Pf., 
und alle feinen Wurstwaaren 
zu Hilligen Preisen. 


Nik. 75000,30000,15000 ete 


kleinster Gewinn Mk. 60, 
Originalloose a M. 3. 


Porto u. Liste 30 Pf. 


D. Lewin Berlin C. 


16. Spandauerbrücke 16. 


Penſions⸗Offerte. eg 
— ür mäß. Penſion find. Schüler 

ine anſt. junge Dame ſucht 25 Mk. frdl. Aufnahme, Ueberwachung und 

auf 6 n gegen Zinſ. Off.] Nachhilfe b. d. Schularb. Näh. u. 
unt. G. Sch. 40 poftl. Tauentzienplatz.] A. 2. 91 Exped. d. Bresl. Ztg. [2633] 


——— ——— — 


j 
j 
; 


Zweite Beilage zu Nr. 100 der Vreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 9. Februar 1888. 


Netto-Bilanz 
der Stadtiſchen Vank zu Vreslau 


Bekanntmachung. 
Die am 6. October 1887 geſtorbene 
Frau Dorothea Artikus, 


Milde, hat in ihrem Codicill vom 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kürſchner⸗ 


Carl Jaitner 


geb. | meiſters 


Activa. 1. December 188 7. Passiva. 127. Juni 1877 der Frau Vinck zu Breslau, Wohnung und Geſchäfts⸗ 
—— Dreihundert Mark vermacht. Dies g W idenſtraße N. 34, wird heute 
“Ai A 1% E S|. A wird der Frau Bing, deren Auf. am 8 Februar 1888 
1] Kaſſen⸗Beſtand, und zwar: 1[Grund⸗Capitall o 3 000 000 — | enthalt unbekannt iſt, hierdurch 3 11¾ U r 
a. an coursfähigem, deutſchem, ge⸗ 2 Reſerve⸗Fonds . CTC 600 000 — bekannt gemacht. [1950 s Vormittags Uhr, 
prägten Geldre 1 056 321 |06 3 Deleredere⸗Conto, Reſerve⸗Fonds für Breslau, den 3. Februar = das Concursverfahren eröffnet. 
b. an $ gaht achse 1 2765 — 5 1 2 % $ e ee PE 13 763| 64 Königliches Amts⸗Gericht. Be > a SAN 
e. an eigenen Banfnoten: 4 Geſammtbetrag der emittirten Noten _— — 9° zu Are £ 
3 à 1000 M. 142 000 aki war in Mbſchnitten & 1000 M. 1382 000 — tei Anmeldefriſt 
è 100 -O 36 700 178 700 8 G à 100 1618000 — x e aahi ak d bis zum 15. März 1888 
j 3 F < x 2 Im Wege der Zwangsvollſtreckung N x 
d. an Ned ener 0 — 610 000 — an 3000 0000 — | jott bas im runbbane pon 11 e e e 
e. an Noten anderer Banken 49 0001 — 5 Depofiten⸗Capital, und zwar: ſtein Ban Blatt 98 auf den 7. ' 
| Iverzinslich & 1½% mit dreitägiger Kün⸗ Namen der verehelichten Bertha Vormittags di, Uhr. 
2 1. Beſtänd aſchließli 1896 78606 digungsfeiſt Be S er 1480 000] -— Rahke, geb. Rautenſtrauch, ein-| Prüfungstermin 
Wechſel⸗Beſtände, ausſch ießlich der . ohne Kündigungsfriſt ... 211220 — etragene, zu Reichenſtein belegene den 28. März 1888 
unter Ziffer 4 bezeichneten, und zwar slich g 3 , 
a. Plaßwechſel, innerhalb der nächſten | we 20% mit eintäg. Kündigungsfriſt 602 400| — Haus⸗Grundſtück Nr. 98 Vormittags 10 Uhr, 
15 Tage fälli M. 877 077,03 8 20 me breitäg. U 950 a = am 9. April 1888, vor dem er Biden Gericht, am 
in längerer Gicht 5595 479,5 | 6472556148 % mit ſechs wöchentl. 8 Vormittags 10 Uhr, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2/3, 
b. Rimeſſen⸗Wechſel, innert Terre x a en ES eee vor dem unterzeichneten Gericht an] Zimmer 47, im II. Stock. [1964] 
nichſten 15 Tage fällig, ſehlen e | : | | 635340) — | Gerichtsſtelle verfteigert werden. Offener Arreſt mit, air 
längerer Sicht ' lo 6/Betrag der ſchuldigen Depoſiten⸗ Das Haus Grundſtück ift mit bis zum 1. März 1888. 
eee Sf Te ae 824 636 |29 Biel... eee Passen anche» 62 375 1090 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude: | Breslau, den 8. Februar 1888. 
7 207 19277 7] Betrag der anticipando Wechſel⸗ euer veranfagt. Auszug aus der] Königliches Amts⸗Gericht. 
3.Lombard⸗Forderungen, auf Effecten Zinſen pro 1888 Ene 29 216130 Steuerrolle, beglaubigte Abfchrift des Beglaubigt 
der im § 13 Ziffer 3 Buchſtaben b nach Abzug der pro 1887 noch rückſtän⸗ Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ Geisler, 
und o des Baukgeſetzes bezeichneten Art 3 240 000| — digen Lombard⸗Zinſen rer: 444510 gen und andere das Grundſtück be: Geri ch Schreiber 
er der am 31. December 1887 | — ] 2771/20 i rn P een m 
zahlbar getsefenen, am 2. Januar rag der an die Reichskaſſe ab⸗ jondere Kaufbedingungen können in r 3 f 6 
1888 erft eingelöften, Wechſe E Baffch enden droteuſtener Ne der Öerichtsichreiere des unter] Villa, Oberlö Buß. 
8 > Pe und ne iht.. EN TEEN Re FE Er Wee Reale ra ai 6 Dresden 2 
„Oſtpreuß. 3¼½% Pfandbriefe 9 Reſervirte Tantiemen pro 1887.4 3869|40] > Malt, ; : ’ 
oo e Er ELEA E E A W e A gefordert, die nicht von ſelbſt auf den] 4 Min. v. Bahnftation Rade⸗ 
6Bu > öri 780 800 —f10Abzuführeuder Reberſchuß an die Erſteher“ übergehenden Anſprüche,] benl, täglich 24 Mal Verbin- 
chwerth der der Bank gehörigen S x 1887 200 000| — 
r 24 502153 Stadt- supino ee B deren Vorhandenſein oder Betrag dung mit Dresden, elegant ge: 
nn | Eventuelle e m aus dem Grundbuche zur Zeit derf baut, enthaltend 10 Zimmer, 
13 258 219 % Wechſen en, im e sh | Eintragung des Verſteigerungsver-JWirthſchaftsrüume, Bad, viel 


Breslau, den 31. December 1887. 
Der Vorſtand 
Bülow. 
Die vorſtehende Bilanz nebſt u 


Pringsheim. 


Breslau, den 27. Januar 188 0bende Gewinn⸗Berechnung wird hiermit genehmigt. 


Das Curatorium der Städtiſchen Bang zn Breslau. 


Beblo. Haumann. 


der Städtiſchen Bank u Breslau. 


| {B 258 219/34 
(789) 


Velier. deiner. und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht 1 werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 


Kopisch. ohn. Lyon. Moser. tosenbaum. Storch. age Anſprüche im Nange 

— — — . d. — — — urücttreten. 2 
eins: Bekanntmachung. : Diejenigen, welche das Eigenthum 
G $ in Berechnung Das Zwangsverſteigerungsverfah⸗ des Grundſtücks e 


der Städtiſchen Bank zu Breslau pro 1887. u an 


Für Depofiten-Gapitalien find ultimo des Jahres 1886 Zinſen rückſtändig ge⸗ 


blieben, und demzufolge pro 1887 reſervirt worden 


und als antieipando Wechſel⸗Zinſen pro 1887, nach Abzug der ultimo des Jahres 
1886 noch nicht eingegangenen Lombard-Zinſe P 


Es wurden alſo in das Jahr 1887 übertragen 


5 4979§ꝗç“—œẽ—ñ „ 
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ů—y—ͤ—dòoBkv PB ee er 


PR i 5 Maria Schneider und der minder⸗ 
D Gezahlte Se de e e 97 912 27 BR ofat en Der aden f 11 Nr 9 
d iscont⸗Zinſen . Ne ; X rar „zu nitz belegene erſtück Nr. 56 
3 2  Binfen beim Ankauf von Effecten.. n S ipa a Sl 75 Sn ne Fundelsgeſchaſt y am 16. April 1888 
4) Abſchreibung von Effecten⸗Conto, wegen Cours⸗Rückgang 711 03 a e ee i Á 
8 Al ea non Glec ada, gang EEE * 8711 |03 unter unveränderter Firma: Vormittags 10 Uhr, 
gskoſten pr · 9292 *** —ͤ—ᷣa 22 29 666 |85 Ratiborer Bücher-Fabrik vor dem unterzeichneten Gericht an 
147 312 |04 Lomnitz & Swarzenski We nd rn = 
verbleiben . 299 534 28 1 578 iſt heute ib ufer Reinertrag und einer Fläche von 
Ferner werden abgeſetzt: Firmenregiſter die Firma: — Sn zur 8 alle 
6) Die pro 1887 noch zu zahlenden, daher zu reſervirend Ratiborer Bücher-Fabrik |008" aten aus ber Iteuerrolle, 
überlragenden Zinſen für Boten Capitale TEA i er H er es = 62375 10 Lomnitz & Swarzenski aten nee EA opad 
owie. die anticipando Wechſel⸗Zinſen pro 18888 A 29 216,30 als deren Inhaber: andere das rundſtück belref ende 
abzüglich der ultimo 1887 noch rückſtändigen Lombard⸗ der Kaufmann und Fabrikbeſitzer] Nachweiſungen, ſowie onder rs 
Zinſen MER Tran arena Br E 4465,10 24771 20 87 14630 Jacopbswarzensktin Ratibor bedingungen können in der Gerichts⸗ 
bleibt reiner Ueberſchu ß. 11587 58 und als Ort 3 wan aa Ne! Ge: 
nee 12887 > 0 } richts eingeſehen werden. 
nach Abzug von 4% Binfen für 3000000 & Stamm Capital. . J 135000 |>- Een kee pagg e d dd auf 
—l N 7 Gr efordert, die nicht von fe u 
alſo von... 77 387 |98 Königliches Amts⸗Gericht, Erſteher übergehenden Anſprüche, 
erhalten erg U Abtheilung IX. deren Vorhandenſein oder Betrag aus a 
; b die beiden erſten Bankbeamten 3%, reſp. 2% Tantidme, zuſammen e 3 869 > b 8 dem Grundbuch zur Zelt der Ein⸗ f 
D 2 bleiben — 4 208 518 |58 Bekauntmachung. tragung des Verſteigerungsvermerks 
avon werden auf Deleredere⸗Conto zu deſſen Verſtärkung übertragen 8518 [58] Heute ift hier nicht hervorging, insbeſondere der-] i 
und an die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe wird der Neft abgeführt im Betrage von... 1..... FRE 500000 |—} 1) im Firmenregiſter unter Nr. 255 artige Forderungen von Capital, 


Breslau, den 31. December 1887. 
Der Vorſt 


k —— Pringsheim. 
eubahn⸗Direetionsbezirk 

m Wege d sbezirk Breslau. 5 
eo et unerorcibung, foll für den Bau dreier 
a. der Maurers, b. d auſtrecke Gleſwitz⸗Orzeſche die Ausführung: 
W vergeben ee und c. der Tischler⸗, Sehlofjer; uud 

ie Zeichnungen, Maſſenber z | 
Geſchäftszimmer (Bahndofsftrae 30) chan en Bedingnißhefte können im 
freie Einſendung je 1 Mark von hier r auch gegen porto⸗ 
Entſprechend bezeichnete und verfiegelte Angebote find bis 

onnabend, den 3. März d. J., Vormitiane 11 U 

enge d EST 1 a br, 

is zu demſelben Tage werden auch Angebote mit beizuft 
nung wib Beſchreibung auf Lieferung von vier Water . 
Eiſenwellblech frei Bahnhof Gleiwitz, aber einſchließlich der Aufſtellun. 
e Zuſchlagsfriſt 4 a g, 

leiwitz, den 6. Februar 1888. Die iſenbahn⸗Bau⸗Abtheilung. 
— —-— —— — — . — 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 

Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung follen die im Etatsjahre 1888/9 
erforderlichen Mengen a. an Schmiedekohlen, b. an Koaks beſchafft werden. 
Lieferungsbedingungen und Angebotsverzeichniſſe liegen in dem unterzeich⸗ 
neten Bureau zur Einſicht aus und werden von demſelben green poſt⸗ 
1% Einſendung von je 50 Pfg. zu a. und b. in baar oder in Briefmarken 

10 Pfg. unfrankirt abgegeben. 11965 

Die Angebote find verſchloſſen und mit der Aufſchrift: „Angebot auf 
Lieferung don Schmiedekohlen bezw. Koaks“ zu dem auf Donnerstag, 
den 23. Februar 1888, Vormittags 11 Uhr, anberaumten Termine 
fir > — nete Bureau, Brüderſtraße Nr. 36, einzureichen. Zuſchlags⸗ 


omen. 
Breslau, den 6. Februar 1888. Materiaglien⸗Burean. 


and der Städtiſchen Bank zu Breslau. 


Vetter. 


aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 


Blatt 294 und Band II Blatt 61 
* A eingetragenen Grundſtücke wird ein- 
geftellt und die Termine vom 12. und 


EN 44.006 |30 13. April d. J. werden aufgehoben.] an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Schweidnitz, den 3. Februar 1888.] Das Urtheil über die Ertheilung 
24138 — Königliches Amts⸗Gericht, des Zuſchlags wird 
. 68144 30 Abtheilung II. am 10. April 1888, 
gez. von Hoven. [1847] Mittags 12 Uhr, 
Bekanntmachung. an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
8 221099 75 In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt Reichenſtein, den 13. Jan. 1888. 
RTIA 110877 |80 heute unter Nr. 98 bei der Firma: Königliches Amts⸗Gericht. 
18 41 127 |83 > Ratiborer Bücher-Fabrik EEE ET GE FETT EEE 
—* * ra Lomnitz & Swarzenski Zwangsverſteigerung. 
2 . zu Ratibor folgende Eintragung 


ſoll das im Grundbuche von Plottni 
Band I auf den Namen des Augn 
Schneider zu Reichenſtein einge⸗ 
tragene, jetzt deſſen Erben, der Wittwe 


378 702 02 bewirkt worden: 
die Handelsgeſellſchaft iſt durch 
Austritt des Geſellſchafters, 
Kaufmanns und Fabrikbeſitzers 


Im Wege der dene von lot 


446 846 32 


die Firma 
J. Olederczyk 
zu Liſſa i. P. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Joſef 
Olederezyk zu Liſſa i. P., 
und ferner [1845] 
2) im Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter- 
gemeinſchaft unter Nr. 37, ein⸗ 
getragen worden: 
der Kaufmann Joſef Ole: 


Zinſen, 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
zur Abgabe von Geboten 9 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. [1848] 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 17. April 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenſtein, den 28. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


kleiner. 


Bin einige 50 Jahr alt, mit aus: 
reichendem Vermögen, einen Haus⸗ 
halt beſtreiten zu können, ſonſt ge⸗ 
achtete Perſönlichkeit, auf dem Lande 
wohnend, würde mit einer allein⸗ 
ſtehenden kath. Dame geſetzten Alters, 
Vermögen nicht Bedingung, behufs 
Verh. in Correſpondenz treten. Ver⸗ 
mittler unberückſichtigt. Offerten 
unter H. 2590 an die Annoncen ⸗Ex⸗ 
pedition von Haaſenſtein u. Vogler, 
Breslan, bis 20. d. Mts. zur Weiter- 
beförderung erbeten. (766) 
E ARE A M A ͤ . 


Durch den Tod des am 23ſten 
Fe verſtorbenen Kaufmanns 


Edwin Schneider 


zertrag vom 2. Februar 1888 
die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Liſſa i. P., den 2. Februar 1888. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


In der Concursſache des Kaufmanns 
Joseph Prager zu Kattowitz 
fol die Schlußvertheilung vorz} - 
u Strehlen ift dem Untergeläineten enommen werden, bei welcher auf 

ie Vormundſchaft über die mino⸗ die nicht bevorzugten 8 
rennen Kinder übertragen worden. von Mk. 7301.25 Mk. 4245. 18 zur 

Diejenigen, welche Forderungen] Vertheilung gelangen. 
an oben erwähnte Firma haben, erz} Das Verzeichniß der Forderungen 
fuhe ich, dieſelben baldigſt an mich liegt auf der Gerichtsſchreiberei VI Jum 1. April f. 1 1 Mäbihen im 
unter der Adreſſe: 1966) des hieſigen Amtsgerichts zur Ein⸗ Zum 1. April f. 1 j. Mädchen in 

Edwin Schneider, ſſicht aus. 1951] (einer geb. Familie Berlins eine nach 
z. H. des Vormunds Gustav] Kattowitz, den 8. Februar 1281 Neef deer d Di gute Penſion. 
Hanke in Strehlen, einzureichen. Der Concursverwalter Profeſſor Dr. Auerbach, Breslau, 


Agnesſt * ' lin, 
Gustav Hanke. Max Fröhlich. a Pi 


merks nicht hervorging, insbeſondere Nebengelaß: ſchön . ter 
derartige Forderungen von Capital,] Vor⸗ u. Hintergarten mit aller: 
Zinfen, wiederkehrenden Hebungen | leitung — iſt ür 37000 

oder Koſten, ſpäteſtens im Verfteige: | jofort zu verkaufen. 
rungstermin vor der Aufforderung | erbeten u. L. N. 1119 durch 
zur Abgabe von Geboten anzumelden | Rudolf Mosse, Dresden. 


wiederkehrenden Sebungen i 


rungstermin vor der Aufforderung 


ark 
Gefl. Adr. 


Ein Gut zu verkaufen! 
Ein in der Provinz Poſen gele⸗ 
—. Gut, paganan ca. 1800 
orgen incl. ca. 300 Morgen fehr 
ute ertragreiche 2 und Zſchürige 
Wiefen, ca. 500 Morgen beſten 
Rüben⸗ und Weizenboden, 900 Morgen 
guten Mittelboden, Reft Waldungen, 

iſt mit vollftändig. todt. u. leb. 
vent., neu gebaut. maſſ. Schloß und 
maſſ. 1 für den 
Spottpreis von 130 000 Mark, bei 
30—40 Mille Mark ae ſof. 
zu verkaufen. Gef. Off. sub N. 422 

an Rudolf Mofje, Breslau. 


Hotel⸗Verkauf! 


In der a. d. Eiſenbahn u. Chauſſee 
geleg. Kreisſtadt Grätz, Pr. Poſen, ift 
ein Hotel I. Ranges m. gr. Saal wegen 
F 
unt. gan Beding. zu verkaufen. Grätz 

Amtsgerichte, 1 höhere Knaben⸗ 

u. Mädchenſchule. Das Hotel liegt am 

Markt an der frequenteſten Stelle. 

Selbſtreflectanten ertheilt Auskunft 
. Kutzner, 

[783] Hotelbeſitzer in Grätz. 


Gelegenheitslauf! È 


Umſtände wegen verkaufe ich mein 
herrſchaftl. Haus mit ſehr grob- Garten, 
40 000 M. unter der ftad 
tage, mit 4000 M. Ueberſchuß, 
bei g⸗ bis 4000 Thlr. Anzahlung. 
Directe Käufer erfahren Näheres unter 
W. 431 durch Rudolf Mosse, Breslau. 


Grundſtück i. Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße 11, 
vier mittelgroße Bauplätze ent⸗ 
haltend, mit der Vorder⸗ und 
Hinterfront an je einer verkehr⸗ 
reichen Straße gelegen, ift bei 
mäßiger Anzahlung aus freier 
Hand zu verkaufen. Aufragen an 


J. Rosenth 
Beuthen O8. Bahnhofſtr. 25. 


(Eine groe Brauerei in 
Oberſchleſien mit beſter maſchin. 
Einrichtung, neuerbautem Aus⸗ 
ſchank und großem Geſellſchafts⸗ 
arten iſt preiswerth zu ver⸗ 
aufen. 2511] 
Näh. Rentier M. Nedder- p 
manm, Kaiſer Wilhelmſtr. 114. 


(gi altes Deitillations:Geichäft 
en gros, mit voller Conceſſion, 
ift mit oder ohne Grundſtück Fami- 
lienverhältniſſe halber käuflich zu 
at M. M. s pofi 1839 
fferten unter M. M. . 
tot DS. poſtlagernd 

Für junge Kanflente. 

Ein feit 20 Jahren beſt. abrite 
geſchäft (Holzwaarenbranche) ift bald 
zu übernehmen. Erford. 6000 Mek. 

Gefl. Offerten unter F. J. 89 
Exped. der Bresl. Zig. erb. [2640] 

In einer größeren 
Pro vinzialſtadt iſt der 
Brauereiausſchank an 
einentüchtigen, gewandten, 
zahlungsfähigen Neſtaura⸗ 
teur per 1. April c. zu ver⸗ 

eben. Canutionsſtellung 
3000 Mark. Offert. unter 
S. 185 Erzedition der 
Bresl, Big. 11837] 


Er a FE u: 
` 


C N, 


Frischen Waldmeister, 
Teltow. Rübchen, Blumenkohl, 
Frische sehr schöne 


Zander 


8 mein Porzellan⸗, Glas: und 
Galanterietvaaren - Gejchäft 
ſuche ih per 1. April er. einen 
Commis, der erſt vor Kurzem ſeine 


Ein Lehrling Schweidnitzerſtraße 5 


findet per ſofort oder 1. April an-|ift die 2. Etage, im Ganzen oder 
genehme Stellung bei getheilt, zu vermiethen. 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4½—4 pCt. unbe: 
singt . erſtſtellige Hypotheken. 


ebr. Treuenfels, Lehrzeit beendet hat. Polniſche „Fink, Näheres Tauentzienplatz 2 im 

795! Freiburgerſtr. 36. 3 in allen Grössen, Sprache Bedingung. Briefmarken] Manufactur⸗ u. „ „Comptoir zu erfragen. 081 

8 ä HMasel-, Birk- u. Schnee» H | t A | verbeten. M. Fischer, Plek OS. 11803 77 WERTET ER, 7, Fuge 
| El mern echte, Aale, | Sattowis OS. -r geln Tuch u. men Gartenſtr. 228, 

Wer discontirt 5 aldschnepfen, uge ich p. März od. April cr. einen 2. Etage, 5 Zimmer nebſt Bei⸗ 


wilde Enten, 


Perlhühner, 


Schellfische, Zungen. 
C. L. Sonnenberg, 


— 
Zagerift, $ 

mit der Schäftebranche vertraut, wird 

per 1. April zu engagiren geſucht. 


einem hief. Geſchäftsm., Inhab. 
eines ſoliden Geſchäfts, Accepte A 
im Betrage von 3000 M., geg. S 


Ati : gelaß, neu renovirt, per 1. April er. 

kräftig en Lehrling ev. per bald abzugeben. [2606] 
mit guter Schulbildung, bei freier] Näheres im Comptoir daſelbſt. 
Station. [746] 


genügende Sicherheit u. Zinſen? K P 2626 Nur ſchriftliche erten erbitten 
Offerten unter W. D. 90 in f uten, Enten, und e eee — . —̃— a rer E Aore, Ring 19 
i der Exped. der Bresl. Ztg. erb. P 0 ular de U Denatur. Spiritus i mean Trebnitz i. Schl. = 1. e zu vermiethen: 
i eee eee ſenatur. Spiriti 2 Für mein Band⸗, Pug, Woll⸗ 1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 
5 B ORD E AUX junge Hamb. Gäns, offerirt billigſt fA run D eſtillateur, und Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche roper 2 viel Zubehör 
| T Capaunen, M. Singer, Freiburgerſtr. 33.] ſelbſtſtändiger Arbeiter, wird per ich einen 11689] 4. Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal. 


Haus ersten Ranges, zahlreiche Ver- 
bindungen in Deutschland unter- 
haltend, Eigenthümer mehrerer elas- 
sirten Gewächse, sucht zum Ver- 
kauf seiner Weine thätige Ver- 
treter. Offerten mit Referenzen 
i an P. G. Quai des Chartrons 
118 206, Bordeaux. 358 


1. April geſucht. Bewerber mit 
uten Empfehlungen wollen ſich unter 
Beifügung von Zeugnißabſchriften 
melden. [1841] 
Josef Modrze in Neiſſe. 


Ein junger Mann, Deſtillateur, 
mit Comptoirarbeiten vertraut, 
ſucht pr. 1. April, gleichv. in welcher 
Branche, Stellung als Comptoiriſt. 

Offerten erbeten unter A. B. 20 
poſtlagernd Liſſa R. P. [2657] 


Er durchaus tüchtiger junger 
Mann, mit der Kurg- Galan- 
terie: u. Spielwaaren Brauche 
vollſtändig vertraut, ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, ſofort Engagement, 
wenn auch in ähnlicher Branche. 


Hamb. Hühner 
empfehlen [1972] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 
Puten, Puthähne, 
Kapaunen, Enten, 
riefenenten, 
Poularden, Stopfgänſe. 


Alles in ganz beſonders ſchönſter 
Qualité empfiehlt billigſt [2655] 


Jacob Sperber, 
Graupenſtraſßte 4/6. 


W Stopfgänſe, 


Pfund 60 und 62 Pf., fette Puten, 
Enten, Hühner, billig; friſch. Gänſe⸗ 


Lehrling, Picolaiftrafe 4445 


— — P = 21 Ecke Königsplatz, 
y ros Auer, i chö .Q * A 

i G n hönſter Lage, hochelegant renov, 
Kattowitz OS. 1 a + 


ohnung (1 Saal, 4 Border- u. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter's 

Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Eine ſehr anſtändige Perſon 
in mittleren Jahren wird zur 
Pflege eines kranken Herrn auf 
3—4 Monate geſucht. Offerten unter 
W. R. pojtlagernd Görbersdorf 
Preuß. Schleſien. [1788] 


Fur mein Specerei: u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum] Gefl. Offerten erb. unter R. 95 
1. April c. eine tüchtige Verkän⸗ Exped. der Bresl. Ztg. [2654] 
ferin. Nur ſolche erhalten den . 
Vorzug, die bereits in gleicher Ster |E 
lung thätig waren. 11789] 15 


06 õ d A DL EEE Ta E 
—— . ̃ K eee. 
Vermiethungen und | Häseres beim Berwalter. [3649] 
Miethsgeſuche. „FT Ring 48, W 
Suter ie hr 15 Pr. Wohnung, für 110 blk. per pril € 
Ein and zwei Bimmer, Be zu verm. durch Ad. Levy jr., daf. 
ep. Cing., find möbl oder unmöbl. bald 7 A 7 5 u S.a 
suvermielbenGarlöftvafie 24,2 Er. Albrechtsſtraße 6, 
: ? z Imbaum“ t die renovirte 
een on fee Shuben, 
iſt un drel e 1. Gigs, 1 Bimmer 3. Etage Badecabinet ꝛc., 
3 aß, zu v 05 = ; 1 
re: 1.3: 328 e — ein Gewölbe, mi oder 
ni ohne Keller per 1. April zu verm. 
gunenſtr. 600 M. p. Oſt. Die Beſichtigung kann t den 


Soamenſtraße 32 1 gr. Laden mit | Haush. daf. erfolgen, die näh. Beding. 
Küche u. Keller 450 M. p. Oft. f jedoch find nur in meiner Wohnung 


Proviſion für ein leiſtungsfähiges 
Wein⸗Großgeſchäft 
ein tüchtiger Agent 


gelucht, Brief unter J. A. 9112 an 
udolf Moſſe, Breslau. [785] 


in Deſtillations⸗Detail⸗Aus⸗ 
N ſchank wird von einem tüchtigen 
j Deſtillateur zu pachten geſucht. 

Offerten unter D. E. 94 Exped. 
3 der Bresl. Ztg. erbeten. 2653] 


Per ſofort oder 1. April wird K 


Schneider⸗Artikel“ genau ver⸗ 
traut ift. Haupterforderniß! 
vollkommene Keuntuiſſe der ein⸗ 
= — a: 9 u 5 
Verkaufsweiſe ce. Angenehme mz 
freie Stellung zugeſagt. x 1 wii Come 


7 ſchmalz, Pfd. 1 M.; Pommerſches J. Sher mann 3 ein junger Mann geſucht, e mepe Babubofſtr. 7, 1. Etage, zu erfahren. 
Für Stellmacher! ee, nicht > fett, Pfd. matio DE. > Fer mit der Brande erer Hummerei 9253, 


sale sa eg ia Großer Eaden, 

iſt die 2. Etage in ande, $ 

vor nicht langer Zeit berrichafttih] auch zum Comptoir 

renovirt, per 1. April cr. zu ver⸗ geeignet, zu vermiethen 
[2238 ntonienſtraße 2. 


Pfg.; friſchen Lachs, Hecht und 
r, Zand, Pfund 50 ie: Schleie, 
Barſe, grüne Heringe am billigſt. nur 
Sonnenſtr. 17, Burchard. 


Naumann & Rietz. Stettin, 


„Eine Werkſtelle mit völliger Ein- 
richtung, gute Lage, veränderungs⸗ 
alber ſofort zu verkaufen. Näheres 

ühlgaſſe 15 II. bei Kabitschke. 


er Ein feit längerer Zeit im 
Juftizſubalterndienſt beſchäftigt ge⸗ 
weſener Beamter, verheirathet, mit 
Calculation und Bücherreviſion 
vertraut, dem über ſeine Leiſtungen 


8 - die beſten Zeugniſſe u. Empfehlungen Offerten mit Angabe der bis⸗ ; — ats 1 
2 2 offeriren p Seite ſtehen, ſucht per ſofort ev. | herigen Thätigkeit und Gehalts⸗ K K p 32 Ein, . a. Reife kea 
Kernige3 rohes Rindfettt Allgemeines päter Stellung, möglichſt als anſpruch unter Chiffre N. N. 88 etzer erg P 8 2 


Pfund 50 Pfg., ; 4 : 
dto. eima 8 JDenaturirungsmittel 


für Spiritus in amtlich verſchloſſenen 
ſowis alle Slack n Aiari (elbe von 10, 15, 30, 50 und 
waaren in guter Qualität zu 60 Liter Inhalt; ferner 
billigſten Preiſen empfiehlt Spiritusparfüm 


8. ücksmann, 1 Ko. zu 200 Ltr. genügend, mit 


; Mark 5 per Ko. [1968 
Goldene Nadegafie Nr. 2. Mark 5 per Ko. [1968] 


Dianmpf Röſt Kaſßee. 


S Preanger (Java) Pfd. 1,40 


n Rechnungsbeamter, SER Exped. 
würde aber auch nicht abgeneigt fein, | een 
in irgend ein anderes Engage⸗ 

ment zu treten. Gefl. Off. sub V. 
430 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


8 eine mechauiſche Leinen- 
Inteweberei und Sackfabrik 
wird zum möglichſt ſofortigen An⸗ 
tritt ein Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondent geſetzten Alters geſucht. 
Mit der Branche Vertraute werden 
bevorzugt. 

Offerten nebſt Beifügung der Zeug⸗ 


1 DR prr: Schleſ. ift zu vermiethen u. per 
er Bresl. 3tg. (2644) dicht an der Ohlauerſtraße per erſten Abril N rfe $ 0 
SS i April 2 elegante Wohnungen, erftef Offerten unter Chiffre E. J. Neiſſe 
und zweite Etage, billig zu vermiethen. poſtlagernd. 


E n junger Mann, gegenwärtig 
in einem größeren Eiſen⸗ und 


:!:. . 
Eiſenkurzwgarengeſchäfte thätig, ſucht, i i M hi tz 
geſtützt quf gute Zeugniſſe, ander⸗ Heinrichſtr. 21 23, am att iaspla Ld 
weitig in einer größeren Stadt En- 5 5 innere, Bade eme, 2 uf in der 2. Elage eine Wohnung 
; k 5 ier, Gartenbenutzun vermiethen. 
gagelient per 1. April cr. [2652 Näheres bei Herrn W. Tänzer bafeibfe zu h í ] 
— — — a ee 


fferten ſind poſtlagernd Kattowitz - 
Heinrichſtraße 22, dicht am Matthiasplatz, 
0221] 


sub Chiffre S. 98 einzureichen. 
Baumwollwgarenbrauche. ſind herrſchaftliche Wohnungen von 3 Zimmern per Ofere 
zu vermiethen. U 


der Export- Cie für Ein tücht. j. Mann, activ, mit 


Wi Mi 1,50 ißcopien, ie Gehalt ühel ſchöner kaufm. Handſchr., fucht als erm 3 

| = Gariebader ws ; 1,60 ee; 3 pitte mter Cate K. 80 fn ber 1 255 und 1 ‚ober ach Näheres Matthiasplatz 20, 1. Etage, links. 

ii E Domingo Mel, Z 125| bei gleicher Güte bedeutend | hpedilion der Bresl. Stg. en sub U. M. 86 Cied. der Die aus 2 großen, hellen Sälen und mehreren 

4 S Getreidekaffee s 0,13 billiger als französischer. zulegen. [1843] PAS au Sig. erbeten 2128211 Debatten 2 * 1 

= 4 ’ 5 ù — i at e EAE —— a hend Localita s einem. 

' CCC %%% Babnhofe belegenen Hanfe, welde 

8 2 fie ; E Ehen — — fund gewandter Cörreſpondent, inf mof., Speceriſt, der vor Kurzem feine irti w 

4 iD Arac⸗Num⸗Cognac, EEE eee geſetzten Jahren, militärfrei — noch Lehrzeit beendet, gegenwärtig in egenwärtig als Maſſenquartier für Mannſchaften 

4 4 Facons und echt, S Beke, billigſte Bezugs- in ungekündigter Stellung — ſucht einem Colonial⸗ und Deſtillations⸗ es 18. Infanterie-Negiments benügt werden, find 
der Liter 1,60—4,50 M. Quelle in Braiheringen für 1. April event. 1. Juli cr. ander⸗JGeſchäft thätig, ſucht, geſtützt auf vom 1 April d. J. anderweitig zu v iet 

1 S Arage⸗Rum⸗Cognae, IBmücklingen, Delica- É| weitiges Engagement, Spiritus⸗ gute Zeugniſſe, per 1. April bei be * . or 9 3 ermie hen. 2 

1 ee pri — 3 155 r: . [2172] & a ee a p: an | bee Es 5 Dieſelben würden ſich als Arbeitsräume für 

é 2 Brest. Getrewetarn Liter i s D. Nehis $ jerien unter H. B. an die] Ausbildung dauernde Stellung. Off. f et ; : n 2 

al 8 i un 100 i Cröslin a. d. Oftfee. Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. unter B. K. 312 poſtlag. Kallowig. ſehr dene e u. dgl. od. als Möbel ⸗Magazin 

5 rogg⸗Punſcheſſenz L. 12 300000000000 J dd TTT à 

i grany Branntwein Liter 0 | eitig, erfahrener Kdllf⸗ Peer 1. Marg coent. Apeil fude O O Berliner Branereibefig [1654] 

i S Zorn piritus, 900% = 100} jfützlicher Fortschritt in derBehand- pae für ein Weiß⸗, Wollwaaren⸗ und b ESS er, 

4 p Brenufpieitus, den. „ 30| [lungdesLedersu.Schuhwerksdurchi mann ſucht Stellung als] Wäſche⸗Geſchäft einen gut 8 Gleiwitz (Bahnhof). 

f E Beften ER Pfd. 10 J Feinstes Vaselin u. Maft-Leerlei. R eiſender Gili jungen A gt 9 

E — Eo Deutsches Fabrikat ma USERN 2 olon e Bevorzugt werden, bie bereits gereist Telegraphische Witterungsberichte vom 8. Februar. 

1 Oranienburg. Kerufeiſe Stg. 20 garren u. |. w.; auch würde der- haben. Angabe des Geh. bei fr. Stat. on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


S Beſte grüne Seife Pfd. 15 excl. Wäſche u. Zeugnißabſchriften u. Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


ſelbe Stellung a. Buchhalter. 


H S Soda, ungemiſcht, 10 Pfd. 40 x A. S. 183 Exped. der Bresl. Ztg. 2,0 5 
| R p LLL S258 PE-S 
| Wajehyulver 5 Verſicherungsinſpector i HERE 
E aN rag Pack 30 TTT „Serlicher gsinfyect in G aged oahi Er 25 E E33 9 * 
1 re — amerik., Liter 19 Th Voi t Dampf- Vaselin Pabrik, beliebiger Höhe geftellt werden. Off. ſofort für Reiſe und Lager für 282 8E 28 
h = , t „ VOZU Würzburg. bitte unter Chiffre C. 412 an Rudolf ein Band: und Weißwaaren⸗ EEK S 2 
s © Paul Klotz a Haupt-Depöts und Verkaufsstellen ig Moſſe, Breslan, zu fenden. [729] | Geſchäft in Schleſien geſucht. Photo; | Mullaghmore. . 766 8 15 5 bedeckt, 
j „„ r en anonci | a aeaa | graphienebjt Zeugniſſen unter L.V. 152 Aberdeen . . . 7 7 [NNW 4 wolkig. 
j- Hauptgeſchäft Gartenſtraße 43a. |_———— Reiſender Sin die Exped. d. Bresl. Ztg. [1775] — i E oF 1 ern 
| 6 P n ; Te ee N 5 chnee. 
l ; 2 pradiwolk Planinos, für Golonialwaaren |G denges men, a3 , tet [Boes 
Ste rlett, . 5 pet m. . . Be r e ge . fich guch für die Reife eignend, fucht, | Petersburg. ...] 762 | —12 80 |bedeckk. 
l Wi t 7 preuß. Staatsm. in Düſſeldorf gold. Bewerb. mit eugntbabfehriften und geitübt norge py i Geſchäkt MBIT e 
| I er Med. in Antwerpen und Brüſſel,] Angabe der Gehaltsanſprüche u. L. Sa 3 ger Cork, Queenst.| 768 7INW T |wolkig. 
S ſilb. Med. in Amſterdam u. Utrecht,] B. 184 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. erb. | Stellung. fetten. an . 8 Brest — — — = 
3) Rheinsalm, billig g 9e Aalen ae b [lagernd Tworeg. 1201 Helder 756 t g 25 bedeckt. 
5 monatliche Abzahlungen b. Colam EEE Syn h. bedeckt. 
1 Silberlachs, |fwietsniesetiase 17. ` (2639) Ein Provifions-| Gin junger Mann, e | ee Aeem 
5 c ur B PT Tun TEE N & t Swinemünde SW 4 bedeckt. 
4 Steinbutten 2 Bechſtein ügel eiſender S [gelernter Speceriſt, 18 Jahr alt und | Nenfahrwasser | 748 | —5 88. 3 Behnee Nachts Schnee, 
J 9 8 5 — ý für den Verkauf v. Flügelpumpen | flotter Expedient, gegenwärtig noch Memel. 751 —8s 80 5 Schnee. 
Zander o Univerſitats — E 9 wird von einer ſehr leiſtungsfähigen in Stellung, der einf. Buchführung Er . 
i h 16 h e San uie günftigen Bra man hl mit da See Ben LOS 5 = Be i —— 
ù eſucht. erten unt. Chiffre E. P. 93 geſtützt auf gute Zeugniſſe, zu ſeiner] FEURS sresse en. 
N 80 e St 6, Ein Clavier È rped. der Bresl. Ztg. erbeten. weiteren erg der bald Par une! 2 £ AA Bee a 
y * fi ` A w? — 1 oy 8 tent. 
1 Hecht, ne iti en: n 5 Ein gelernter Eiſenhändler, bee et Offerte. A R 48 München ..... 758 0 |w 8 schnee enen 
N 8 h I j ů— nicht zu jung, wenn möglich polniſch oſtla ein Neiſſe. [2612] | Chemnitz ..... 755 1 W 3 5 Nachts Schneefall. 
a Chollen, Geldſchr are £| brechen wird von einer neee Se Berlin 751 2 |WNW 3 bedeckt. |Gest. Schnee u. Rg 
$ ED : EB x anke s Gi F b il in Stndirender in höheren Se: | Wien 757 7 sun Schnee s . 
Orsc 9 neueſter Conſtruction unter Garantie lſenwaaren⸗ abri meſtern, der öfter einige freie Nach: | Breslau "I 752 Ti lw 2 Schnes. [Nachts Se 
i empf. A. Gerth, Tauentzienſtr. 61. E di t mittagsſtunden als Vorleſer nnp j| . huee 
4 Kar ſen, J Schaufenſterſpiegel werd. gekauft. als pe en Geſeliſchafter verwerthen will, wird [Isle d' Ai. — — — > 
. R 1 2 Scha ıfenf 1 ? Spie eb 8 8 egen gutes Honorar geſucht. Gef. Nizza — — — — 
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per 1. April oder bald geſucht. 

Offerten mit Gehaltsanſpr. zu 
richten an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, sub H. 2605. 1792 


Ein tüchtiger Verkäufer 
u. gewandter Decorateur geſucht. 
J. Stahl, 


Liegnitz, 1842) 


grüne Heringe 


empfiehlt [2635] 


E. Huhndorf, 


1 Hauptgeschäft: 

$ Schmiedebrücke 2, 
| Filiale: 

p Neue Sehweidnitzerstr. 12. 
Damen nge Aufnahme 


Grüne Baumbrüde 1 b. Heb. S eer, 


Mehrere alte 793 E! 
Dampfdreſchmaſchinen 
und Locomobilen 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Das Minimum, welches gestern an der mittleren norwegischen Küste 
lag, ist südwärts nach den dünischen Inseln fortgeschritten, im öst- 
lichen Nordseegebiete starke nordwestliche, im deutschen Binnenlande 
mässige westliche Winde, bei trüber, vielfach regnerischer Witterung, 
bedingend. Die Frostgrenze verläuft von Rügenwaldermünde nac 
München, östlich davon dauert die strenge Kälte noch fort. In Deutsch- 
land ist allenthalben Regen oder Schnee gefallen. Schneehöhe in Berlin 
13, in Breslau 12 em. 


. .o * 
Ein Maſchiniſt, 
welcher durch 9 Jahre in einer großen 
Mälzerei ſelbſtſtändig ge bat, 

ſucht anderweitig Stellung. 
Gefl. Offerten an F. Kubit- 
schek, Leobſchütz. 1796] 


à Ein deutſcher nüchterner 
Modewaaren u. Damen - Confection. 63) au 6 9 ält er 
n meiner Manufacturwaarenhand: wird Im ſofortigen Antritt gefucht. 
lung findet per 1. April cr. Glücksmann & Rechnitz 
„ relig 12090 — 11827 D 
$ erw bes Paf, Sehrlinge I F. Hentschel Schüder⸗ 
Strehlen. maler u. Lackirer, Kl. Groſchengaſſe 9. 


Verkäuflich: 
1 Krankeufahrſtuhl, 
1 Zrädrig. Kinderwagen, 


Frau von Stechow, 


Sadowaſtr. 1. [1967] 


— — — — — ſ— nn ——— 
Verantwortlich: Für den Aa mens u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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